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Die beitrage zur baktrischen lexikographie, welche ich vorlege, 
sind ausgearbeitet, weil ich — in angreifend eintönigen und 
mühsamen kritischen arbeiten steckend — im Interesse dieser 
selbst wünschte mir ab und zu eine kleine erholung zu ver- 
schaffen: sie sind also nicht ein werk der kraft, sondern der 
abspannung. wäre meine läge eine andere, so wäre das dop- 
pelte und dreifache zu liefern möglich gewesen, ich veröffent- 
liche das buch, da die baktrische philologie nicht in so glän- 
zenden Verhältnissen zu leben scheint, dass sie nicht sogar von 
einem theologen einen kleinen beitrag in ihre Wirtschaft sollte 
willkommen heissen müssen, ich liebe Persien und seine litte- 
ratur seit sehr langer zeit: dieser liebe und der Verpflichtung 
um meiner theologischen arbeiten willen mit dem armenischen 
auf einem leidlichen fusse zu leben verdankt mein buch was 
es gutes hat. 

für das Vorhandensein der armenischen Vokabeln beläge 
zu geben schien mir, wie die dinge bei uns stehn, notwendig: 
irgend welcher prunk soll nicht getrieben, mitunter freilich in 
der allerzurückhaltendsten form eine polemik geübt werden; 
daher auch verlangt wird dass der leser, falls ihm ein beden- 
ken über die den Wörtern gegebene bedeutung aufstösst, die 
angeführten stellen in einer griechischen bibel nachschlage : ge- 
wonnen .sind diese citate auf dem aus meinen abhandlungen 
99, 38 ff bekannten wege. den anspruch gründlicher kenner des 
freilich durch mich selbst ' ) als in den kreis der eranischen 



1) Nicht durch Windischmann , der gar keinen begriff vom wesen 
der eranischen sprachen hatte [grundlagen 39, 18 : vgl meine abhandlungen 
300, 25] und ,,ariscb" nicht für eranisch, sondern für unser „indoger- 
manisch" verwandte. 

1* 
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sprachen gehörig erkannten haikanischen zu sein mache ich 
nicht, weil meine belesenheit nicht ernstlich über die haika- 
nische bibel hinausgeht, wenn andere bei grösseren ansprüchen 
mit noch geringerem auskommen, so ist das ihre sache. 

sollte neuere litteratur nicht beachtet sein, die zu beachten 
war, so bitte ich das mit der tiefen einsamkeit zu entschuldigen, 
in der ich lebe, in welche nicht nur kein neues buch, sondern 
meist nicht einmal die künde von dessen erscheinen dringt. 

die baktrischen texte führe ich nach der ausgäbe und ein- 
teilung Westergaards an, und setze voraus dass meine 1866 
erschienenen gesammelten abhandlungen in den bänden meiner 
leser sind. 

Schleusingen im September 1867. 

15 Äika, 

Aika kommt nur zweimal vor: yascht 18, 2 6. in der 
zweiten stelle vermisse ich zwar beim Zeitwerte die praepo- 
sitionen, durch welche die richtung des tragens näher bestimmt 
wird (offenbar ist das fradata etwas gutes, sind aiha und 

20 apaoSa etwas schlechtes: ersteres ist also herzu, die beiden 
letzteren sind hinweg zu bringen), doch ist trotzdem klar dass 
den göttern eine handlung beigelegt wird, welche die menschen 
in der von Grimm beschriebenen feierlichkeit des todaustragens 
und Sommereinbringens zu jener ehren nachahmten, darum 

25 nehme ich a^ha als die baktrische form des neupersischen yah 
eis. dazu passt auch das beigegebene particip hqmgtareta aus- 
gebreitet, welches von der krankheit (so übersetzt Spiegel d^ka) 
nicht gesagt werden konnte: gtar hat wie oTopIvvüfii und stemo 
nur rein sinnliche bedeutung. das neupersische yah reicht, wie 

30 ich in den abhandlungen 277 gezeigt , bis in die zeit der Pi- 
sistratiden hinauf: Plinius 8 94 septentrionalis oceanus, amal- 
chium eum Hecaiaeua appellat a Parapaniso amney qua Scy- 
thiam adluitj quod nomen eins gentis lingua significat conge- 
latum. vor zwei jähren glaubte ich Plinius habe A in A 

35 verlesen und stellte danach bei Hecataeus d[iaa/tov her: jetzt 
scheint mir denkbar dass bei Plinius selbst L in E, also amal' 
chium in ama£chium zu ändern ist. übrigens habe ich schon 
1851 jenes yah mit dem osethischen ih hagel, yehan eisig zu- 
sammengestellt: ilt steht in Mschedibas psalter 17, 13 77, 47 

40 48 104, 32 148, 8 für xaXaCa. 
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aiiwitar€L 1 

Die praeposition aiwi wird im armenischen als ev so ge- 
braucht, wie die Indier api verwenden, für und. als post- 
Position ist aiwi in dem armenischen instrumentalis zn b v w 
abgeschliffen: divaw setzte ich gleich daSväi aiwi: vgl 91 und 5 
i(i^ Gt{A'f l ^fiyayf^, Pindar pyth 8, 34. dass aiwi in Zusammen- 
setzungen armenisch cev 6 lautet, ist wenn nicht durch SSindf 
(il^ivBtov, so doch durch öiarak väpia cant 8, 2 Gregor Narek 
472, 8 14 abhandlungen 214, 9 = afiarah und das dem 
eritaaard vsavbxoc Dt 32, 25 Mc 14, 51 16, 5 Act 2, 17 5, 10 10 
loh a 2, 13 14 entgegenstehende Ssard avsard abhandlungen 
274, 34 erwiesen, sonach kann es kein bedenken haben aiwi^ 
tara ■■= otof zu setzen, das vor dem dreizeHhten Jahrhundert 
avtaa* geschrieben wird. Star steht absolut Gregor Narek 393, 
14: für dXXÖTpto; Isaj 1, 7 und (Ivoc Job 31, 32. als adjektiv 15 
in den redensarten »so? Stspoc £x 23, 13 34, 14 Dt 5, 7 6, 
14 7, 4 8, 19 11, 16 oder dXXotpioc Reg y 9, 9: ^bjAtafi« 
Stspov £x 30, 9 [10 arm]: i:up dXXÖTptov Lev 10, 1 Num 3, 4: 
Xa^c dXXoTpioc Isaj 1, 7: ebvo? dXXoTpiov Ex 21, 8: ^Tj ^xepa Dt 
29, 28: 7T^ dXXotpia Ex 2, 22 18, 3. danach yascht 17, 14 20 
aiwitardbyd haca da^lvubyd = aus fremden ländern. arme- 
nißches a = baktrischem a vor Einem konsonanten beweist 
dass 6taf erst in der parthischen periode nach Armenien 
kam. 

akti. 25 

Schon 1855 stellte ich öffentlich baktrisches akü und ar- 
menisches akt gkich. akt steht für v^ioo^ Mth 9, 35: (laXaxta 
Mth 4, 23:' appwaTta Reg 7 17, 17 8 1, 2 Eccl 5, 15 6, 2: 
auch Eccl 5, 12 ist oi^ statt des jetzt gedruckten hrat zu 
lesen, im vendidad heisst es 2, 5 unter Yimas herrschaft solle 30 
n6it ahtis noit mahrkS sein = weder krankheit noch tod. 

Anähita^ 
Wer zuerst ndhid der Araber mit Andhita in Verbindung 
gebracht, kann ich in Schleusingen nicht feststellen, das wort 
las ich jüngst bei Ibn Batutah IV 424, 3: dort ist es mannbar 35 
zu übersetzen, sonst gibt die stelle keinen sinn. noA^f Hariri 
88, 3 613, 4. die Semiten lieben es ausdrücke, die sich auf 
das geschlechtsleben des weibes beziehen, in maskuliner form 
auftreten zu lassen: dadurch erledigt sich abhdl 35, 4. 
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1 {my&varena. 

ÄylSrindk ist, wie ich 1854 gelehrt, mit cuayövarena 
sicher verwandt: vendidad 12, 21 kann nach dem zusammen- 
hange das baktrische nichts anderes bedeuten als andersgläubig, 
5 ketzerisch, und gerade dies heisst armenisch aylöfinak, von 
vcbi bildete man ctoSStS, die Armenier selbst haben os U neben 
was Ui so nehme ich um 6rhi zu erklären eine nebenform 
aorena an. neupersisch hdwar Fakhri 72, 18 107 19 141, 9 188, 
6 240, 12, kirchenslavisch wira zu vergleichen, ^r^ ebo; Lc 1, 

10 9 loh 19, 40 Act 6, 14 15, 1 16, 21 21, 21 25, 16Macca 10, 
89 ß 11, 25 13, 4: l\)iQ^h^ Gen 31, 35 Reg ^ 18, 28 Macc 
ß 4, 11 12, 38: vo{xtfjLov Gen 26, 5: am häufigsten vo^(. auf 
das dogma geht orin nicht, sondern auf den brauch. 

apdktard, 

15 Zu dem von Burnouf zur erläuterung von apäktara bei- 

gezogenen bähtar ist noch das armenische apcdäarh üble Vor- 
bedeutung zu fügen: weiter muss festgehalten werden dass 
ahtar und das ihm entsprechende plurale tan tum aktarh nicht 
Synonyma von sitärah und dsÜ sind , sondern dass ursprüng- 

20 lieh die Sternbilder so heissen, gegen welche die mit den im 
norden wohnenden dews verbündeten planeten (im pehlewi 
]t<'ntOnNDi< oder gegen -achtar) ksunpfen. die dem Moses von 
Khoren untergeschobene geographie 614, 15 Skythia, welche 
apahtarh sind, das heisst Türken. Eine hds aphrttarh^ eine 

25 andere aktarh, sitärah kann Fakhri seines metrums wegen 
nicht wohl verwenden: er hat es 14, 22 als bacchius: ahtar 
dafür desto häufiger meist mit dem monde in beziehung gesetzt 
195, 1 warum hast du die ahtar mondlos gemacht? 240, 15 
die schönen sind wie die ahtar y er der mond darunter. 254, 

30 15 wenn er tausende von monden und ahtar sieht, so sieht er 
doch unter all dem leuchtenden nicht Eine sonne. 101, 2 die 
heerführer . . . waren männiglich wie mond und ahtar. 14, 9 
wie in den ahtar der mond. 33, 21 der hwarangäk (vgl ar- 
menisches koran oAr^^r^'i Elische 33,20 Gawaliqi 28, 1 1 ?) war 

35 von götzenbildern [schönen mädchen] voll alüar und monden. 
168, 17 mond und ahtar» 26, 3 sonne {mihr) und mond und 
ahtar. sehr merkwürdig dass er 15, 15 sagt „wie der mond 
leuchtend in den rmmäzil'^\ danach scheint er ahtarän und 
tOXQ gleichgesetzt zu haben, sonst auch in der wölke täbcm- 

40 dah ahtar 37, 20: mein kdr (vgl unten A;ar) wird dann leuch- 
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ten wie ein ahla/t 19, 5: jedermann hatte von wein einen oAtor i 
in der faust 15, 1: der himmel ist voll ahtar 119, 17 (wie 
14, 22 voll sitdrah): aus dem dunkel erhebt sein haupt 
ohtarA had 188, 22. von solchem nnglückssteme oder nn- 
steme heisst der bad^tar 219, 12 248, 10 258, 17. stern- 5 
kenner = astrologen ahtar^iinäsän 220, 8 261, 9 usw. sonst 
vgl noch 23, 21 31, 9 54, 20. 

arep. 

Der armenische sat2 Hebr 11, 38 zors oc afü aiharhs 
Äv oöx f^y oSioc 6 xoofjLOc oder der andre Prov 8, 11 amenayn 10 
fotiyvakan ccyrzi zna irav xtjiiov oix ajiov aoTTjC i^xh erläu- 
tert die baktrischen yascht 21, 5 are^aiü a(va aiS-ftüitis 
oyam vä aSaonS ksnaotrem gatem hc^nanqm = „wert ist ein 
einziges aschogebet oder ein einziges khschnaothra eines reinen 
hundert chafnas"" (chroniken von Mekka I 303, 11 ff) und yagna 15 
50, 10 yä vohA ccisfnqm arepat mananhd „was Bahmans äugen 
wert ist^ = was wert ist von Bahman angesehn zu werden. 

' dazu das arzdn entsprechende arian, arian i Trp^rov 
ioxX Cox, Gt 11, 13: Set Mth 23, 28 Mc 13, 14 Lc 11, 42 13, 
14 16 19, 5: laeoTi Mth 12, 2 (die berliner hds hier ^;^, 20 
vgl Lc 22, 7): i'fsiXet Mth 23, 16: absolut a/rzan ih dvr^xov 
Philemon 8, dessen gegensatz rnmpianh axoira lob 11, 11: 
^\ xadi^xovta Rom 1, 28. 

dem indischen arga entspricht of^, jetzt meist unortho- 
graphisch y(xrg geschrieben, daher anourg i(ou^£vr^p.£voc Gor 25 
a 6, 4. von diesem wieder anargel dtifiaCeiv Lc 20, 11 loh 
8, 49 Act 5, 41 Rom 1, 24 2, 23 lac 2, 6: a^>sTctv Mc 6, 
26 Lc 7, 30 10, 16 Gal 2, 21 3, 15 Thess a 4, 8: 4£oü»evetv 
Act 4, 11 Gal 4, 14. 

ar4mpitwa, 80 

Was Bumouf über rapitwina geschrieben, ist mir jetzt 
unzugänglich: Haugs auseinandersetznng ZDMG YII 515 habe 
ich ohne nutzen gelesen, dass ya^na 44, 5 ein zwischen ttSdo 
und ksapd stehendes ar^mpitwä mittag bezeichnen müsse 
scheint klar, der mittag heisst aber sonst rapitwa. folglich 95 
muss ar4mpitwa eine (wahrscheinlich ursprünglichere) neben- 
form von rapitwa sein, die Armenier haben harav votoc Mth 
12, 42 Lc 11,' 31 12, 55 13, 29 Act 27, 13 28, 13 usw: das 
scheint mir neupersisches hamrqf hamraw ausgewachsen, der 
mittag wäre danach als der grossgewordene tag bezeichnet vgl 40 
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1 dxfi^ and das angeblich bei den Achäern mit ihm gleichbeden* 
tende djioXific in vuxt^c d)i.oX7<i>. im griechischen findet sich 
gerade in den ältesten Wörtern ein d f&r sa sam, wie nach 
meiner erklärung ardmpitwa für tvamtpifwa steht natürlich 
5 meine ich nicht dass das armenische Jkarav auch die endong 
itwa mit dem baktrischen werte gleich hat darf ich als be* 
weis für einen uralten anusvära in der worzel Xe^ßoc und 
(trotz des störenden asper) ^i^ßeaboti anführen? möglich dass 
auch das Ipsßo? zu rauf gehört, da es bekanntlich bei Homer 

10 nie aufenthalts- sondern stets durchgangsort der Seelen ist 
(vgl den limbua patrum der kirche). 

p und V w wechseln: zipak quecksilber - iiwah abhdl 
43, 2 ff Dimischqi xlvii. 

ArezaM. 

15 Arezahi heisst im vendidad 19, 39 eines der sieben 

karschvare, in welche die erde (das heisst Eranschahr und 
die ihm angrenzenden länder) eingeteilt ist im Mihiryascht 
15 erscheinen diese sieben unmittelbar nach ganz bekannlen 
geographischen namen, woraus mir zu folgen scheint dass auch 

20 bei ihnen eine geographische deutung versucht werden darf. 

Arezahi nun muss eine vielumkämpfte grenzprovinz ge- 
wesen sein, denn yascbt 10, 8 heisst es vom Mithra ^ihn ver- 
ehren die Satrapen Arezahis, so oft sie heranziehen gegen 
kriegslustige beere, gegen kämpfende schaaren im ernstkriege 

25 um die provinz^. dass Arezahi im Westen lag, wissen wir 
aus Bundehesoh 5. 

ich halte Arezahi für Einzay oder Ejriz in der provinz 
Akilisene. was zunächst die lautliche Übereinstimmung angebt, 
so steht ay persischem ah gegenüber in spay ^ sipäh Moses 

90 126, 2: dass anlautendes e aus älterem a herabgekommen sein 
kann sowie dass i und e nicht immer scharf auseinanderge- 
halten wurden, beweist gleich der name der provinz, in welcher 
Ejrizay lag, und der nächst benachbarten, denn 'AxiXiovjvV) 
heisst armenisch Ekeleas, der nebengau l^f^er bei Strabo 503 

35 [529] 530 ^lüipiTtc (so ist für Duoicipixic notwendig zu schreiben. 



1) bei Strabo 521 hat Kramer mit recht diesen namen im texte, 
nur hätte er das dxipr] eiai der pariser hds nicht für ofxupcE tlai [warum 
nicht ioTt?] halten, sondern als Verstümmelung von' Ax^Xtoi^v^v erkennen 
sollen. 
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vgl Moses 607« 12 13). die Armenier legten sich in späterer i 
zeit für den namen eine etymologie aus ihrer spräche zarecht: 
da sie an efh dachten, dessen genetiv erizay lautet, wurde 
Arezahi zu Erizay und schliesslich, da der scheinbare genetiv 
'<k)ch kein genetiv sein durfte, gar zu Erez,^) [auch in Karlen 5 
lag ein "Ej^eCoc Hierocles 33 p*'^**'.] 



1) ich habe in nächster nähe ein sehr interessantes bei spiel einer 
solchen Volksetymologie, etwa eine achtel meile vom kloster Vessra 
liegt das dörfcheu Ehrenberg, über diesem der im ganzen gaue sichtbare 
und gekannte kapellenberg. die kapeile, einfachster bauart, hat eine 
Seiten wand und das dach verloren, der berg, auf welchem sie steht, 
TRB^ in katholischer zeit als stationenberg benutzt sein, er erhebt sich 
alleinstehend fönftehalbhundert fuss über dem tale der Schleuse und ge- 
stattet über leicht hügliges umlaud weite umschau, sudlich nach den 
beiden Gleichen bei Römhild, westlich nach dem DoUmar, nördlich nach 
dem Adlerberge, man braucht, falls man deutsches blut in den ädern 
hat, nur einmal oben gestanden zu sein, um zu wissen dass auch 
hier wie so oft anderswo der christliche kultus an die stelle des heid- 
nischen getreten ist. welches deutsche herz wird da oben in abrede 
stellen dass der einsame gipfel für die deutsche nation heiliger boden ist? 
die auf ihm einst brennenden opferflammen mussten im ganzen gaue ge- 
sehen werden, sollte nämlich nicht dieser fränkische Ehrenberg wie der 
andre aut der Rhön, westlich von Dammersfelde, südlich von Dalherda, 
und der dritte im meissnischen , also auch in einem von Franken be- 
wohnten lande bei Altenburg gelegene, von Grimm in den sagen 206 
erwähnte, mit dem von Grimm gedeuteten bairischen emtag zusammen- 
gehören und vom kriegsgotte Er den namen haben? welcher £r also 
auch von den Franken verehrt worden sein müsste. zwischen Vessra und 
Ehrenberg quillt unter einer alten eiche der heilige brünn , dess wasser 
zur Schleuse hinabläuft: das nächste dorf südlich von Ehrenberg heisst 
Siegritz, der Siguhart, von dem es genannt ist (ähnliche bildungen 
im nördlichen Franken Heinrichs Albrechts Ebenhardts [jetzt Mäbritz] 
Wallrabs Gotthardts Bernhards Seiferts Mahlerts), dürfte um des kriegs- 
gottes Er willen sich dem Ehren berge so nahe angesiedelt haben, und 
wenn das volk jetzt bei dem namen Ehrenberg etwas denkt, was schwer- 
lich der fall ist, so denkt es an das neue wort ehre , welches auch das 
h in jenem verschuldet hat: der gott Er ist hin mit dem bewusstsein 
dass südlich vom rennsteige Frauken wohnen, die alten besinnen sich 
bei uns noch auf ihr Frankentum, wenn man sie daran erinnert, aber 
ihre söhne dienen im ersten thüringischen infanterie-regimente zu Er- 
furt, das jetzige geschlecht wird den namen Franken in zehn jähren 
nicht mehr kennen, in Vessra wird jetzt über den gräbern der Henne- 
berger in der fast vollständig erhaltenen kirche, in welcher Wolfram 
von Eschenbach betete, gedroschen. 
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1 dieses armenische Erizay ist aber auch gerade als knltas- 

stätte so bedeutend gewesen, dass es wohl einem ganzen 
karschvare den namen geben konnte. Moses von Khoren be* 
richtet ß 14 in Erizay sei die bildsänle der Artemis errichtet 
5 worden: aus ß 60 lernen wir dass von weit her nach dem 
tempel dieser Artemis boten kamen, um lür ihre auftraggeber 
heilung und heil zu erflehen, den Agathangelus 45, 16 17 
587, 6 7 führe ich nach dem, was ich selbst über seine ab- 
fassungszeit ausgemittelt, nur an um zu erweisen dass des 

10 Moses Artemis die Anahit war. dass Erizay als an der grenze 
Armeniens liegend angesehen wurde, erhellt aus des Moses be- 
richt ß 14 die griechischen priester, besorgend in das innere 
Armeniens geführt zu werden, hätten vorgeschützt die götter 
selbst wollen andSn wohnen, und so sei das bild . . . der Ar- 

15 temis in Erizay aufgestellt worden. 

habe ich recht, so gewinnen wir einen anhalt für die Chro- 
nologie der baktrischen Schriften, vielumkämpft war Akilisene 
erst nach Lucullus. die einwanderung der Phrygier iir das 
westarmenische gebiet (abhandlungen 291) scheint ohne blut- 

20 vergiessen vor sich gegangen zu sein, da diese Phrygier in ein 
verhältnissmässig leeres land kamen. 

atrenta. 
Das atrmt>q,m vendidad 7, 35 habe ich schon 1854 er- 
klärt: ich komme darauf zurück, da die erklärung übersehn 

25 worden ist die Überlieferung gibt 89, 21 der spiegelschen aus- 
gäbe |tOt^"lD t2DK: dass damit das neupersische ^riiton ange- 
deutet sei, ist allgemein zugegeben, nun wohl: ^el heisst im 
armenischen kneten: (pupav Gen 18, 6 Reg a 28, 24 ß 13, 8. 
von diesem ^- ist siriitan (Fakhri 136, 20) nur eine weiter- 

30 bildung, deren stamm ich nicht anzugeben weiss, er lief ent- 
weder nach analogie von dditan dar auf r oder nach der 
von hiitan hü auf l aus: n in atrenta rät sirin anzusetzen, 
armenisches t verhält sich zu a wie baktrisches t zu dem- 

4 4 

selben etwa in takta gleich dem durch seine zusammensetzun- 
35 gen äsagdah hasagdah paaa^dah völlig gesicherten sa^dah^ 
dessen gd noch ein hinweis auf das g der wurzel ist U^mta 
ist geradezu = siriitahy beides im sinne des nicht fortgebil- 
deten und durch die andre participialendung abweichenden treal 
geknetet 
40 es versteht sich von selbst dass ich ein a^tava^ trentqm 
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vor aitavat atr^ntqm ausgefallen erachte, welche Vermutung 1 
jetzt auch Spiegel geäussert hat: atrenta heisst ungeknetet. 

avahareta. 

Avahareta ist im neupersischen, allerdings in einer aus 
der pehlewizeit stammenden form, erhalten, wabardak abhdl 5 
214, 24 für wahardah heisst das rätsei als etwas vorgelegtes : 
vergleiche irp6i>s9ic Ernesti leancon rhetaricum 290. dem 
späteren persisch heisst das rätsei cUtän^ eigentlich „was ist 
das?"" [französisch vdzistas hat ganz anderen sinnj. danach 
übersetise ich vd 13, 30 ava hS harayen tästem dduru sie 10 
sollen ihm [dem hunde] einen bearbeiteten (von zweigen be- 
freiten) knüppel vorbinden. 

ayanha^iia. 

Nkafhi Gen 30, 37 31, 8 und iaMn sind in der parthischen 
zeit in den bestand der armenischen spräche aufgenommen. 16 
wir erhalten durch diese Wörter die gewissheit dass die ihnen 
im neupersischen entsprechenden, jetzt nigärin*) und idhin*) 
lautenden, in dem unter den Arsaciden in Eran herrschenden 
dialekte iähin und nigären gesprochen wurden, es wird der 
schluss erlaubt sein dass alle wie nigarSn gebildeten adjektive 20 
des neupersischen damals noch in der endung guna hatten. 

zur zeit Fakhris war das nicht mehr der fall. 

Fakhri vermeidet arabische ausdrücke, doch ist ihm (aus 
koran 56, 22) 24, 14 209, 14 ]^» mn in sein gedieht ge- 
schlüpft wie 72, 19 p^DO, das die arabischen eindringlinge 25 
in Persien so eingebürgert haben mochten wie die jüdischen in 
Deutschland das ht^. sowohl py als pODO haben ohne frage 
i: die auf sie reimenden Wörter müssen daher ebenfalls für 
Fakhri i gehabt haben. 

wir gewinnen durch misktn zunächst allerdings nur Rdmin so 
für pD<<*1, durch dies Rdmin aber weiter alle dMi Rdmin rei- 
menden Wörter, darunter die adjektive hdlin 103, 2 111, 7 
124, 10 156, 4 161, 14 208, 9: harzin 72, 4: candin 105, 
2 136, 8 12 188, 4 254, 2 260, 15: dMn 153, 11 262, 22 
[vgl 291, 19J: gamgtn 97, 7 220, 13: Mnin 99,4 10 147, 1 : 35 
mxMlän 181, 11: nigdrin 89, 20 105, 14 152, 18: nuhustin 



1) Fakhri 89, 20 105, 14 146, 16 152, 18 164, 2 173, 7 190, 19 
212, 17 247, 20 261, 15 278, 15. annenisches k = persischem g wie 
üi nktni = Higufi. | 2) Fakhri 58, 7 97, 18 112, 16 142, 12. 
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1 112, 4: pSSin 11, 22: rötn 111, t7 167, 10 237, 8: simin 

88, 13 103, 22 109, 3 110, 2 240, 16: SMn 49, 5 56, 16 

94, 16 100, 2 103, 8 116, 15 126, 15 144, 20 166,10 183, 

19 186, 8 192, 20 254, 9 263, 11 264, 19: zarrtn 84, 13 

5 158, 5. 

auf ]^J? reimt 24, 14 bäfarin, wir gewinnen durch dfarin^ 
wenn ich ydaemin 76, 5 als vielleicht nicht hergehörig weglasse, 
jedenfalls aus 68, 5 zamtn, 

auf ]**^ reimt 209, 14 piD. das baktrische ka^na ist als 
10 Mn (woher hinal grollen Num 35, 21) in das armenische auf- 
genommen: ein ursprünglich haikanisches wort würde ja k im 
anlaute zeigen'-): wir sehn aus der angeführten stelle Fakhris 
dass diesem der guna schon abhanden gekommen war, was 
durch 41, 5 209, 5 249, 2 272, 22 bestätigt wird: wir ge- 
15 winnen durch hin 41, 1 das recht hunin wie 149, 5 226, 6 
cunin zu sprechen. 

nisrin gilt den Arabern als fremdwort: von einem diph- 

thonge in der letzten silbe ist nirgends eine spur, so dürfen 

wir uns versichert halten dass das 241, 22 auf nwr^n reimende 

20 ysry^ü aimtn gelautet hat und dürfen aus 158, 3 201, 16 204, 

2 für l'^K'1^ die ausspräche nSitn erschliessen. 

ich glaube nicht dass nachdem ich') syrisches |^31D als 
aus armenischem sovin*) entlehnt nachgewiesen, jemand daran 
zweifeln wird dass die von den Griechen Cußtvy^ genannte ge- 
25 lanische Streitaxt oder partisane bei den Persern je einen guna 
in der letzten silbe gfehabt. zübtn*) reimt Fakhri 49, 15 auf 
]^:iiD, mithin muss ihm steinern sangtn geheissen haben. 

es wäre eine eigentümliche bosheit der spräche, wenn 
dem baktrischen frina dfrina in andern eranischen dialekten 
30 und vielleicht gar in dem, von welchem das neup^*sische ab- 
stammt, gunierte formen gegenübergestanden hätten, wenn ich 
das quivia prassumitur himvs noch gelten lasse, können es die 



I) n:'»D Fakbri 46, 8 118. 20 295, 15 wird im Patet Irani kina, 
in dem noch immer nicht herausgegebenen Minokhard aber khina ge- 
schrieben (Spiegel parsigrammatik 25 ende) : von khma ist nur ein schritt 
zu cltina. über das auf H^'^D reimende wort für glas vgl meine r«/«- 
quiae iuris ecclesiasiici graec ix. | 2) abhandlungen 67, 36. t 3; Moses 
von KborSn 73, 27 Isaj 2, 4: vgl Ezech 39, 9. Verkleinerungsform 
sovtwk, I 4) Fakhri 40, 8 84, 16 263, 16 384, 4. 
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söhne dieser zeit erst recht, und das dunkle /r^ vendidad 5, 1 
59 lasse ich mich vorläufig noch nicht anfechten, so lehrt 
Fakhri 68, 5 dass er zcmdn^ und 165, 5 dass er HAn gesagt. 

da die persische adjektivendung gin sich auch im arme- 
nischen (nur ohne äussere bezeichnung der vokallänge) vor- 5 
findet, ist ihr ein höheres alter gewiss: dass ihr i jemals ge- 
brochen gewesen, wird mindestens erst erwiesen werden müssen, 
also steht, wenigstens bis auf weiteres, gamgtn Fakhri 81, 11 
bei ]^7^<3 für die ausspräche hälin ein. 

ich habe seit 16 jähren gelehrt j^jP sei China, muss also, lo 
da ich den punktatoren einen irrtum vorzuwerfen mich nicht 
getraue, zugeben dass der name des reiches der mitte einst 
mit einem diphthonge gesprochen worden ist. die Armenier 
des fünften Jahrhunderts nach Jesus scheinen noch c4n gehört 
zu haben, da sie gen genagtan genpakur schreiben, aber die 15 
Indier kennen nur cina^ Syrer und Araber nur j^^H. daher 
glaube ich dass auch Fakhri ein gesagt reimt er darauf 66, 
11 ]^*^T, so folgt dass er dies zarrtn gesprochen. 

die leidige notwendigkeit orientalische worte mit lateini- 
schen lettem wiederzugeben , machte die voranstehende unter- 20 
suchung notwendig, der sehr viele ähnliche folgen müssen, wenn 
die eranische philologie gedeihen soll, jetzt erst kann ich fra- 
gen ob etwa baktrisches aganhaSna im neupersischen, nur ohne 
guna, als dhantn erscheint: aycmh hat, wenn ich mich recht 
entsinne, schon Burnouf mit dhan^ dem stammworte von dhar- 25 
n^w, in Verbindung gebracht, aycmhahia mag auch schon von 
ihm für p3^^^ erklärt sein. 

das syrische D'^D silber soll zuerst Füller miscellanea 
7 18 mit aa7]p.oc zusammengebracht haben, so zwar dass er 
(hinlänglich unüberlegt, da dem aaiQ^oc ein iiriOTjfioc gegen- 30 
übersteht) die Griechen in diesem falle aus dem syrischen ent- 
lehnt haben lässt. andere nahmen das gegenteil an. dass 
griechische Wörter nach Eran drangen, ist etwa durch daihim 
Fakhri 103, 10 391, 19 = 8td8ifj|j.a zu erweisen: wie aber ge- 
rade ein adjektiv, das nur ungeprägt bedeutete, dazu gekom- 35 
men sein sollte in Syrien und dann auch in Eran speziell für 
Silber verwandt zu werden, ist schwer zu begreifen: gold- und 
Silberwährung giengen bekanntlich im persischen reiche (das 
münzrecht ist im altertume nicht regal) neben einander her: 
ausgemünzt wurde überall sowohl gold als silber, so dass kein 40 



I 
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1 grund vorlag etwa im bereiche des euböischen talentes das Sil- 
ber äori\t.o^ zu nennen. 

im pehlewi erscheint j^D^DN für silbern, py D^< für eisern : 
die beiden metalle sind ersichtlich mit rücksicht auf einander 
5 benannt, wie die Armenier zn erzcU = erezata ein erkat. za 
dvMr = duffdar ein ttstr^) setzten, welches söhn bedeuten 
musste: unser süber hat ja Grimm in atSirjpoc (Wr oi8appoc) 
wiedererkannt damit scheint mir erwiesen dass sowohl D^^DM 
Silber als pDM eisen eranischen Ursprung haben, ich vermute 

10 dass die Wörter, um mit der Ilias ß 857 zu reden, TT)X6ftev iS 
AXüßr^C sind, ^ftev apyrSpoo iaxl ^sviftXr^: vgl Strabo 549 ot 
vöv XaXSatot (armenisch kaUih) XaXoßsc "zh TraXaiov otvofia- 
CovTO, xaft' ouc jjLaXiaxa r^ Oapvaxta rSpotai ... ix t^c 7t,c 
l^oüaa TÄ {jLitaXXa, vöv ja^v oiSr^poo, irpoxspov ik xal ap^opoü. 

15 |^D(< soll sich im kurdischen') aain erhalten haben, führen 
wir es auf die wurzel ag zurück, so erklärt sich alles nach mei- 
nen abhandlungen 51, 15 ff. die urform dgana wurde einmal 
zu dhariy das andre mal mit Schwächung des endungsvokals zu 
asin. desselben Stammes ist das armenische aseln (vulgär 

20 asd) pacpic Mth 19, 24 Mc 10, 25 Lc 18, 25: es stellt sich zu 
dxlc und ames, indischem agri. das scharfe schneiden und 
stechen des eisens musste seinen entdeckern besonders ange- 
nehm auffallen: sie griffen für die benennung des neuen me- 
talles auf die wurzel zurück, welche die schneidigsten (Scali- 



1) Reg 5 17.17 Dtl8.10Eli8chö99,3. | 2) die bi-HUh and foreign bibh- 
soviel y besitzt eine Übersetzung des pentateuchs in den dialekt der Hakkari- 
Kurden in einer (oder sind es zwei ? ich bin seit 1853 nicht in der bibliothek 
der gesellschaft gewesen) schönen taltqhandschrift, auf welche ich hiennit 
öffentlich aufmerksam machen will. | 3) da ich früher über das arme- 
nische nmutin loel 1, 8 falsches gelehrt und dies mir (natürlich 
ohne mich zu nennen) nachgeschrieben worden ist, will ich hier be- 
merken dass amusin mit dem persischen '•^DIDfr^ beschlechtet ist, was 
selbst wieder zu ^3D^< und i^DI gehört und die bedeutang des zu pro- 
verbien 41, 13 abhdl 17, 6 besprochnen semitischen ni3i hat, die Per- 
ser schreiben madda über das ^ von *i^D10X: da indessen Ciakciak 
dem armenischen werte auch die bedeutung coetaneo gibt, habe ich wohl 
darin früher recht gesehn dass in amusin die praeposition ham steckt, 
die Perser dehnen auch das baktrische at^man = 'Axjjlov- zu äsemän, 
möglich dass auch ähan auf diese weise für nhan steht, also ä^ana un- 
nötig ist. 
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gerana [1740] 286), aber (weil unhaltbarsten) vom kapfer ver- i 
drängten Werkzeuge (die von flins) mit namen versehn. 

nun die kehrseite. wie soll dhan — ayahh sein? anh 
ist ein affix, das im neupersischen stets durch seine abwesen- 
heit glänzt: roz =- raoccmh mag als beispiel dienen, wir be- 5 
halten also ay = dhan^ was denn doch wohl uimöglich ist 
also: so ähnlich ayanhaSna und ähantn für unsere obren klin- 
gen, sind sie doch, nur dass a4na (allerdings nach Verlust des 
guna) =^ in ist, unverwandt. 

aya/hha^na nimmt seinen nominativ und wohl auch seinen 10 
akkusativ von einem nächst verwandten ayanhobinycL analog 
verfahren die übrigen adjektive auf o^na. die Armenier ken« 
nen im alten bestände ihrer spräche nur die endung dinyoj die 
bei ihnen eni lautet man sagt armaveni von armav =■ per- 
sischem hvrmd^ hozeni von koz (vgl persisches fySk), gamevd 15 
von garin ^ uleni von ul: man bezeichnet mit moreni Elische 
28, 16 die ßaxoc des Moses von mor^ mit knzoreni (von hngof 
apfel) den apfelbaum, mit Ueni (von tut maulbeere) den 
maulbeerbaum, mit tzeni (von tuz feige, vgl tuxov Athenaeus 
622* = oüxov) den feigenbaum usw : aber man vergisst sich 20 
auch zu hayreni und mayreni, 

es mag gleich hier erlaubt sein das baktrische izdina zu 
behandeln, dessen nebenform üaSnya dem armenischen ayzeni 
bocksledern bis auf dessen völlig unerklärbares a genau ent- 
spricht, da. der gegensatz von izainay nämlich ubdaSna^ ein 25 
zurückgreifen auf neupersische bildungen nötig macht, welche 
eben erst erwähnt sind. Spiegel hat vhdaSna zu der Wurzel 
gestellt, die wir als weben kennen: das grammatische ist ihm 
links liegen geblieben, wir würden uns mit itbda zufrieden gegeben 
haben: woher der zusatz? da ich, so gerne ich es täte, keine 30 
eranische grammatik schreiben darf, begnüge ich mich mit dem 
verweise auf das oben angeführte nuhiMtin^ welches sich aus 
dem am letzten ende auf einen bruder des. Armenischen nak 
zurückgehenden nuhust ebenso gebildet hat wie rdsettn Fakhri 
74, 22 129, 6 136, 17 aus rdst^ was ja auch ein particip (von 35 
rdz) ist. ubda war zu sehr noch particip als dass der ver-i- 
fasser von vendidad 8, 23 es in seinem zusammenhange hätte 
verwenden können: auch der Grieche hätte dem /iTcbv xptj^ivoc 
nicht einen ucpaajievov sondern einen ucpavx^v entgegengesetzt, 
wobei freilich sein xo schliesslich dasselbe war wie das dem 40 
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1 Baktrier allein unverwendbar erscheinende da. vgl aas der 
Odyssee G^avtA eijAaxa v 218, lobf^xa ucpavTt)v v 136 it 231. 

dzdd. 
Es mag erlaubt sein unter die baktrischen ein altsüdper- 

5 sisches wort aafzanehmen, welches man fär das baktrische 
wörterbuck arg gemissbraucht hat. in den keilinschriften findet 
sich dreimal azddy das Spiegel (die ältere litteratur ist mir in 
Schleusingen nicht zugänglich) wohl nach dem vorgange der 
früheren ausleger mit unkunde übersetzt, gerade das gegenteil 

10 wäre richtig, in a 10 der inschrift von Bagistana spreche ich 
draika und nehme dies für das neupersische dr^ff: der Zusam- 
menhang macht die spiegelsche auffassung von azdd völlig 
unmöglich, wenn das beer keine künde von des Smerdis er- 
mordung hatte, konnten auch keine lügen in den provinzen über 

15 Smerdis umgehn (man setzte, aber stillschweigend, voraus er 
lebe), wohl aber, falls sein tod gemeldet war: dann konnte 
man den tod leugnen und dann konnte ein falscher Smerdis 
auftreten, und in der inschrift von Nakhsch-i Rustam über- 
setze adatay azdd bavdti dann ist künde == dann wirst du 

20 wissen. 

es ist mir nämlich völlig undenkbar dass azdd bavdti 
etwas anderes bedeuten sollte als das armenische azd elauL 
man denke an azd elev i tun paravoni dxooax^v i-jfsvexo etc 
TÖv otxov Oapaob Gen 45, 2: aad dev Rehekay dirT^Y^IXT^ *Pe- 

25 ßixxjf Gen 27, 42: azd elev nma dTtTj-jfyiXij aÖT(j> Lc 8, 20: 
ibrev azd elev ing nenffutean {jnQvoftstoTjc p.oi iTrtßouX^c Act 
23, 30: azd elev ing iSrjXcÄ&ij |xoi Cor a 1, 11. 

aii. 
Die Armenier brauchen ii für iyii'^a Mth 3, 7 12, 34 

30 23, 33 Lc ä, 7 Act 28, 3: dauU Ps vC 5 l, 13 pX& 4 Dt 
32, 33. über den ruf, in welchem gerade die in den zuerst 
angeführten stellen genannte s/tSva stand, kann man sich leicht 
aus der am letzten ende dem physiologus entnommenen stelle 
meiner materialien II 17, 2—11 unterrichten. i£ ist azi und 

35 dankt sein i erst dem genetive der regelrecht dem a£i ent- 
sprechenden form ei. dieser musste ezi lauten und wurde 
ungenau iii gesprochen: erst aus ihm bildete sich der nomina- 
tiv ii. dass Aidahd Äzdahak und 'AaxüdYTjc dasselbe sind, 
wusste man seitLaCroze und den Whistons: erst die baktrische 
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Philologie hat die urform azi dakäha erschlossen, vgl jetzt 1 
noch abhdl 293, 29flF. 

dbereta, 

äbereta entspricht dem neupersischen dwardah herbeige- 
bracht, in meinen abhandlungen habe ich 18, 7 — 21 einen 5 
als 1013110*1^ in das syrische äbergegangenen pflanzennamen 
besprochen, welchen ich yascht 17, 14 wiederfinde, indem ich S 
in niberetS äbereti als akkusativendung der mehrheit nehme, 
das lO*131tO'W kam aus Sagistän: dies würde also dem Ver- 
fasser jenes yascht ein fremdes land sein, grammatisch decken 10 
sich nibereta dbereta mit lOIDItOIN nicht vollkommen, sachlich 
— wenn ich nicht irre — völlig, das cpotpjiaxov steht neben 
gold und Silber, wie Reg -; 10, 11 die D'^^D^K ^Üp zwischen 
2m und n'^.p'^ ]DX als aus Ophir gebracht genannt werden. 

bahta. 15 

Bakta vd 5, 8 hat Spiegel richtig „durch zufall" über- 
setzt der Armenier setzt bakt Gen 30, 11 Isaj 65, 11 (wo 
ich die Nanaea erkannte: abhdl 16, 22) für tu^t]. Eznik ß 1 
übersetzt 2jrovan abhdl 149, 20 mit bakt: vgl ß 7. 

dass bakta mit bahs zusammenhängt, ist aus Ezniks aus- 20 
druck 150 W '^ basks baktis leicht zu erweisen. baSh entspricht 
einem nicht erhaltenen baktrischen baksa und steht Mal 1, 3 
für 86{i.a {dahamun für Sojia Num 28, 2 ist ableitung von 
einem von dem nicht vorhandenen dah = ddtra herstammenden 
Zeitworte ddhel), 25 

band. 

Armenisches bant SeoficoTT^ptov Mth 11, 2 Act 5, 21 wer- 
den alte hdss sicher band schreiben : das particip der mit paid 
zusammengesetzten wurzel (patua^st —paiti^agta-paiwast =prar- 
tibadda) lieferte ein schwaches patuastel ^Y^svTptCeiv Sap 16, 11 30 
Rom 11, 17 23. sonst gehört Ylqx pa/ravand fessel. 

fa/a. 

Das armenische smbak ötiXt] Ez 26, 11 oder ttouc fEz 32, 2] 
Isaj 5, 28 gilt nur vom pferdehufe gegen kglak (vgl Ex 10, 26 
Lev 11, 3 4 7 26 Dt 14, 6 — 8 Mich 4, 13): das wort gehört 35 
den Parthem an. das formell entsprechende neupersische sunbah 
bedeutet jetzt nicht mehr huf (man nennt diesen sunb oder 
daraus verderbt sum), aber Hariri 495, 3 braucht noch das 
daraus entstandene sunbak. aus sunbah erfahren wir dass die 
Wurzel des armenischen smbak das baktrische gif ist: denn 40 

2 
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1 sunMdan ist soviel als sußan: suß verhält sich za gif wie 
ruswd zu raitw von ri (unten) oder baktrisches zaizda zoisnu^ 
armenisches zoS^) zu neupersischem ziit, mit der von mir 1851 
aufgestellten vergleichun^ von gafa mit armenischem smJbak 
5 ist es also nichts: ich hoflfe dass sie mir nicht zum zweiten 
male werde nachgeschrieben werden. 1851 war noch verzeih- 
lich, was jetzt auch dilettanten in der armenischen philologie 
nicht mehr durchgehen darf. 

es scheint angebracht darauf zu verweisen dass der schmir- 
10 gel persisch »unbädah, arabisch Qazwini I 228, 21 Dimischqi L 
sunbddag von eben der wurzel gif genannt wird: Romers mine- 
ralogie 141. 

ng(xfa vd 99, 13 [Spiegel: = 9, 11 Wgd] = armenischem 
sep^j was ich 1854 drucken liess, mag bestand haben, vgl 
15 abhdl 265, 7. 

gaokavanL 
Wenn der Perser schwört, wird feuer wasser und brod 
neben ihn gestellt und er hat ausdrücklich in der eidesformel 
anzuerkennen dass er vor den amschaspand^ stehe, unter ihnen 
20 vor Ghordad und Mordäd , die vor ihm seien und die er essen 
müsse: das brot muss er essen, das wasser trinken, daher er- 
klärt sich die redensart saugand hwardan einen eid schwören, 
eigentlich nützliches essen, da wasser und brot gewiss sogar 
gaokava^tema hätten heissen dürfen. 
25 QivahL 

Dem Arezahi steht ein östliches karschvare gegenüber, 
dessen name ^avahi kaum auf etwas anderes als die bekannte 
Stadt Säwah zwischen Rai und Hamadän bezogen werden kann : 
Yäqüt muschtarik 239 Qazwini 11 258, 30flf. ich kann in Schleu- 
30 singen nicht weiter kommen, habe ich mit meinen erklärungen 
geographischer namen des avesta recht, so setzt die litteratur, 
in welcher diese karschvares genannt werden, einen mittelpunkt 
in Atropatene voraus. 

gru. 
85 Das neupersische eurudan, welches lautlich dem baktrischen 

gru vollkommen entspricht, muss eine falsche bildung sein: der 
imperativ lautet nicht aurav^ sondern sarä^ und die bedeutuug 



1) in zusammeDsetzungen für aiö/poc Tit 1, 11 Tim a 3, 8 Petr 
40 « 5, 2: ataxpov allein an^auh Cor a 11, 6 14, 35: anieli Eph 5, 12. 
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ist die von sardidan hören machen = hersagen singen, man er- i 
wartet für frdvayiiti allerdings sardß oder sardwad^ doch er« 
weckt sardad kein grosses bedenken, so bleibt surdd gesang 
= baktrischem grciota die einfachste ableitimg der Wurzel gru 
im neupersischen: 6 gesichert durch den reim Fakhri 14, 21. 5 

die Armenier nennen das Gueptxöv erohund. die sogenannte 
bildung drängt die künde von dem alten glauben unsres Stam- 
mes immer mehr zurück, das beschreikraut habe ich in Schleu- 
singen noch in anwendung gefunden, ebenso das liebstöckel: 
das hartheu hat einst auch zu Zaubereien gedient, wie auch lo 
seine namen Johanniskraut, Johannisblut, hexenkraut, teuf eis- 
flucht erhärten: näheres habe ich nicht erkunden können, so 
gebe ich als Vermutung dass srohund ein baktrischea ^(wtravant 
sei, mit zauberliedem begabt: endung wie in ifnund »nimd 
serund Sohund (Moses 137, 27): vgl abhdl 214, 1 und die 15 
durch Inschriften sicheren karisch -phrygischen städtenamen 
BXaüvSoc KXotüvSa [M6v8o«?]? Resten lehrt II 234 dass das 
hypericum die einge weide Würmer ausrottet: etwas aberglauben 
und der einheimische name des hartheus wäre mehr wert ge- 
wesen als diese selbstgewisse klugheit 20 

gtdtorix^u. 

Qtdt6ratu vd 15, 9 enthält ra;tu nicht in der bedeutung 
herr, sondern in der herrschaft einen rabu über ein einzelnes 
mädchen gibt es nicht, ein rata steht immer über vielen, wie 
ich den baktrischen philologen auseinanderzusetzen gedenke, 25 
wann ich über armenisches rat retel werde reden können. 
gtdta ist das neupersische 1fc<nD1ö<, das die Araber als 'nstdd^ 
Moses von KhorSn 137, 24 als ostat^ die Griechen vielleicht 
(abhdl 185, 11) als 63td8i]c hörten, das karmadhä.raya gtdtö^ 
ratu ist zu übersetzen unter der herrschaft eines lehrers be- so 
findlich, ÖTco iraiSa^cüYov o3oa Gal 3, 25. 1fc< vorne ist das- 
selbe was in ustddan zum Vorschein kommt, ein euphonisches. 

Die Armenier haben ein adjektiv st^. icoxval dadivetai 
Tim a 5, 23 st^ hivandutiünh: Tzpoozayri IxxevTjc Act 12, 5 35 
aiS^ 8tip. jetzt von dem adjektive äusserlich nicht zu unter- 
scheiden das sulverbium sUp. vT]OT£uouat Traxvä Lc 5, 33 pahen 
siSp: itüxvÖTspov aöxiv (ieTaire[xi7ä[isvoc Act 24, 26 st^ koce- 
§eal zna: irapexdXouv auxov airouSafcuc Lc 7, 4 cdojcün zna 
8tip\ Qr^zzl iTTifAeXo); Lc 15, 8 hndri sUp. als hauptwort er- 40 

2* 
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1 scheint st^ Macc a 2, 15 o{ xaTava^xaCovxec ttjv dTroaTaotav 

ar stipav tagnapün zapstanibutiünn» dazu ein zeitwort stipel 

ElischÄ48, 21: oüvsxetv Cor ß 5, 14: Gtva-yxaCstv Mth 14,22: 

icpeoTocvat Act 28, 2: iTrixeta&ai Lc 23, 23: JirtpL^vstv loh 8^ 7 

5 (moskauer druck von 1834). stipil oovI^^eoOat Act 18, 5. 

der genetiv gtiptdis ravatö yascht 13, 123 scheint mir von 
dem akkusative gtöi rapentem yagna 34, 4 und dem von Wester- 
gaard zu dieser stelle citierten genetive gtS rapantc^m yascht 
24, 6 nicht getrennt werden zu dürfen, in dem für mich un- 

10 günstigsten falle dass Qipti und Ravant des farwardinyascht 
zwei Personen sein sollten, kann ich mir noch durch die Ver- 
weisung auf Ewalds geistreiche anmerkung zu Paral a 25, 4 
helfen: vorläufig halte ich Qipti Ravant für ein Sv 8tä Süsiv. 
mit dem ^ des sehr verderbten letzten yascht kann ich nichts 

15 anfangen: ^t6i scheint mir von gta^a oder gta4tn/a hergeleitet 
werden zu müssen: ich denke an die umlautung von JSara>Sva 
vida/ha havya^ von denen die ersten beiden (vgl ayanha4na) 
ein im akkusative angewandtes nebenthema H.aTa£vya vidahrya 
gehabt haben müssen, ^tahya würde f^v zur wurzel haben, 

20 während (^ipti auf ein härteres <^üp wiese: wenn nicht ksva4wa 
(allerdings mit w) neben kivipta geradezu nur Eine radix an- 
zusetzen gestattet. Qipti' Ravant ist der eiferer- freuer, einer 
der sich eifrig oder häufig freut, ^vj&oaüvoc. ^6i ist dem sinne 
nach das oben belegte, nahe verwandte stipav der Armenier. 

25 griechisch würde man fitfi durch xojxiSr^ oder xo[ii8t{j (ablativ 
oder dativ) übersetzen, um allen mir bekannten stellen des 
ya^na, in denen es vorkommt, gerecht zu werden: man kann 
ja nicht blos xo[it8f^ |x8ft6siv, sondern auch xo|xt8T^ Travxec und 
xofxiS^ vioc sagen, xarä xpctxoc erinnere ich mich nicht bei 

30 adjektiven gelesen zu haben, sonst könnte auch dies für ^toi 
dienen. 

das lateinische stiva scheint zu derselben wurzel wie gta^a 
zu gehören, stiva = Ix^iLiq heisst der pflugsterz, mit welchem 
der ackernde die schar in den boden drückt (stipS), 

35 gtu. 

UTOfia bedeutet schwerlich das glied, mit welchem gott 
gelobt, sondern das, durch welches gesprochen wird, so muss 
STU eine weitere bedeutung gehabt haben als das baktrische 
^u und das neupersische sutüdan wort haben wollen. Perser 

40 und Armenier besitzen aber noch Wörter, die beweisen dass 
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aach in Eran gtu sprechen bedeuten konnte, persisches hastü i 
(neben dem Jiastü angegeben wird) eingestehend eingeständniss 
erklärt sich aus hwa-stü selbst sagend, kostowan elev braucht 
der Armenier loh 1, 20 für difioXo^Tjaev: ho ist der stehende 
Vertreter für hwa in den Vokabeln der parthischen periode. 5 
kostawanutiün heisst ganz gewöhnlich sowohl das glaubens- 
als das sündenbekenntniss, kostumn ina-jfyeXfa Act 13, 32. 

fUC. 

Das in Persien so gewöhnliche fuc ist am Ararat gar nicht 
vorhanden, ableitungen fehlen nicht ganz, fctoka bedeutet im 10 
baktrischen noch brand, das entsprechende indische goka und 
neupersische sop übertragen trauer, die Armenier haben es ohne 
guna als ^m^, woher ihnen sffal trauern, sgavor (wo die Perser 
mit Fakhri 59, 18 302, 21 s6gewär sagen würden) betrübt, 
von ihrem beissenden, tränen erregenden geschmack und geruch 15 
heisst die zwiebel persisch ^^A, armenisch «oA!(xp6fi.fiuovNum 1 1, 5). 
für iropcpupicuv setzt der Armenier Lev 11, 18 Dt 14, 17 sohak: 
ein entsprechendes neupersisches sihah ist nicht überliefert; 
das tier heisst so von seiner roten färbe, wie denn Indier 
Baktrier und neuPerser für rot von der wurzel guc alle tage 20 
^kra gvkra aurh sagen, c ist erhalten im armenischen sogi 
tanne oder fichte, das ein baktrisches ^aoeya voraussetzt und 
brennbar bedeutet: nog^ dem Ciakciak aogi als art der gattung 
unterordnet, läuft im persischen als n6g nSz nS£ um: nog xo- 
iraptoaoc lob 40, 12 Isaj 87, 24 Ez 27, 5 31, 3 Reg 8 19, 23. 25 
neben nSg usw gibt es im neupersischen nägu näiu näi^ dessen 
d zum 6 jener sich fast verhält wie das von ndr andr granat- 
apfel zum u des armenischen num ^oia. 

cakrcL 

Die Perser haben ccJcra als carh^ die Armenier als gakr. 30 
daher gahrel Baruch 3, 17 or end trcuns erknis gakfir&.n ol dv 
Totc ipvioic 'cou oöpavoöi IjxTta^CovTSc: Thren 4, 19 ^bfev za/r- 
^ovis erknis H wefay lerani bargans gahresin öir^p (so?) 
d6to2>c oöpavou iirl twv 6ps(ov l^eicxTjoav: Sap 19, 9 ibreu 
zsis gakresan 6c fitTroi ivsfxi^&Y]aav. hier gibt N die besserung 85 
des von Nannius mit recht angezweifelten ive^ir^ÖTjoav an die 
hand, das tO (stichos 1032 der turiner hds) und D schon lasen: 
N (freilich „einige" 1805 "** und text von 1860 gcuroikesan) 
wird b{\>f&briQ(iy gehabt haben, aus dem iif^^P^^^^^^ ^^ machen 
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1 ist Yaupoua&ai Num 23, 24 vom löwen gebraucht konnte so 
gut vom pferde gesagt werden als ^aoptoiv lob 39, 21. 

et, 
1854 Hess ich drucken dass armenisches wgir „wohl als 
5 wadr [vgl jetzt Enger ZDMG XIII 239 ff] in das arabische 
aufgenommen sei^. jemand, der nicht einmal (wie sein aaand 
für aland sekte zeigt) die armenischen buchstaben richtig lesen 
kann, hat dies in lateinischer schrift excerpiert und in seiner 
art nachher in die schrift Mesrobs zurückübertragen: so ist denn 
10 mindestens zweimal der weit ein gar nicht vorhandenes arme- 
nisches wzir als mutmassliches original des arabischen waatr 
angeboten: von mir ist nicht die rede: a6xäp i^cbv ßaoeufiat 

die Sache verhält sich so: ich lernte in den 13 jähren zu. 

15 vtci^ im neupersischen ffujtt- dan^ auseinanderlesen auswählen, 
davon vicira^ was ich nicht anders als entscheidend übersetzen 
kann , is qui seit et edicit quid opus sit factu. das neuper- 
sische gi^r (man erwartet guztr) verhält sich dazu wie gidobst 
zu vitagti abhdl 33, 19. dass das ^.rmenische wgir damit zu- 

20 sammenhängt, ist sehr klar: identisch kann es nicht sein, da 
kein abstracta-'bildendes ra vorhanden ist (unter dada\ auch r 
(unter har) abfall eines konsonanten sogar erwarten lässt. 
wgir Macc ß 3, 23; ir^pac Hebr 6, 16: dTtoxpifia Cor ß 1, 9: 
mehr anderswo. 

25 das particip wgit =■ neupersischem ^u^d hat seinen ursprüng- 

lichen sinn „auserlesen" ganz verloren und bedeutet klar, vom 
verstände wie vom lichte gesagt 

dada, 
Dada hat sich nur in Zusammensetzungen erhalten , azrö- 

30 daidi fradadafsu vidadafsu, es entspricht dem neupersischen 
ddd^ das wie dadah in einigermassen alten hdss stets den zwei- 
ten dental d schreibt die ableitung von dd kann nicht zwei- 
felhaft sein: ist die grundbedeutung geschöpf? oder (der redu- 
plikation gemäss) ungeheuer? 

35 azrSdaidi findet sich vd 18, 65 als adjektiv zu vehrka wöIfin: 

die männliche form musste azrSddda heissen. Spiegel erklärt 
jagdmachend (er hätte vielleicht iikäri Fakhri 124, 20 125, 18 
[und oft] vergleichen können), indem er azra dem griechischen 
df^pa gleich setzt und dies von aa a^etv ableitet 

40 agere wie a^eiv bedeutet leiten, agnfien ist der vom an- 
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fQhrer geleitete zag, examen für exagmen der bienenschwarm, i 
an dessen spitze die königin steht, i^ikr^ die der obhut des 
hirten befohlene heerde zahmen viehes; a^etv xal 9ipsiv bedeu- 
tet das erbeutete vieh*) und das erbeutete tote eigen aus des 
feindes lande nach der heimat befördern, ersteres in beaufsich- 5 
tigtem zage, letzteres auf wagen, ayeiv liefert allerdings auch 
eine auf die jagd bezügliche ableitung: xuvr^Y^tYjc heisst der, 
welcher die hunde am leitseile auf den jagdgrund (lö xuvtjy^- 
aiov) bringt, aber nie ist es das wild, welches a^stai. bei Xe- 
nophon xuvtjY 6, 12 13 geht der Jäger mit den hunden irp6c 10 
•ri)v 6ira")f<üif7jv toü xavirj^eotoo und betet zu ApoUon und Arte- 
mis nun (isxaSouvat 'vrfi di^pac* sonach muss a^etv durchaus 
ungeeignet erscheinen ein hauptwort für jagd zu liefern : unser 
ganz neues „treiben^ hat Spiegeln irre geführt, sehe e|* sich 
nur einmal ein treiben an, er wird bald gewahr werden dass 15 
er keine jagd sieht a^pa (accent nach Herodian Tcepl {jlovVj- 
pooc XeSeio? 38, 10) würde aber auch, falls es von aYeiv 
stammte, ein affix pa enthalten, dessen natur freilich noch nicht 
aufgehellt ist, von welchem sich aber doch mit Sicherheit be- 
haupten lässt dass es für abstraktbildungen nicht vorkommt: 20 
im baktrischen vollends scheint mir ra als endung eines ab- 
straktums durchaus unerhört wer aber diese gründe gegen die 
gleichstellung von a^fpa und nzra nicht gelten lassen will (und 
man erlebt allerlei), den bitte ich zu erwägen dass a-fpa die 
erste lang bat so gut wie seine ableitungen d-^petv (d^psixe bei 25 
Homer so abgeschwächt wie teviez bei den Belgiern) und d^pcuo- 
aeiv. näher ist dies ohne eine sehr lange auseinandersetzung 
über homerische prosodie und metrik nicht darzulegen: ich will 
nur die eine stelle besprechen, welche dem oberflächlichen 
blicke dagegen zu sein scheinen könnte: in der odyssee (j.329- 30 
332 heisst es: 

dXV 0X8 8t| v7)6c ifi^&ixo ^la icdvxa, 

xal 8>] aypijv d^plireoxov, dXTfjxeuovxec dva^x-iQ, 



1} zu dem auch die Sklaven gehören, welche bei den Griechen ihren 
namen dv$pdito§a offenbar nur im gegensatze zu den xeTpandSoic erhal- 
ten haben, mit denen sie zu derselben gattung gehörten, bei den he- 
ben werden die häupter gezählt: aas ältester hirtenzeit haftet noch bei 
uns von bäuptern rindvieh zu reden, vgl auch die anrede ^(kr^ xecpaX^ 
und der Antigone ät xoiv6v a^TddeXcpov'IajAi^vT^c xdpa. vgl auch zu Pro- 
verb 27, 23. 
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1 ?x&üc opviftotc xe, cpiXac o xi zsipa« Tkoito, 

•yvajiirTOic d^xioxpotoiv exeipe 8s ^aoiepa Xtfioc. 
hier ist ^lov deutlich eine ableitung des im griechischen ver- 
lorenen hauptwortes, das lateinisch o«, baktrisch äanh^ indisch 
5 äs la.utete und von dem das frühe zu irapeiÄ verhunzte iraprjiov 
abstammt, dem mnndvorrate muss natürlich ungeniessbares ent- 
gegenstehn: ungeniessbar scheinen uns fische und vögel nicht: 
nach dieser stelle — man mag über a^pTjv denken wie man 
will — kamen sie dem dichter ungeniessbar vor. Jean Potage 

10 liebt was John Bull mit der schnöden bemerkung er sei keine 
kuh ablehnt, greens^ vegetables, cahhages : so können sehr wohl 
den Griechen in der epischen zeit lybds^ und opvii^sc den T^toic 
gegenüber gestanden haben, kurzweg: otYpiij ^ — bedeutet von 
7paa>, dem bruder des indischen gras abgeleitet „nicht essbar" : 

15 «TP^ gehört zu der wurzel, die hinten verstärkt im sans- 

krit grab grahy im baktrischen garewy bei uns grdfen heisst: 
das a in ihm ist die praeposition ä. xpea^pa iroSaypa x&ipa^pa 
haben alle mit aysiv nichts zu tun: die gabel, welche im topfe 
oder auf dem teller nach fleisch Jagen" muss, ist eine moderne er- 

20 findung : die griechische spräche ist nicht von beamten des 
neunzehnten Jahrhunderts gemacht: xped^pa heisst fleischgreifer 
usw. endlich Cc^TPSiv lebendig greifen erledigt die sache völlig, 
da in ihm noch das einfache 7psü> zum Vorscheine kommt. 

dd aber = Otq bedeutet in eine läge oder zu stände brin- 

25 gen, darum kurzweg schaffen, wollte man den akkusativ eines 
jagd bedeutenden Wortes dazusetzen (und dvSpoxxovo^ ist ja doch 
8c dv8pa xxeivei) so würde die so entstandene redensart nur 
den sinn haben können eine jagd veranstalten: a^pav betvai 
etwa wie dycova deivai den kampfpreis aussetzen, an welche 

30 handlung sich der wettkampf anschliesst. jeder sieht ein dass 
eine wölfin nie eine jagd „veranstaltet". 

die „jagdmachende" wölfin dürfte hiermit beseitigt sein, 
in dem azra von azrodada sehe ich das im armenischen 
ezr lautende wort, welches grenze bedeutet Prov 8, 26 tSr 

35 a/raf . . . zezefs hnakeala *i nerhoy erknis xupioc diroiYjoe . . • 
axpa o{xoufA8va x9]c 6tc oöpav6v. Ps pXr^ 9 tS , . . bnaJeesaiß zezers 
ii^owu Jdv . . . xaxaoxTjVwaQ) tU xa loj^oxa xtjC OaXdooTjC. Apoc 22, 
2 zezerh getoyn asti ev anti toü Troxafioü ivxeüöev xal ixstÖev. 
davon tiezerh o?xou}jlIv7] Sap 1, 7 und oft. vgl das indische 

40 atyanta, wie nun ezra^irani vorhanden ist Isaj 3, 22 (gr 21) ic8p(- 
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irop^upov am rande purpurn, mit purpurnem säume, so kann i 
auch azrödada erklärt werden tier in der grenze, waldraubtier. 
J Grimm hat in denkleinen Schriften II 32 gelehrt ^ ) dass die Urbedeu- 
tung von marfe keine andre alswald sein kann: über das vielfach mit 
mark verglichene persische mcMrz belehrt jetzt Melgunow ZDMG 5 
XXI 233 : ich erinnere auch an das armenische mayri. in einem 
gebirgslande wie Armenien (das nach sor oder x^\^^^9^\. ein- 
geteilt wird) ist der wald, dem das bauland vom gründe aus 
allmälig nur und kaum auf den leib rückt, notwendig die grenze 
des gebietes. für opoc gilt den Armeniern (im plurale gebraucht) 10 
sahman^ in welchem ich 1854 neupersisches sämdn und eine 
ableitung der Wurzel gcmh erkannte : dies wort meint die grenze, 
sofern sie von der obrigkeit bestimmt und gesetzt ist. in Pa- 
lästina, das wenig wald hat und von den wald nicht achtenden 
Semiten bewohnt war, redete man von D'iy ^^^51 Amb 1, 8 15 

• • • 

Soph 3, 3: Homer nennt Xuxoi ^ploiepoi Odyss / 212, die 
wenigstens »ungefähr erklären was der vendidad mit der vehrka 
aarödaidi meint. 

daz. 

In Eran muss der zarathustrischen bestattungsweise leichen- 20 
brand vorhergegangen sein: das für das brennen der leichen 
übliche daz kam mit dem brennen selbst in Vergessenheit oder 
in Verruf: ableitungen davon erhielten sich. 

zu diesen rechne ich zunächst dakma selbst, das von dem 
unrechtmässig für g eingetretenen k geschützt wurde: niemand 25 
dachte an die abstammung des wertes von daz. abhdl 20, 7 
V. u. die Armenier haben doffol und da^gel totenbare, rost, 
xXtvT] Reg ß 3, 31 Moses ß 60 (138, 4t): sie haben adjektive dag 
und daJ brennend beissend kaustisch, von denen das letztere 
baktrischem dazu entspricht wenn sich neben dem gleich- 30 
bedeutenden daJan auch darian angegeben findet, so beweist 
das nicht gegen mich, unorganisches r kennen die Armenier 
auch anderswo, welches ich auf rechnung der turanischen sprech- 
organe der eranisierten^ Parther setze, ich habe an den Juden 
die bemerkung gemacht dass ihnen vielfach, auch wenn sie 35 
von ihrer muttersprache keine ähnung mehr haben, ^ zu sprechen 
unmöglich ist: /aparcco erhält t^ als anlaut trotz eiMgster be- 



1) schneidt ist heute nicht blos, wie 36 gesagt wird, niederdeutsch: 
wir haben bei uns die schneid (Schnett) zwischen Franken und Thüringen. 



— 26 — 

1 müfaung t^ zu vermeiden : im affekte kommen selbst bei solchen 
Juden, deren familien mitten in der deutschen kultor leben, 
sogar die nationalen kehltöne wieder zum Vorscheine, ähnlich 
mag es bei den nach Armenien gekommenen Parthem gewesen 

5 sein, welche einen — ich möchte sagen — kehlvokal gehabt 

haben müssen, der in den unorganischen r von torsaJc für toiak 

abhdl 217, 14 oder barianel Elische 260, 18 für hcdanel nachwirkt 

das bekannteste derivat von daz im neupersischen ist ddg^ 

indischem für ddga stehenden däha entsprechend: Fakhri 47, 7 

10 70, 10 11 14 86, 22 123, 7 198, 10 203, 6 204, 8 215, 

II usw. 

dies ddg bedeutet nicht bloss brandmal sondern auch kenn- 
zeichen, und berechtigt daks (woher dakstavard abhdl 35, 3) 
als Weiterbildung von d<zz anzusehn, die so unregelmässig wäre 

15 wie dobhma. 

wenn ich oben sagte die £ranier hätten in der grausten 
Vorzeit die leichen gebrannt, so dachte ich nicht bloss an dahna 
sondern auch an das armenische nskar als beweis, es gibt im 
persischen wie im armenischen genug Wörter, welche die prae- 

20 Position nii na nz enthalten, als dass ich nicht die trennung 
Tii^kar für zulässig erachtete, unbestreitbar im neupersischen : 
niihwdr das wiederkäuen oder die wiedergekäute speise von 
har essen: nikgardah das schabemesser des schusters, vgl in- 
disch niihrta BR IV 245: im armenischen das schon von Win- 

25 dischmann grundlagen 21, 6 erkannte nideh^ das indischem 
nirdasyu (frei von räubern) entspricht, nur freilich mit der 
eranischen bedeutung von dasyu = daihyu frei von der heimat, 
fremd: nsmar^ wozu nkmarel xaiavoeiv Lc 6, 41 Act 7, 31 
27, 39 und nimaran lexiir^piov Sap 5, 11 [wurzel baktrisches 

30 ^<^^ S'US hmar, persisch himdr kumardan hat n abfallen las- 
sen wie kkung neben üA^un^ und nüAn^n^ steht]: nikdhel siehe 
unter kar. 

die Armenier haben nun karel xauTT^piC&iv Tim a 4, 2 [£phr 

III 241, 11]: karan xaxaxaufAa Ex 21, 25: ka/jroyk Trupd Act 28, 
35 2 3 Sap 17, 6: davon kafukaisin ixka\Li:poi Sap 17,5. so ist 

der stamm kar für brennen völlig gesichert und ich darf nskar 
für das erklären was vom brennen übrig gebliebwi. nikar hei- 
ligenreliquien. Zenob von Glak 8, 27 14 f ^ 15 1 10 16, 4 
11 17, 26 24 If 33, 4 usw: danach jedes übriggebliebene: Tce- 
40 piooeüov Mth 14, 20: icepiaoeuoav Lc 9, 17: Tiepiooeofi^a 
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Mc 8, 8: xXotofxa Mc 6, 43 usw: niharel irepiooeäeiv loh 6, i 
12 usw. 

dru. 

Das armenische leistet bürgschaft für das einstige Vor- 
handensein eines neutmms drctotra im baktrischen. man sagt 5 
droh tal einen wütenden anlaaf nehmen, und soll nach dem 
Wörterbuche für droh auch drots und droyU verwenden können, 
also plnralakkusative eines Wortes, das im baktrischen draoti 
oder drcLota gelautet haben müsste. 

frasd, 10 

Es gibt ein armenisches adjektiv hraiaJcertj welches sich 
durch seinen zweiten teil sofort als dem parthischen bestände 
der spräche angehörig kennzeichnet, dies hraiakert steht für 
iiaioiOi Iob4, 12 5, 9 [lex vindob 74, 14] und entspricht, wenn 
man die nicht in allen eranischen dialekten übliche ' ) Verwandlung 15 
des auslautenden a des ersten kompositionsgliedes in 6 ab- 
rechnet, buchstäblich dem baktrischen eigennamen FraiSkareta 
im Farwardinyascht 102. daraus folgt dass baktrisches /raia 
armenischem hrai entspricht, das sowohl Substantiv als adjektiv 
ist auch im baktrischen muss fraia beides gewesen sein, 20 
wenn auch meines wissens jetzt nur das adjektivum fraia be- 
legt ist: fraSSkara kann nur von einem substantivum herstam- 
men = Wundertäter, ebenso nach analogie des armenischen 
dastakert (mit der band gemacht) frasSkareta (durch ein wun- 
der entstanden) und jenes frasöcaretar^ welches Windischmann 25 
(ohne vom armenischen künde zu haben) in seinen zoroastrischen 
Studien 237 belegt und das — mit der eben erwähnten aus- 
nähme, buchstäblich — dem vom padre Giakciak 901*^ aufge- 
führten, aber nicht erklärten armenischen hraia^artar ent- 
spricht, ich übersetze frakdcaretar wundermeister : denn gar^ 30 
tar ist T8xvtT7]c Act 19, 24 38 Reg 8 22, 6 [wo K vom 
üblichen texte abweicht] , tixTcov Dt 27, 15 — aber auch icoi- 
Tjxi)? dichter Act 17, 28 *). vgl Elisohe 137, 25. 

es scheint der glaube verbreitet fraiem daiaiti bedeute 
dasselbe was /rt^s dataiü bedeuten würde, falls es in den tex- 35 



1) meine abhandlungen 223, 10. | 2) durch Zusammensetzung mit 
pet verstärkt für dp^ex^xTüJv Cor o 3, 10 Isaj 3, 3 — aber auch Teyv{- 
TT)« (wenn es von gott gilt) Hebr 11, 10 und x^xTtov (wo die geschick- 
lidikeit besonders hervorgehoben werden soll) Reg ß 5, 11. 
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1 ten sich auffinden liesse. ich kann mit dem frqa dataiti an- 
derswoher dienen, pa/räzdah ist dX^ farazdaq [Hamasa329, 15 
536, 9] ins arabische übergegangen und bedeutet das vom grossen 
teigfladen im ofen abgefallene und darum verbrannte stück brot 

5 frazddnu. 

In Armenien gibt es einen fluss Hrazdan^ an welchem 
Artasch^s den Stammvater des tun Waraznuni ansiedelte, Mo- 
ses von KhorÄn a 12 (29, 17) ß 11 (84, 10). aus dem or 
anuaneai koci der ersten stelle schliesse ich dass die Parther 

10 den namen mitgebracht, der dem Frazddnu des yascht 5, 108 
entspricht Aavoüßioc scheint mir dänuy ein von den nach 
Thracien und Phrygien wandernden Eraniem gegebner name, 
dem bei andern Völkern "lorpo^und Maxoac zur seite standen.') 
wie hoch auch auf dem gebiete des jetzigen Rumäniens und 

15 Ungarns geographische namen trotz aller Völkerwanderungen 
hinaufreichen, zeigt Herodots S 48 llopaxa riupsxöc = Pruth, 
Tiapavxoc = Sereth, 'OpSijaaic = Theiss, Mapt? = March. 

gcuymaha. 
Nach meinem dafürhalten meinten die ältesten Eranier 

20 mit dem gaomaSza, das sie zu Waschungen empfahlen, nichts 
anderes als regenwasser: die wölken sind der ältesten hirten- 
zeit bekanntlich himmlische kühe, deren harn der regen ist, 
wenn man anders so groben ausdruck hier brauchen will: regen- 
wasser war das symboI unirdischer entsündigung. aus dem 

25 regenwasser der alten kindlichen religion machten die repristina- 
toren in ihrem götzendienste vor dem buchstaben, dessen geist sie 
nie geahnt, kuhpisse: aus dieser die rationalisten Armeniens 
das Seifenkraut, gaomaha war zu Waschungen vorgeschrieben: 
nun wohl, gaoma^za nennen wir, um dem garstigen geböte 

30 in einem atem zu entgehn und zu genügen, was nach uns Linne 
als saponaria offidncdis beschreiben wird, und was wir eigent- 
lich mit einem als usnän Qazwint I 272, 18 Yäqut I 284, 16 
auch zu den Arabern übergehn werdenden namen osnan (Eli- 



1) trotz Eustathius zuDionys 298: cp7]alv 6 yewYpacpoc ^ti 6 "löxpoc 
TTOT^ Maxdac iXifZTO^ 8 ^oxt xaxdt 'EXXi^vüjv yXöcöav aotoc (englisch 
wäre das m%tddy) xal ^xi TioXXdfxic j*.^v ol SxuOai 8i' aitovi Tiepatoufievot 
ov)8ev liraa^^ov, oufjicpopSc hl izaxl aOxotc dTreiaiieöO'jaTjC fjpfXTjvcO^ Aa- 
vouat; t) Advoußic, Soirep toü dfxapteiv ixe{vov); aJxfav 2)^<i>v, tout^otiv 
a{Ti(i>firevoc hi^ Tou toioutou 6v(5|jLaxoc ^it' ^xe{vu)v xaxa t)]V aixdiv ^Xdia- 
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sehe 173, 30) heissen. Resten I 321 kennt gom(z nicht, Ciak- i 
ciak führt auch gumiz gumiz auf. die bedeutang kuhpisse 
(Ciakciak unter gum^z sagt y^est Parsi^ m^z orina^) hat gomiz 
(hdss auch gotvm^z humSz) bei Elische 43, 14. 

das Seifenkraut heisst griechisch atpou&iov : Dioscorides ß 5 
193 oxpoüOiov YvwptfAOV iativ, (p oJ IptOTrXutai y^pwvzai Ttpic 
xddotpatv t5)v ipta>v : in Persien muss eine von marega =■ murg 
abgeleitete Übersetzung dieses OTpoüdiov gegolten haben, da 
die späteren Griechen nach Langkavels buche über deren bo- 
tanik seite 21 [ASp^ivT] als synonymum von otpoudtov kennen. 10 

übrigens haben die Armenier ein wort, in dem sich der 
baktrische genetiv von gdOy nämlich g^us, erhalten hat : gikur 
heisst der trockne kuhmist: sowohl ku als haJcor sind Syno- 
nyma, die den mist nur nicht in trocknem, feuerungsfähigem 
zustande bezeichnen. 15 

gaoyaoiti. 

Oaoycmti hat schon Burnouf mit dem vedischen gavy&ti 
zusammengehalten, ich denke dass auch das armenische gavit 
identisch ist, das als unverstandenes wort (die kuh heisst ar- 
menisch kow) zu derselben zeit an den Ararat gewandert ist, 20 
in der gavazan abhdl 299, 9 dort ankam, gavit a5X)] Mth 
26, 69 Mc 14, 54 66 15, 16 loh 10, 1 16 18, 15: aus loh 
10, 16 ist deutlich dass den Armeniern, als die evangelien 
von ihnen übersetzt wurden, noch nicht völlig das bewusstsein 
von der ursprünglichen bedeutung des wertes abhanden gekom- 25 
men war. 

gui, 

0<w8a ■■= neuem gSi ohr gehört formell zur indischen Wur- 
zel guS tönen schreien: ob eine wirkliche Verwandtschaft statt- 
findet, muss ich dahingestellt lassen, zum indischen gus steht 30 
armenisches giisaJcy dem man doch parthischen Ursprung an- 
sieht. Macc ß 8, 12 Yvdayi Sin omanh^ of guiak linSin waan 
Tcj) *Ioü8a TTpoosTceae Trepi: Cor a 10, 28 Of gueakn dev 6 p.7)- 
vuoa^. davon gukakel [lYjvustv Lc 20, 37 loh 11, 56 Cgr57)'. 
8t]Xoüv Petr a 1, 11. 35 

1854 war ich noch dreist wie ein junger hase und setzte 
zgoys zu jenem guL ich hatte erkannt dass baktrisches u^ 
im armenischen «, uz aber z sei, wie ich mardoa dvdp(u7ru>v 
als maretfanjqm haca anspracL ich denke jetzt zgoi/i sei 
tLzgaoia 6p8ä tordc td toxa = arrectis awnbua^ habe also mit 40 
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1 gui höchstens dann zu tan, wenn gaoia zu gui gehört zgcyi 
lini^f du Ttpooeye oeauxcj) Tobit 4, 15 (14 gr): zgoyi ler 
Tt^oo&ys Sirach 7, 26 (gr 24) : zgayi leruh (puXacoia&e Sap 1, 
11 und sehr oft, wie auch zguianal überaus häufig ist 
5 ein anderes compositum von gctosa ist das neupersische 

ägSi sklave, eigentlich uitr^xooc 

gar. 
Dem indischen gar werden drei verschiedene bedeatungen 
beigelegt: alt werden, sich in bewegung setzen, tonen, die 

10 Griechen kennen in der wurzel, wie ^spcov und ^T^puc zeig^i, 
wenigstens die erste und dritte dieser drei. 

die Baktrier und Armenier zerfallen jenes gar in zar zer 
und gar zar: dass zfO^an =■ Zrvdna nicht if im anlaute zeigt, 
beweist dass zfovan ursprünglich den Armeniern fremd war 

15 und erst unter den Parthern oder gar den Sasaniden an den 
Ararat gewandert ist 

armenisch ^er Ephraim III 197, 26: ^epcov loh 3,4"^^ lob 
32, 9 Prov 17, 6 31, 23. ^eranal ^ijpaaxe/v loh 21, 18 Hebr 
8, 13 Gen 27, 1 2 los 13, 1 23, 1 2 Ruth 1, 12 Reg a 8, 1 

20 5 12, 2 Par ß 24, 15 lob 14, 8 Ps 37, 25 Prov 22, 6 (por- 
raveal em ^e'jfrjpaxa Gen 18, 13 steht mit dem neupersischen 
pdräw altes weib zusammen), zerutiün Gen 24, 36 Prov 23, 
22: -rr^pac Gen 15, 15 21, 2 7 25, "8 37, 3 42, 38 44, 20 29 
31 48, 10. 

25 gar kommt als Zeitwort bei den Armeniern nicht vor: mit 

aiwi wird davon yözar (für özar) gebildet lohannes Mamiko- 
nean 21, 23 (= aiwigdra) davon y6zarel für ozarel: mit fra 
hfogar^ das selbst früh verstorben eine menge kinder hinter- 
lassen hat, unter ihnen das weit bekannte hfaJareL 

30 Abgar, sagt Moses von Khoren [i 33 (108, 6) yöza^esav 
grel tvU: ich denke am besten englisch he volunteered to write 
a letter. Elische 4, 5 6 f^p^ oc ydioHiemh ztsuanttiüns me- 
rcy aagis olhal obwohl wir keine neigung hatten die wider- 
wärtigen geschicke unsrer nation zu beklagen. ySiafel irpoat- 

35 peioOat Prov 21, 25: TcpoÖüjisio&at Macc a 1, 13 [14 «] Par 
a 29, 5 (ebenda 14 17 yözaramit bereitwillig gesinnt) usw. 

aiMgareti ya^na 70, 6 von den wassern gesagt nach fräiti 
und paüiti wird mit dem armenischen ySiarutiiin Moses 435, 
20 Elische 55, 29 60, 21 lohannes Mamikonean 9, 31 ganz 

40 wohl übersetzt sein: die wasser sollen nicht blos kommen und 
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gehn, sondern es auch an der nötigen munterkeit (irpodufiia: l 
vgl rion^ Dpi Ps 68, 10) nicht erwinden lassen, unsre Fran- 
ken in Schleusingen sprechen von einem sittsamen regen, der 
ruhig strömend der ackerkrume wirklich zu gute kommt: mun- 
tere bäche lässt sich auch die abgeblasste redeweise der söge- 5 
nannten gebildeten gefallen. 

aibigaretar bedeutet vielleicht gar nicht einen sänger (ve- 
disch garitar) sondern den ermuntere?, nämlich der opfer- 
flamme, die freilich angesungen, aber doch auch tatsächlich 
durch holzzulegen usw angefacht wird. 10 

dem yoia/rel gegenüber steht hfazarel. Ttapaixeta&ai Lc 
14, 18 19 Tim a 4, 7 5, 11 ß 2, 23 Tit'3, 10 Hebr 12, 19 
25: ditOTdaaeaBai Cor ß 2, 13 Act 18, 18 21 Mc 6, 46 Lc 
9, 61 14, 33: also das. absagen und versagen unsrer älteren 
rechts- und glaubenssprache. 15 

wie nun die Baktrier von gar ein garesti gebildet haben 
(im neupersischen garist erscheint ein garesti) ^ mit dessen 
hülfe sie das weithinhallende steppenland im nordosten vourur- 
garesti nannten, so die Armenier von hra^arel ein hrazerst^ 
welches jetzt sein zweites r eingebüsst hat und als hrazeit 20 
mit hrazarumn gleichbedeutend ist: das fehlen des ri von ga- 
risti in hrazeit beweist dass garisti irpoTrapoSüxovov war. 

gira. 

Dem baktrischen gira entspricht armenisches zir. Prov 
6, 11 ihrev z£ir surhandak &07rep d^a&ic öpop-suc £ir dv- 25 
Spsioc Prov 10, 4 11, 16 13, 4 15, 19: wo dvSpetoc vom 
weibe gesagt wird, braucht der Armenier nicht zir sondern 
zragluk Prov 12, 4 31, 10 Sirach 26, 2 28, 19 (gr 15): 
einen zir zum haupte habend. 

haSna. 30 

1854 hiess ich armenisches hin mit indischem eäinya ver- 
gleichen: es entspricht genau dem send^ baktrischem hahia. 
hin TreipaxTjpiov lob 10, 17 19, 12: XtqoxVjpiov Paral ß 22, 1: 
TreipaxT]? lob 25, 3. Aimt; oder hini elanel iretpaxeusiv Gen 
49, 19 [18 armen]. 35 

haitya. 

Haitya dankt i und das h von t dem 1/, i-zth^ wie aatya 
der Indier sind ursprünglicher, bei den Armeniern entspricht 
yayt^ ein sehr gebräuchliches wort, das nicht belegt zu werden 
braucht. 40 
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1 hazanha. 

Der anfang des vierten fargard des vendidad ist durch 
Rückert (bei Spiegel) bedeutend verständlicher geworden, doch 
sind noch einige bemerkungen notig. 
5 zunächst darf das baktrische nemcmh dem neupersischen 

namdz nicht gleichgesetzt werden, da das nemanh in einer 
bewegung im räume bestand, bildete man das wort ebenso mit- 
telst der sylbe anc weiter wie so viele praepositionen: erst die- 
ser Weiterbildung ist namdz gleich. 

10 femer bedeutet namdz burdan nie etwas anderes als seine 

Verehrung bezeigen: da das zoroastrische Persien dem mu- 
hammedanischen im namdz burdan nicht nachstand, ist durch- 
aus unglaublich dass diese technische redensart jemals die be- 
deutung gewechselt und dass sie jemals das habe bedeuten 

15 können, was Rückert unbegreiflicher weise sie bedeuten lässt, 
wenn er nemSbara durch wegnähme des grusses erklärt: ne- 
mSbara kann nur den begrüssenden bedeuten, paigdmbar ist 
weder wegnähme des Wortes noch auch nur wegnehmer des 
Wortes : dübar herzensdieb ist die einzige mir gegenwärtige aus- 

20 nähme von dem sprachgebrauche, und zu einem abstraktum 
wegnähme schwingt sich auch da der Perser nicht auf: her- 
zensdieberei oder fähigkeit herzen zu stehlen heisst dilbart ). 
die Armenier brauchen haziv (offenbar den instrumental 
eines nominatives haz) für jjloXic Act 14, 17 (18 gr) 27, 7 8 

25 16 Rom 5, 7 Petr a 4, 18 Sap 9, 16 Sirach 29, 7 (6 gr) 36, 
10 (7 gr) und [xo-^tc Lc 9, 39: „kaum" = nur mit anstren- 
gung, wie auch fxo^ic sicher nur ein locoMWfS pluraiis von 
J1.670? und so ziemlich = [16701^ ist. dadurch ist wenigstens 
die möglichkeit erwiesen dass ein instrumentalis von haaanh 

30 adverbiale bedeutung erhalten kann, ich übersetze: der ist 
des grusses dieb durch Vergewaltigung des grüssenden, so gut 
als ob er mit force majeure dem grüssenden etwas genommen, 
schärfer kann man die höflichkeit nicht einprägen, o/a? 

ich will hier die Vermutung anknüpfen dass für haz6 yt 

35 19, 80 hazno zu lesen sei. die stelle ist dadurch dunkel dass 



1) dilhar Fakhri 89, 13 101, 10 107, 19 112, 8 117, 9 12 123, 20 
141, 21 142, 3 146, 2 158, 1 165, 22 172, 7 174, 12 175, 20 177, 14 
189, 17 197, 13 17 200, 8 203, 4 206, 9 233, 6 239, 9 240, 7 269, 10. 
dilbari 240, 14. 
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wir über die stellang der gainh zu den drtiha nicht unterrich- i 
tet sind, die etwa der unsrer moosweibchen zam wilden Jäger 
entsprochen za haben scheint ich kann mir nicht helfen, so 
oft ich an die stelle komme, verlockt mich gerezdndo dazu die 
es umstehenden werte auf dem weinen analoge körpertätigkeiten 5 
zu beziehen: so Ifbersetze ich gntwden^ (da ich mir einbilde 
englisches sneeze gehe auf ein althochdeutsches &niuzan zurück, 
das ich in Schleusingen nicht auftreiben kann) itxapvu^ivac 
und mein haznS (von hazan) mit ßr^oaoöaac: haz ist im arme- 
nischen das alltägliche wort für den husten. 10 

hu. 
Das baktrische hu gut erscheint im armenischen als h, 
hlu uiTT^xooc Prov 21 , 28 muss zur Wurzel des aorists 
hvay ich hörte gezogen werden, deren praesens sich von hei 
bildet Jäger vermutete iirr^xooc 15 

hmayh £znik 184, 18: oicoviotioc Num 23, 23: o{(&vto;j.a 
Reg a 15, 23 Hier 14, 14 wie hmayel o{tt>vrCe<3Öoti Gen 30, 
27 44, 5 15 Lev 19, 2ß Reg 7 20, 33 6 17, 17 und x^Sovt'- 
CeoÖoi Dt 18, 10 Reg 8 21,6 Par ß 33, 6. Ämwf Elische 92, 

21 143, 33 144, 14 : 47cioto>svoc (von Balaam) Num 24, 16. 20 
diese erläutern das baktrische humaya humäya^ welches viel- 
leicht geradezu mit oiiiiVio\ia wiederzugeben ist 

hnazand uirr^xooc los 17, 13 Prov 13, 1 enthält hu und 
das particip der wurzel, welcher das neupersische näz näzentn 
näzitk angehören: näzandah könnte man am besten gefällig 35 
in dem doppelten sinne dieses deutschen eigenschaftswortes 
übersetzen, ich ziehe nazda = indischem ruidda bei und 
denke an ndhuia^ welches Boehtlingk und Roth benachbart 
nachbarlich übersetzen. 

hnar = neupersischem hunar =: baktrischem hunara muss 30 
der abstammung nach zunächst eöavSpta bezeichnen oder e6i]- 
vopia in dem bei Euripides nicht seltnen sinne. Homer redet 
in der odyssee 8 622 vom e6r^vci>p oTvoc und v 19 vom eör^vcop 
XaXxoc: er meint wohl nur die gute zu bezeichnen, die Ar- 
menier brauchen hnar i für Sovaxov ioxt Mth 26, 39 Mc 13, 35 

22 14, 35 : hnaravor Sovaxöc Mc 9, 22 (23 gr) 14, 36 (gegensatz 
anhnarin Mc 10, 27). am gewöhnlichsten ist Anof im sinne von 
(i.cöo8eta Eph 6, 11 (hnarel MosKh 321, 21: xaTaaocpiCeodat Ex 
1, 10 Act 7, 19), aber diese bedeutung hat sich erst aus der im 
persischen üblichsten der kunstfertigkeit durch neigung nach 40 

3 
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1 der schlimmen seüe hin entwickelt: hnarel Mr te/vtCsodai Sap 
13, 11: Itrtvoetv Sap 14, 2 oder iicivoetaftat Sap 14, 14. ge- 
nau entspricht das griechische Ti/v?) mit seinem doppelsione. 
so versteht sich wie der vendidad 13, 8 einem hande hunara 
5 zuschreiben und diesem honde einen andern gegenüber setzen 
kann, der zum schätzen dient: gemeint iHt der schoosshund, 
an dessen abrichtung auf Spielereien narren sich freuen. JBbia- 
rokert mag eine bürg wie die der kronenwächter Arnims ge- 
wesen sein Moses 78, 6 17: kunstreich gemacht, im gegensatze 

10 zu der von natur uneinnehmbaren. 

hupäta las ich yt 14, 12 im Superlative von frauen ausge- 
sagt: warum sollte es nicht das armenische hpatak Elische 
25 H Gregor Narek 389 |f sein? uir^xooc (gefügig) Prov 
4, 3: hpatak legtih irpoaxapxspr^oofAev Act 6, 4 14 (kommentar 

16 ll9y27):hpatahutiünE\isch^Hly 15: xi e67tape6pov Cora7,36. 

den interessantesten fall habe ich bis zuletzt aufgespart 

armenisches hzSr entspricht dem aus Eran (Fakhri 318, 17) 

entlehnten arabischen hizahrx deutlich steckt z6r^ also baktri- 

sches zdvare (zor wurde früher zavr geschrieben) in diesem 

20 Worte, mit welchem der name „huzvaresch" nun endlich ein wirk- 
liches verständniss erreicht „huzvaresch^ ist die spräche der Ai^^rfr» 
diese hzörh sind aber niemand anders als die pahlawanen der 
Perser, der parthische adel, welcher über der dihqän QazWini 
II 202, 24 239, 30 244, 8 genannten gentry alteinheimischen 

25 Ursprunges in den einzelnen pahlavh sass und von diesen den 
namen pahlawt^ armenisch pahlavik führte, die physische ab- 
stammung dieser barone mag gewesen sein welche sie will — 
Moses erzählt von mehr als einer nationalität fremdester art, 
die unter ihnen vertreten war — ihre spräche war ohne frage 

90 der eranische dialekt, welcher am parthischen hofe geredet 
wurde: dieser erhielt den namen baronialdialekt^ weil er dem 
vom Volke geredeten gegenüberstand und nur im laufe der zeit 
mit diesem sich verschmolz, da die Arsaciden im winter in 
Ktesiphon am Tigris hof hielten und die in der umgegend die- 

95 ser Stadt geredete syrische spräche in ihrer kanzlei zur korre- 
spondenz mit den arabischen schutzve]*wandten zwischen dem 
Euphrat und dem Libanon diente, erklärt sich einerseits wie 
in das pehlewi semitische demente eindrangen (man denke an 
die sprachmengerei in Deutschland zur zeit Ludwigs XIV, etwa 

40 in Lucae europäischem Helikon), andrerseits wie die ara- 
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mäiAchen dialekte (nameatlich der von Tekrit und TirhÄn i 
= 'Arpa) 80 viel eranische Wörter aulDehmen konnten. 

für das einfache zdf Stefan mir so viele beispiele zu ge- 
böte, dass icfa nicfat eines anführe ausser o^X^o^ Dan 11^ 11 
13: für fiuvafjitc in jeder bedeutung wird man fast stets z6ri^ 5 
tiün finden, enthalten ist zSr in zörapet z6ragluk zStclwo^ 
heerherr heerhaupt heerführer = general: diese Wörter sind in 
täglichem gebrauche: durch die konkordanzen unter otpaxYjY^c 
i^yrf\h<; r^sficuv kann ein Zweifler beweise in menge bekom* 
men: z6rawa/r atpatoXoYT^^ac Tim ß 2, 4. zSraiohw elev Reg 10 
8 9, 14 ooveoTpacpif] : ob Isaj 29, 8 iiteorpaTeuoav in ouveaipa- 
(PY}oav zu ändern ist? Dan 11, 40 steht zöraiolow li§i für ou- 
va/Or^aerai. freilich Zach 14, 12 stimmt für die alte lesart bei 
Isajas. die ursprüngliche bedeutung kraft zeigt sich in zoravor 
in der auffälligen stelle Mth 19, 26 ar yckstui^oy ammayn 15 
iTic zdravor irapÄ Oscfl iravia Sovata, wo schwerlich der text 
echt ist. lox^^hi und xpataiitc Sap 6, 9. zöragoyn ^aj^upo- 
Tcpoc Mc 1, 7 Lc 3, 16 Cor a 1, 25 10, 22. zSranai 4v6ü- 
vafjLOuiabat Hebr 11, 34. hzöf nun hat, dem einfachen z6r 
entsprechend, zwei bedeutungen. einmal bedeutet es den wel- 20 
eher gute kraft, dann den weicher eine gute politische macht 
oder ein gutes beer hat. A^or Moses 144, 31 145, 8: hypphi 
Mth 3, 11 12, 29 Mc 3, 27 Lc 11, 21 22 Cor a 1, 27 4, 10 
usw: io/öcov Isaj 5, 22: Suvatöc Cor a 1, 26 Sap 6, 7 usw: 
8ovaot>i?^ Lc 1, 52 Act 8, 27 Tim a 6, 15 Gen 49, 24 usw 26 
(was sonst auch durch zoravor gegeben wird lud 5, 9*'®^ lob 
12, 19 vgl aldina Par ß 23, 20: auch Nahum 3, 18 schreibe 
zhzors für zzors). lohannes Mamikonean lässt den SurSn 37, 
20 29 als anrede an Smbat iihan hz6r sagen: ich denke das 
sei der etikette gemäss gewesen, auf verlangen stehn über aO 
200 beispiele zu diensten, die meine zeit jetzt zu ordnen nicht 
gestattet 

pahlav nun, von dem einmal ein adjektiv paMaviJc^ an- 
dererseits ein ursprungswort auf dna^) (vgl ätwydna Ga4t6^ 
merencyäna JSaogravanJiäna Hadcdta^äna usw) gebildet wird, 35 
das neupersisch pßMcmdn lautet, dies pahlav findet sich bei 
Moses von Khoren ausserordentlich oft: dasregister der Mekhi- 



1) über den zusammenhaDg desselben mit dem pluralbildenden an 
rede ich and^^wo: vgl ZDM6 XII 571. 

3* 
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1 tharisten 634^ machte meine eigenen Sammlungen ziemlich 
überflüssig. Rückert glaubt ZDMG Yill 315*) dass im k5- 
nigsbuche paMaw „Stadt Wohnort residenz^ bedeuten könne: 
hatte er je den Moses von Khoren gelesen, in dem allein (we- 
5 nigstens für mich) armenisches pcMav vorkommt, so würde er 
wohl der vokabel die bedeutung „baronie" und allenfalls 
„schloss des barons" gegeben haben. 

indem ich mir alles weitere auf die zeit verspare, in der 
ich endlich einmal das eranische königsbuch werde benutzen 

10 können, und auf meine dann zu veröffentlichende abhandlung 
über die armenische Verfassung unter den Parthern verweise, 
will ich nur noch das verhältniss von paMav zu pahM berüh- 
ren, peregdum vd 8, 54 kann nicht von dem peregu abge- 
leitet werden, welches vd 6, 16 in pereguma^ahh vorkommt 

16 kommt gäum von gdo^ so peregdum von pere^do^ welche form 
ich schon 1854 angab. paJdaw ist peregdo (abhdl 19, 36), 
pahlü (die semitische schrift erzwingt ü) peregu: Spiegel „hu- 
zvaresch"grammatik 42 nimmt um die pehlewiform HNKD zu er- 
klären, Umstellung von pere^ zu pegru an. pahlü im Stabreime 

30 mit puk Behäristan 63, 11: vgl ebenda 63, 18 65, 17. mir 
kommt der ausdruck sehr turanisch vor: die Türken ver- 
glichen Eran mit einem braten, einem rückenstücke, dessen 
rippen den einzelnen adligen zufielen, vgl abhdl 60, 9 ff und 
andre das bei dem falschen Moses gedruckte hapkolh nach 

25 Elische 64, 31 in kapkohden berg Kaf Qazwini 1 170, 12—171, 2. 

hct^u. 
In dem zaubernebel der ya^nalieder habe ich mich noch 
nie wohl gefühlt: ich ertaste meinen weg nicht gern, so bin 
ich nur rein zufällig auf ya^na 53, 4 und von da auf die be- 

90 sonnene und gelehrte, aber nicht zum ziele gelangende abhand- 
lung Spiegels über hoMu verezdna airyaman ZDMG XVII 58 
gekommen. 

ich muss Hang ZDMG VII 511 darin recht geben dass 
ya^na 53, 4 zwei imperative der ersten person vorliegen , die 



1) ich bemerke ein für alle mal dass der pariser druck des schah- 
namah mir nicht einmal leihweise zugänglich ist und dass auch Turner 
Macans ausgäbe, welche lange jähre hindurch in der berliner bibliothek 
nicht zu finden war , von den Sammlungen , welche sie besitzen , sehr 
natürlicher weine nicht gern nach Schleusingen hin verliehen wird, ich 
also trotz aller liebe zu Eran seinen Homer nicht benutzen kann. 
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I 

Spiegel seitdem aach in seinem texte 52, 4 deutlich bezeich- 1 
net hat ^pered muss das armenische sprdel sein hineinfüh- 
ren, meistens heimlich: daher epjrdöl ein sich einschleichender, 
irapsiaaxtoc Gal 2, 4. ganz genau wie im ya^na heisst es in 
der armenischen Übersetzung des Judasbriefes 4 sprdesin nUin 5 
omanh irap&iasduaav Ttvec: das erste Zeitwort ist, wie ich durch 
eine sehr ausführliche, hauptsächlich die semitischen sprachen 
berücksichtigende abhandlung dereinst nachzuweisen denke, im 
deutschen mit einem adverbium wiederzugeben, die hochzeits- 
ceremonien Baktriens (das lied scheint mir ein hochzeitslied) 10 
kenne ich nicht, daher ich auch von einer eigentlichen Über- 
setzung des ^peredäni vardnt abstehe. 

dass nun Ita^u von ha herstammt ist sonnenklar, es muss 
verwandt sein mit dem parsi hat, neupersischem hwad (so noch 
Behäristän 65 ~ ), dessen derivat hwadah die Armenier etwas 15 
aufiallig als haiak kennen {= Wesenheit, wesen). der sinn wird 
derselbe sein wie im neupersischen hwik, das ebenfalls eine 
abstraktbiidung und wohl aus hwadai zusammengefallen ist wie 
pa aus pada^: das parsi hat nach Spiegels grammatik § 56 
schon hü. am nächsten entspricht dem haStu das neupersische 20 
hS^/ anläge, naturell, temperament. 

damit scheinen mir alle von Spiegel aao angeführten 
stellen des ya^na verständlich zu werden, ich übersetze nur 
die, welche er selbst zuerst nexint 33, 3 „wer der beste . . . 
ist, sei es durch angeborne anläge, sei es als ein handelnder 25 
(meine abhandlungen 34, 4"«*«: Fakhri 226, 9 10 275, 19), sei es 
durch airyaman^, wobei die technische bedeutung von verezSna 
und airyama/n noch dunkel bleibt: das neupersische ]{<Dl^i< habe 
ich in einem texte nie') gelesen, weshalb ich es nicht zu ver- 
wenden wage: ebensowenig kenne ich das armenische wrman 30 
(woher za/rman) anders als aus dem lexikon. 

beiläufig: verez habe ich im armenischen ^orf^Z, ^^a 1854 
in dem s des armenischen genetivus plvralia erkannt, so dass 
mardos = maret[an]q,m haoa wäre, wie nun, wenn ya^na 
46, 1 verezend hdcd das armenische participium futuri wäre? 35 
gofzeloa einer der tun will, der ^d^tar hatte dem Zarathustra 



1) einmal traf ich '»i«D*n^i<, bei Fakhri 151,9: wenn du in Chorä- 
s&n markgrafenwürde besitzest, warum suchest du anderswo gast- 
freundscbaft? 
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1 seine bekehrang in aussieht gestellt: mit der aussieht war der 
mann von Eränvig nicht zafrieden, er will die bekehrung selbst 
und verlässt Baktrien, als er sie nicht erreichen kann, der 
sogenannte gäthädialekt mass, die echtheit der lieder voraus- 
5 gesetzt, altmodisch sein, also in nächster Verwandtschaft zam 
haikanischen stehn. und solcher stürm nnd drang wird nicht 
nachgemacht 

har. 
Man ist gewohnt im baktrischen drei verschiedene war- 

10 zeln har anzunehmen, denen man die bedeutungen essen 
leuchten tadeln (verletzen) zuschreibt, ich möchte nur zwei 
gelten lassen. 

har leuchten ist nur in dem Substantive hcprenahh und 
dessen ableitungen erhalten, wie dem alten zairinaSna ein 

15 neues zarrin^), dem alten parena ein neues parr^ dem alten 
9£pv>]c in IvTot'flpvi)? = Vimda/räna (vgl Barzapran Moses 
von Khoren ß 19 (92, 20) gegen BapCa^apvT^c losephus dp/ 
t8 13, 3 itoX iooS a 13, 1) ein neues farr (abhandl 149, 22), 
so entspricht dem alten harenanh ein neues aus hwarrah zu- 

20 sammengesunkenes hurrah, neben welchem die leichteren for- 
men hurah und hwarah hergehen, vermutlich brauchte die 
spräche harenanh mit dem aus farr zu erschliessenden pare- 
nahh als reimende technische formel: parenanh fülle bezeich- 
nete die irdische machtvollkommenheit des königs, harenanh 

25 deren überirdischen grund. 

har verletzen tadeln (hier gibt man schon die eigentliche 
und eine übertragene bedeutung zu gleicher zeit an) entspricht 
dem neupersischen Zeitworte haßdan, welches l erhielt zur Un- 
terscheidung von der eben behandelten wurzel har leuchten. 

90 in dem mit hara vendidad 4, 30 34 37 identischen halah 
wunde hat sich das verloren gegangene w noch einigermassen 
in der ausspräche hulah erhalten, welche neben der halah aus- 
drücklich angemerkt wird, ich habe längst das deutsche schwäre 
dazu gehalten und die wurzel im armenischen herel £66iv lob 

35 2, 8 [?] diro^ueiv Lev 14, 41 43 erkannt, von welcher heran 
stammt TptßoX.o? Reg ß 12, 31 und' he^iuif 6 }(Oüc 6 direkt»- 
oji^voc Lev 14, 41. 

das armenische Zeitwert wird ebenso oft übertragen ge- 



1) so mit doppeltem r abhdl 10, 2 aumkg Fakhri 27, 9 99, 5 usw. 
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braucht als das persische: jeder der beiden eranischen dialekte i 
geht aber seinen eigenen weg. 

im persischen wird das verwunden oder verletzen zum 
tadeln: daher hwär verachtet (hwdr leicht ist als gegensatz 
zu duiwär aus hu und war zusammengesetzt), hurdah tadel. 5 
es wird weiter zum essen, eigentlich zermalmen {manger ist 
auch aus manducare entstanden): hwardah gegessen wird jetzt 
von hurdah zermalmt und in folge davon klein durch die schrift 
wie durch die ausspräche unterschieden. 

fär die übertragenen bedeutungen von hefel genüge es zwei 10 
stellen anzuführen: Sap 18, 16 oupavoo ^tttsto a/r efknivh 
herSr — er streifte den himmel, kam dicht an ihn hinan: Macc 
a 10, 78 möt herSr ar daitivn, 

die Armenier haben aber in der parthischen zeit verschie- 
dene ableitungen des persischen hwardan in ihre spräche auf- 16 
genommen, welche hwa durch ho geben, während in altarme- 
nischen Wörtern für hwa der Perser ha oder he steht. 

am deutlichsten ist ho^üh^ das neupersischem hwardt, 
baktrischem hareti entspricht und das t der endung mit der 
in der Pehlewisprache üblichen stütze k versehen hat. Elischd 20 
107, 20: l&eop.a Gen 27, 4 7 9 14 17 31 Dan 6, 18 Prov 
23, 3: ßptt>}j.a Reg ß 13, 10. davon kortkarar (laYeipiooa 
Reg a 8, 13. vgl Gawäliqi 56, 14. 

koh speise lässt ein baktrisches haretra erschliessen: ko- 
haker [xaYEtpoc Reg a 9, 23 24 £z 46, 25: kohakerel (ia^et- 85 
psöeiv Thren 2, 21: sinealh kohakeras ^a^eipeta £z 46, 23. 
da im persischen Z für ^r eintreten kann, scheint erlaubt auch 
r^ durch l wiedergegeben zu glauben und hwdlegar abhdl 18, 
26 ff ^ kohaker zu setzen. 

kurdaJi klein lautet im pehlewi pE0*^1fr(. die Armenier 80 
kennen noch die Urbedeutung zermalmt, und zwar allein, ihr 
kort€dc bezeichnet Ciakciak als voce modema. man kann aus 
jenem pEOII^C schliessen mit wie übelem fuge: die Volkssprache, 
welche so viel altes erhalten hat, gilt diesem viertelsgebildeten 
durchweg als entartung. kortak selbst habe ich nie gelesen: 86 
wenn jemand das wort häufen bedeuten lässt, muss er den 
beweis erbringen, sonst werde ich annehmen er habe bei Ciak- 
ciak roUo gefunden und dies als das deutsche rotte verstanden, 
da es doch = ruptu8 ist. das von kortak abgeleitete kortakel 
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1 ist alltäglich: es genüge hier dass es Mc 5, 4 Lc 9, 39 Rom 

16, 20 Gen 19, 9 für auvip^ßeiv steht 

über akar vgl abhdl 70, 20. 

sind kortik koh hojrtak and <»kor sicher von har ent- 
5 sprangen, so kann ich dies von hat nicht mit gleicher Sicher- 
heit behaapten : mir scheint dies mit dem arabischen qvt [meine 
materialien I 24, 29] identische wort (gut ist aligemeiner) aas 
kort verstümmelt za sein, das arsprünglich nar hareta }yward[dh] 
wäre, hareta wird mit dem leicht abfallenden genetive giiM 
10 zasammen für viehfutter gesagt, baktrisches t stimmt nicht za 
armenischem ^, eher (oben ^ooyooi^) umgekehrt: p für fe abhdl 
70, 18. 

Bekannt ist didiA frdisayam (ich schickte) der grossen in- 

16 Schrift von Behistan. im sanskrit ist das haaptwort preia mit 
seinen ableitungen nichts weniger als selten, hierher gehört 
fra^kyüti yt 14, 36 im sinne von und im gegensatze zu rhp 
Levit 14, 53. das armenische hreitdk (engel) ist kein orein- 
heimisches wort, sondern (wie aas dem schliessenden ak folgt) 

20 in der Partherzeit entlehnt: es zeigt in seinem e ältere gestalt 
als das neupersische entsprechende ßriitah, dessen ältere 
richtigere form firiitah (die Armenier hörten unter den Arsa- 
ciden früUüc) mir in texten nie begegnet und nur aus dem 
Wörterbuche bekannt ist 

26 kahareda, 

Kahareda = armenischem koikard yor^c Tim ß 3, 13: 
9aptxaxsü? Apoc 21, 8: «papjjiaxöcEx 7, 11 9, 11 22, 18 (17 hbr) 
Hier 27, 9 [X8 7] Dan 2, 2 Mal 3, 5. daher kakardasar ireptep-ya 
irpaaocüv Act 19, 19 (im alten kommentare 343, 29 ohne er- 

30 klärung): kaJcardutiün Elisch^ 34 j 137, 14: tpapfiaxeia Gal 
5, 20 Ex 7,'ll 22 8, 18 Apoc 18, 23 (wo die glosse dda^ 
tovuUan im texte) Isaj 47, [9?] 12 Sap 12, 4 18, 13. unbezahl- 
bar für yt 3, 9 ist was Moses von Khoren ß 61 (139, 21 ff) 
schreibt, weiber aus dem geschlechte des Aschdahak hätten in 

d6 dem rufe gestanden den Artavazd bei der geburt kakofdel: 
die Sänger {ergich) fabelten drachengeborene hätten das kind 
Artavazd gestohlen und einen dev für dasselbe untergeschoben« 

kaoda. 
Das baktrische kaoda entspricht nicht dem neupersischen 

40 hüdy dem nicht allein durch die ausdrückliche angäbe der 
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meisten einheimischeii lezikographen, sondern auch (was schwe- i 
rer ins gewicht fällt) durch das arabische, in welches es hin- 
übergenommen ist, der vokal ü gesichert ist, während kaoda 
ein 6 verlangen würde, kaoda ist vielmehr das seltnere 6^, 
wie haoda bekanntlich h6y^ r(40^ r6y, 5 

kar, 

Schösslinge der wnrzel kar sind durch die Parther an den 
Ararat verpflanzt worden. 

baktrisches kara am ende von Zusammensetzungen lautet 
bei den neuPersern ^ar, bei den Armeniern ker. (neapersisches 10 
digar dtgar ist indisches adikara,) wie jenes gäry so hat 
dieses kär neben sich; vgl etwa kamakar Hebr 10, 26 Exod 
36» 2 = kämegdr. 

kereta gemacht erscheint bei den Persern als kard^ in 
Zusammensetzungen (meist städtenamen) als pard gird {Bda- 15 
^rrf Yäqüt I 468, IBusw], bei den Armeniern als kert (abhdl 
221, 14), woher kepteL das neupersische kardan ist diesem 
kertel nicht ^eichzusetzen : kardan ist kartum^ das supinum 
der reinen Wurzel, kertel ein derivat des participiums der reinen 
Wurzel, hierher das von den Arabern als daakarau (Gawaliqi 20 
von Sachau 67, 9) übernommene dastaJcert Moses et 16 (38 fj) ß 7 
(75, 21) ß 42 (119, 22) Johannes Mamikonean 9, 1 Elische 59, 29. 

kdra fehlt wohl im baktrischen, die Armenier haben kdr ' ), 
die Perser kdr. von kaf der adverbiale kasus fcan'), sonst 
karel^) mit karol^) und karevar^), weiter karavan^)^ das % 
formell neupersischem kdrewdn^) entspricht; ka/rapet furier 
(jetzt gewöhnlicher beiname Johannes des täufers und als Gor- 
rahjed vorname). tJcar^) und apikar^), auch anfcar' °) kraft- 
los, neupersisch (abhdl 6, 21) figdr^ *) ßgcU q/gär augdr mit 
höchst auffallender praeposition. kärezdr ' *) der Perser er- 30 
wähne ich um des syrischen ^V'^^ willen, kart/ra ist abhdl 



1) 86vafjii; Mth 25, 15. | 2) ocpdSpa Gen 26, 16 Dt 17, 17: auch in 
zasammensetzangen. sonst vgl Lc 7, 6 Exod 36, 5 Reg h 4, 14. { 3) ater 
forzrtusw Gregor Narek 397, 28. | 4) (xv5piC6(Aevo( Hierem2, 25: ^o^'^v 
usw. I 5) ivepY^jc Gor a 16, 9: e^TiepiffTato« Hbr 12, 1: dva^xoto« Act 
10, U: mcToc Dt 28, 59. | 6) ElischÖ 33, 21 34, 30. | 7) Fakhri 275, 
3 286, 14 296, 16. | 8) da^ev^jc lob 4, 3: doOevÄv Reg a 2, 4 Par ß 
28, 15 usw. Gregor Narek 391, 25. | 9) do^evV^« Sap 13, 18 (gr 17): 
vgl Mace ß 11, 12. | 10) Moses 460, 32 Mth 19, 26. | 11) Fakhri 70, 9 
169, 11. i 12) Fakhri 19, 14 36, 12 74, 1 222, 20 270, 19. 
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1 297, 21 aus dem armenischen kah nachgewiesen, daher nika-- 
hei dfietetv. 

' TOD den <n8.mmensetzm.gen der wn»el mit praepositionen 
erwähne ich nur Mkär jagd, da das pehlewi noch die volle 
5 praeposition viikär erhalten hat (kaam niSkär za lesen): vgl 
neupersisches biSkardan und iikdr Fakhri 247, 9. ähnliche 
Verstümmelung sehe ich in ipirh Dt 28, 50 usw für das da- 
neben noch vorkommende dzpirK und anderswo. 

das armenische dikem ist offenbar =^ persischem duihhn 
10 Fakhri 51, 9 166, 13. daraus dass das einfache ketn im ar- 
menischen fehlt und dass k einem aus hw abgeschwächten h 
der Perser gegenübersteht (stamm sva), schliesse ich dass 
dikem nicht ursprünglich armenisch ist: daraus dass persischem 
i nicht ^, sondern e entspricht, folgere ich dass duihSm von 
15 den Armeniern in einer zeit aufgenommen wurde, in welcher 
das persische S nur noch 4 lautete, um sich bald zu « t zu 
verdünnen, wie wir dies an daSifia beobachten können, das 
Elische (unten tkaüa) als den kennt, und wie hSm selbst jetzt 
als him umläuft, obwohl die baktrische gestalt desselben nur 
20 baima gewesen sein kann. 

ganz ebenso nun schliesse ich aus der form des armeni- 
schen payha/r Elischd 147, 24 dass erst sasanidische heere es 
nach Armenien schleppten, persisch paikdr Fakhri 131 , 7 
132, 11 167, 11: armenisches patkar Johannes Mamikonean 
2ö 18, 4 zeigt zum Überflusse dass pratikar am Ararat eine ganz 
andere bedeutung hatte als im eigentlichen Eran. 

krixtumant, 
Neupersisches hiradmand entspricht dem baktrischen fero- 
tumcmt haarscharf: es bezeichnet stets den lebensklugen. Fakhri 
80 5, 8 56, 15 71, 7 150, 5 224, 7 251, 4 259, 10. 

kSap. 
Von idby dem neupersischen Vertreter des alten kiap^ 
stammt Saht nachtrock, dies empfiengen die Armenier von 
den Parthern als iapik^ das jetzt das lange altargewand der 
35 priester bezeichnet. 

kind. 
Dass einst eine wurzel kind mit der bedeutung wissen in 
Eran umlief, folgt für einen mit dem neupersischen massig ver- 
trauten gelehrten aus dem kinüt Wissenschaft ya^na 51, 9. 
40 vgl die Zusammensetzungen von mä rä gä: andudan anddy^ 
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bHüdan bSdy, rtihMan rubä^ afzüdan cfzäy^ ja sogar von i 
dem unrichtig der analogie der übrigen auf 'Adan folgenden (}tu, sti^ 
tüdan »utöy. kknä kann im nenpersischen nur iiniHdan lauten 
oder Sunüdan. auch hindert nicht« hören als specialisierung 
des erkennens gelten zu lassen: die nebenform iinj^n ist jetzt 5 
im gebrauche, früher galt auch hunaftan^ so dass der impera- 
tiv iinanf iunav (man erwartet von kinä Und) nicht wunder 
nimmt, er wurde von einem nebenthema gebildet dies neben-* 
thema hinu lieferte auch das hinava^ welches dem nenpersi- 
schen in znsammenseteungen üblichen sinav entspricht to 

kmut braucht das ya^na 51, 9 für die geschicklichkeit der 
kämpfer; das stimmt zum neupersischen Und sinav. 

dass Hnähian Sinds eine schon in den keiKnschriften als 
ksnd^ vorkommende Weiterbildung von kind ist, erwähne ich, 
da es ganz bekannt ist, nur der Vollständigkeit halber. 15 

kstävant. 

Da ein affix m im baktrischen nicht vorhanden ist, ketdvi 
also yt 13, 37 38 einen stamm kstdv haben muss, suche ich 
auch in kstdvant yt 7, 5 nicht das alfix vant^ sondern anL 
sowohl die Armenier haben ktap Macc a 10, 83 ß 3, 21 6, 9 20 
10, 28 Elischg 48, 17 als die Perser sitcO). so gut wie Fakhri 
186, 16 vom schah sagt er sei mit dem beere Htdbdn gewor- 
den (Sudan hier fast noch in der bedeutung des baktrischen 
hi: nach dem farkang^i kvzüri bedeutet lt^&t< im pehlewi 
geh her, komm), so gut konnte ein Baktrier den madnha 25 
= mdnffj den wanderer der nachte, hatävawt nennen. 

kstc^mi 

Ohne mich auf eine erklärung der stelle über den hund 
Madhaka im vendidad 1, 15 einzulassen, will ich doch bemer- 
ken dass ein dem hstc^mi genau entsprechendes armenisches 90 
item nicht zwar allein, aber in der Zusammensetzung itemarcm 
in sehr gewöhnlichem gebrauche ist Stemara»i ist gebildet wie 
arhayarankbidgßbiag, ^ra^aran leuchter, ditayan warte, gemr- 
afan gallerie arkadengang, zohwaran Versammlungsort, haf- 
anara/n brautkammer, wwriaran schule, srhofam, kirche, wkay- 35 
iXTun £lisch6 39, 5 49, 15 und viele andere ' ) : es kann also 



1) Avedikhean hat iu seiuer grammatik 221 — 241 eine in 13 ka- 
pitel verteilte Übersicht der armenischen wortbildungssufOxe , aus der 
man bequem sich versorgen und den schein eignen reichtums um sich 
verbreiten kann. 



aTi 
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1 keinem zweifei anterliegeo, dass einst item fär sich gelebt hat 
Paral a 9, 27 ittl ttov ira 3x090p io»v H wefay tans Hema/francb^n 
usw. itemaran ist Vorratskammer (für wein öl äpfel käse holz 
mehl), item würde also Vorrat bedeutet haben, danach könnte 
5 man aus der stelle des vendidad etwa den sinn herausbringen 
dass die stinder am Etymander dem hunde Madhaka seine 
Vorräte (an leichen) vermehren helfen, kstqmi wäre nach mei- 
. ner auffassung ein neutrum im nominative oder akkusative. 
Gregor Narek 395, 35 Mal 3, 10 Lc 12, 24 [neben hambar<ino9 

10 oiico^xr^, vgl abhdl 12, 24 materialien I 68, 6 Yäqut I 368, 
4 Gawäliqi 15, 1] usw. 

j^j hhigta. 

y Nach den lautgesetzen entspricht baktrisches hkugta neu- 

,>0V^^^ persischem iustah. ähan-t iustah heisst im neupersischen 

15 rostfreies eisen, aycmh khi^ta wird, obwohl nach dem 15 gesagten 
ayanh und dhan unverwandt sind, dasselbe bedeuten. Fakhri 
irgendwo ha^ahr' in zange (abhdl 42, 2) rd az dil haidt mit 
geduld wäschest du diesen rost vom herzen. 166, 22 224, 10 
zu verschiedenem Vordersätze derselbe nachsatz: 

20 eiyah iiid roy-i ndm-i man bayaJc nangx [vgl 188, 17 

a^ar älüdah ivd gSkar bayaJc nang^ — 227, 17] 
naioyad db-i gad daryd az 6 zang : 
schwarz wurde das antlitz meines namens durch einen Schand- 
flecken -< wenn der glänz [der klinge: Hammers ZDMG X 

26 540 citierter aufsatz ist mir nie zugänglich gewesen, ich weiss 
aus mir jetzt unerreichbaren texten dass gohar ~ armenischem 
gohar ein technischer ausdruck der schwertfeger für das gleissen 
des eisens ist] durch einen einzigen Schandflecken beschmutzt 
ist : das wasser von hundert meeren wäscht [dann] von ihm den 

ao rost nicht ab. die Perser (a&xoc 7dp i<psXxeTat ezvSpa otSripoc 
Odyssee tt 294 x 13) nennen das eisen ja auch r6y gesicht, 
können es also füglich auch waschen lassen, vgl sonst Fakhri 
66, 7 70, 6 111, 10 129, 1 145, 21 150, 8 152, 2 274, 21 289, 2. 

hamha. 

35 Für die erklärung von vendidad 8, 31 glaube ich schon 

in den abhandlungen 55, 18 ff etwas gesorgt zu haben: ich 
werde den zweiten topf jetzt dem ersten nachwerfen, hoffend 
dass auch er auf nimmerwiedersehen zerbreche. 

das baktrische kumba entspricht völlig scharf dem arme- 

40 nischen kümb. dies steht bei Elische 100, 23 etwa für schaar. 
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bei Moses von Khor^n ß 5 (73, 26) befindet sich ein beer- i 
fiibrer 't m^4 }cmhi tnezi =• in der mitte eines grossen haufens. 
Reg ß 18, 29 kumb mez xi icX7|&oc t^j fi^-^a. davon dann 
hctzmakumb und yolowcdcumb zahlreich Moses 530, 30 und 
vor allem aiharhakumh^ nach Ciakciak soviel als das von ihm 5 
eongregato da [di] tutto il mondo übersetzte aikarhctgumar, 
ich traf das wort bei Moses ß 66 (146,26 27) Waiaritdnai- 
karJu^Gumb kargeas H skzban ami noroy = Walarsch ordnete 
ein von aller weit zu besuchendes fest auf den antang des 
neuen Jahres (Fakhri 182, 1) an, eine iravi^^upic. danach ist 10 
der daSvanqm kumba des vendidad ein Versammlungsort der 
dewe: vgl Mth 12, 44 irctpaXaiißavet (led* &aoTou [t^ dxddaptoy 
Tcveüfxa] iTtxä Sxepa icveufiata irovi^poTspa iauxoü xal e{oeX- 
b6vta xaTOtxet ixsu 

vielfach wird kumb und das von ihm abgeleitete hnbel 15 
als ein technischer ausdruck der Soldatensprache verwandt, den 
ich nicht übersetze : die stellen mögen selbst hier stehn. Jcmbe-- 
S(w foterazmn lohannes Mamikonean 35, 12 13 Reg a 4, 2: 
der Armenier las Reg Ic ouvIßaXev 6 iroKefxoc? Reg 7 16, 
20 8 10, 34 hambh [nord] or kmhe§av [kmbeaa] xAc ouvd^j^eic 20 
[aÖTOü] fic oüvr^^ev: Reg a 14, 22 kmbeßan *t paterazm 
ouvditTouoty sie itoXsfjLOv: A;m&e«an allein lohannes Mamikonean 
58, 13: Dan 11, 25 kmbe8§i pateraam auvd^ei ic6X.8(iov: E^r 
a 1, 29 (27 gr) knibeas tal paterazm auvean^ootto icoXefiov. 

Bundehesch 69, 1 — 3 hat Windischmann Studien 111 einen 25 
Khumbya und khumba herausgefunden, ,den ich nicht heraus- 
bringe : ich lese hwembya und hwemh. das von Windischmann 
citierte buch kann ich nicht einsehn. 

maüi. 
. Nach den lautgesetzen musste indisches mati im armeni- 30 
sehen als m£t erscheinen: in dieser gestalt finden wir das wort 
in dem eigennamen Q[>enta ärmaiti ~ Spandaramet^ den ich 
in den abhandlungen 264 besprochen (vgl noch Sandaram£t 
bei Moses von Khor6n 7 62 (262, 10) und Zenobius 32, 32). wie 
nun aber der armenische bruder des baktrischen azi durch 35 
seinen genetiv herunterkam, so auch der von maiti, jetzt sagt 
man mit und braucht das wort nur im plurale. das bewusst- 
sein aber dass mit zu der am Ararat freilich nur in der Zusam- 
mensetzung mit aipi bekannten wurzel mmi gehört, ist den Ar- 
meniern noch nicht abhanden gekommen: vgl Luc 24, 45 eba^ 40 
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1 zmits nosa imanai zgifs fitijyoiCev aöttov t^v voGv tou ouviivai 

Die beschreibang der Anähita im abunyascht 127 und die 
^ Vorschriften über die behandlang des tollen handes im vendi- 
dad 13, 30 stimmen so auffallend überein, dass ein gewesener 
Schulmeister unwillkürlich an die art erinnert Wird , in welcher 
er in der klasse gelesene Justin- oder Xenophonkapitel zu ex- 
temporalien umzuarbeiten pflegte, mir scheint aus dem paral- 

10 lelismus klar dass im yascht upatcdm in upa tq^m zu zerlegen 
ist: weiter muss man /r^ von gcboiavara (Fakhri 196, 20 und 
oft) loslösen, da es mit gi^pemna zusammengehört die wurzel 
0ri (baktrisch ^) verbindet sich nämlich im eranisehen nicht 
nur mit der praeposition pairi (das armenische pofFXdp mauer 

25 würde auf baktrisch pcdri^jd lauten) , sondern auch mit fra^ 
wie das persische /art«& zeigt, das wohl farisp zu schreiben 
ist (bekanntlich unterscheiden gerade die älteren neupersisehen 
hdss b und p nie) und die bohlen bedeutet, mit welchen die 
bühne des hauses verschalt, sowie die vorhänge, mit denen an 

20 festtagen die mauern der Wohnungen behängt werden : farisp 
sollte /ar«^ lauten: das t, für welches auch a angegeben wird, 
ist nur hülfsvokal. wenn nun zuerst die ohrringe der Anähita 
genannt werden, an dritter stelle die leibbinde erscheint, mit 
welcher die göttin die brüste') nydzaia [von «y^rwf?]*), da- 

35 mit sie sowohl schöngebildet als liebreizend {naväzäna =■ neu- 
persischem nawäzän) seien, so muss die manotri durchaus ein 
bekleidungsgegenstand oder ein schmuck sein, der zwischen köpf 
und brüst befindlich ist manStri würde nach den von mir 
entdeckten lautgesetzen im armenischen manuh lauten müssen. 

dO ein solches wort gibt es nicht, wohl aber maiv^. dass l für 
n eingetreten, braucht nicht zu stören: vgl n*llJD saiava^t 
abhdl 72, 3 und KavSaü^c keldavl ebenda 275, 21 300, 32 
Johannes Mamikonean 39 y. h für h ist eine , wohl durch die 



1) schon 1850 habe ich iodisches stana mit armenischem stin fi.aoTÖc 
Lc 11, 27 23, 29 Apoc 1, 13 zusammengehalten: f&täna entspricht neu- 
persischem fastän Fakhri 60, 10 84, 2 190, 18. | 2) muss soviel be- 
deuten als cohibel bei Nonius: strophium est fascia brevis, quae lirgi- 
'nalem horrorem cohibet papillarum (nicht niamillarum: die pastän sind 

bei Fakhri 60, 10 84, 2 granatapfelfarbig, also nur die brustwarzen). 
das mämilläte ist nicht das strophium. vgl Rieses Varro 212, 6. 
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betonang der Wörter auf der letzten hervorgerufene falsche schrei^ i 
buug, die in amsterdamer drucken des siebenzehnten Jahrhun- 
derts mir auch bei andern Wörtern begegnet ist: die Mekhi- 
tharisten noch schreiben stets ambok (übersetzt o^Xo? Sap 6, 3) 
ElischS 47, 34 Moses 121, 7 145,^14 18 20 usw für das per- 5 
sische anbohy aber nur andoh =■ persischem andohy groh = 
ffur6h\ glüh köpf ist wahrscheinlich auch für glüh gesagt und 
vertritt ein baktrisches — 6tru sogar in der mitte nokaz yi}- 
fiapoc Lev 4, 23 24 9, 3 15 23, 19 Dt 14^ 4 usw = neuper- 
sischem nuhdz^ vgl im pehlewi p^IINMJ Bundehesch 6, 8. wie 10 
die Baktrier bar^tra abhdl 297, 27 bildeten, um das wort für 
haken nicht mit barep'a von fipetv zusammen&llen zu lassen, 
so manStri für manpi, da mqtra schon vergeben war: jenes 
von manel abhdl 40, 15 (maneaJc gibt sich durch seine endung 
als ein in der parthischen periode in das armenische einge* 15 
drungenes wort kund), dieses von man denken, das mit aipi 
zusammengesetzt am Ararat als imamd umläuft, mcduk wird 
für xa>r^Xo( Mth 19, 24 Mc 10, 25 Lc 18, 25 gebraucht, wel- 
ches die Armenier für ankertau (xa^itXo;) nahmen: Theophy- 
lakt 82'°™ Tivic xafii]Xov ou xh C<i>ov <paoiv, dXXi xö Trayb 20 
oy oiviov, q> ypü>vtai o! vauftai irpoc xi pticieiv tAc d^xopac: 
vgl Drusius observaüxyiMs [1594] a 11. auch atp6(piov bedeutet 
brustbinde und ankertau: vgl Apuleius I 1047 in Hildebrands 
ausgäbe, noch die muhammedanischen dichter Persiens ken- 
nen das halsband der Anähid {tauq-i Nähtd): ich kann zur 25 
zeit nur Fakhri 236, 3 als beweis geben, dem 109, 16 wie 
seinen Zeitgenossen die reinheit (keuschheit) der Nähid noch 
aus dem alten Eran her bekannt ist. 

dduru vd 13, 30 ist der knüppel, der nach dem deutschen 
Sprichworte beim hunde liegt: als ich ein knabe war, trugen 30 
unsere dorfhunde in der Mark noch ein holz am halsbande, mit 
welchem sie abzubilden ältere maier auch in Holland und 
Frankreich selten unterliessen: so viel ich weiss , wollte man 
durch diesen knüppel das durchschlüpfen des tieres durch 
löcher der hofmauer hindern. 85 

minu. 

Am halsbande trägt die Anähita yt 5, 127 minum. mir 
scheint dies das neupersische minu zu sein, welches jetzt auch 
minHh geschrieben wird und mit dem aus mainyava herabge- 
kommenen 971^^ min6 (Fakhri 84, 5 103, 11 196, 17 219, 8) 40 
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1 za Einem worte zusammengeflossen ist min6 soll auch den 
Smaragd bezeichnen, meistens heisst der bergkrystali und das 
glas minu minö. dass die Anähita mit diesem geschmückt ge- 
nannt wird, sichert dem fünften yascht ein leidlich hohes alter: 

5 es ist nur eine erinnerung nötig, um dem leser die geschichte 
des glases ins gedächtniss zurückzurufen: 

"JJSt] icapA Totoi cpopjxaxoucüXatc ttjV Xt8ov 
TaüT>|v Sopaxac, ttjv xaXi^v, ttjv SiatpotvTj, 
d<p' f^Q rh TUüp aitTouai; T^v üaXov — 

10 lautet eine bekannte frage und antwort in des Äristophanes 
wölken 766 — 768. ocppa-yiSsc uaXtvai erscheinen mehrfach bei 
Boeckh Staatshaushaltung II 263 unter den kostbarkeiten. 

Mitra. 
In meinen abhandlungen 9, 6 10 293, 5 297, 14 habe ich 

15 nachgewiesen dass die Armenier den gott Mithra Merk oder 
Meh genannt und dass der armenische monatsname Mehekan 
dem persischen Mihregdn entspricht wer die armenischen e 
haltenden Wörter mit den ihnen in den verwandten sprachen 
entsprechenden verglichen hat, wird meine behauptung nicht 

20 wunderbar finden dass Merh eine urform Matra erschliessen 
lässt 

ich bin jetzt so glücklich die pehlewiform des namens 
Mithra vorlegen zu können: diese lautete mai^ wie die ana- 
logie von ksatra iat Jaxa abhandl 46, 6 8 von vorne herein 

25 erwarten liess. durch sie sind wir darauf gewiesen das Vater- 
land des eranischen bestandteils des pehlewi wo anders als 
im Südwesten Eraos zu suchen, da im Südwesten der name des 
gottes durchaus mit i erscheint, bei Moses von KhorSn findet 
sich ein ausdrücklich als pehlewi bezeichneter eigenname Pero- 

30 zamat ß 73 (153, 18) ß 87 (172, 16 17), der ein seitenstück 
zu Buzurgemihr ist und von dem nur bei Moses von Khor^n f 64 
(265, 8) erhaltenen WehmihrfaJSapuh^ das neupersisch Bcdmdhr- 
reiäpör lauten müsste. 

von diesem mai stammt ein adjektiv mterim, gebildet wie 

35 okerim von ok und ähnlich wie havcUmim von havat. mterim 
vertrauter freund MosKh 172, 32 lohannes Mamikonean 21, 32: 
•yvi^oioc Phil 4, 3: mtermutiiin Moses 344, 34: xh -^vr^oiov 
Cor ß 8, 8. med hatte also im pehlewi noch die bedeutung 
des baktrischen mitra vertrag. 

40 in unsem pehlewitexten erscheint noch ]12D = matn für das 
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eben nachgewiesene mcU: schliessendes n sehreibt man im peh- i 
lewi doppelt, wie es im syrischen mit dem allein stehenden n 
geschieht: gesprochen wurde es nur einmal. 

mehsan habe ich abhdl 9, 10" vom Mithra abgeleitet, wie 
steht es mit matwm^ genetiv maJl;fpan*i Zenob von Glak 8, 27. 5 

muc. 

Es entspricht das armenische mugak (scarpa pianeUa) 
dem nenpersischen nUD Fakhri 188, 18 (woher HYID^ID, das 
die Araber als earmüg kennen), das armenische erweist dass 
diese Wörter formell zur wurzel mv/C gehören: von dieser fer* 10 
ner mcyh (scarpa scarpetta) — plD des talmuds, woher die 
Griechen ihr ßauxc? abhdl 24, 14" entnahmen. Gawftliqi 138, 
11 ff und Sachau dazu 62. 

patmugan Gregor Narek 895, 34: oioXy] Lc 15, 22 20, 
46 Gen 27, 15 41, 42 Ex 28, 2 3 4 29, 5 21 29 31, 10 35, 15 
19 39, 1 41 und sehr oft: y^Lzt^v Mc 14, 63 loh 19, 23 ludas 
23. die oxo^ schleppte auf die knöchel. pcxtmugak für t^ia- 
TtocpüXae Reg 8 22, 14 fällt auf. 

yt 5, 64 schwankt die lesart zwischen päitimuhta und 
paitisrnukta: ohne archaeologische kenntnisse wird nicht zu 20 
entscheiden sein welche vorzuziehen ist. das armenische pat^ 
mugan rät zu paiiitnukta: auf jeden fall wird auch dies par- 
ücipium vom schuhe gesagt. 

paiti. 

Das baktrische paiti lautet im armenischen als hauptwort 25 
pet^ als praeposition pat. in der praeposition hat das nach dem 
p einst vorhanden gewesene r den vokal in seiner ursprünglichen 
reinheit erhalten. 

pet wird alleinstehend nicht gerade häufig, dafür aber mit 
einem gewissen nachdrucke gebraucht: für rjoüp.evoc Gen 49, 80 
10 Dan 3, 2 3. peth tohmisn ol iratpiapxat Par ß 23, 20. 
pettUiiin Tj8ji.ovia Num 2, 17: o{xovo(j,ia Isaj 22, 19: dpx^ 
Lc 12, 11. hogvow petutean TcveojjLaxi rjeji.ovixcj) Ps v 14. 
desto häufiger kommt pet im armenischen als zweites glied von 
Zusammensetzungen vor: vgl namentlich dehpet (beim ElischS 85 
26, 29 verzeichnen die Mekhitharisten zu dehpeth eine Variante 
dahapeth) = dawhupaiti und haza^apet dCapaTraTic Elische 
23, 9 33 ü 112, 22 114, 16 116, 8 117, 9 168, 24 und 
oft (abhandlungen 184, 35 186, 6): dahgapet Elische 106, 16 
(abhdl 31 , 23) : handerzapet EiischS 142, 23 (zur erklärung 40 

4 
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1 von dvSpaaxaSapavoaXayijc abhdl 185 verwendbar? siddr bei 
ElischS 81, 19). im neupersischen ist had nicht häufig: vgl 
kahbad Fakhri 138, 4 = arabischem gahhad Hariri 63, 3. 
die Weiterbildung der praeposition paiü durch «, paitis 
5 = pU^ findet sich mit Sicherheit in Kinem armenischen sub- 
stantivum: patkgam Tcpoaiac lud 3, 23: IJeöpot Ezech40, 45 46 
41, 10 42, 1 4 7 8 9 11 12 13: bei Elischfe 107, 23 paJUkam 
üppiges schlafgemach, das wort besteht aus pati und einem deri- 
vate der wurzel gd oder gcmty demselben, das man in aiwigdma 

10 winter, in dem mit angcmt mal identischen hangdm zeit, in 
paygdm = patkam wort, pargdm mutterleib (dem herumgehen- 
den) und niydm degenscheide antrifit. verwandt mit patigam 
ist persisches pisgdh^ das nur gdtu für gdma enthält 

paitizbarimh, 

15 Aus dem Bundehesch 53 \ ist klar dass in AirdnvSg ein 

fluss Ddraga floss, an welchem das haus (|KD) des Pouru- 
schasp, des vaters des Zartuscht, lag. diese Ddraga heisst 
deshalb in demselben buche 58, 5 rötebdrdn rat: ich halte 
mich nämlich berechtigt ein von der grammatik gefordertes n 

20 dem texte zuzusetzen, und — so wenig ich über die diphthonge 
im pehlewi unterrichtet bin — dem pehlewiworte für fluss 
mindestens vorläufig die ausspräche des neupersischen IMZSin 
zu geben, ob diese Ddraga mit dem durch Qazwin fliessenden 
D-r-g (Qazwini II 290, 26) etwas zu tun haben kann, ver- 

25 mag ich in meiner schleusinger einsamkeit nicht zu erfahren. 

die Ddraga nun wird im vendidad 19, 4 11 mit einem 

berge in Verbindung gesetzt, an oder auf welchem das nmdna 

(oben )^<D im pehlewitexte) des Pouruscha^pa, des vaters des 

Zarathustra lag. die handschriften schwanken. § 4 lässt 

30 Westergaard nach einer gegen das zbdrahe der übrigen von ihm 
benutzten paid-zbarahi^ § 1 1 mit allen paiti-zbaraM drucken : 
Spiegel gibt 173 W P<^iti zbaraM gegen das blosse [?] zbarahi 
des einen seiner manuskripte, 175 j paiti zbaraM gegen zba»^ 
rahS und zaharaM zweier zeugen. 

35 ich ziehe paitizbaranh zu einem werte zusammen und er- 

kenne dies wieder in den drei ersten sylben des bergnamens 
n:inK1«B^1D im Bundehesch 22, 1 23, 9 24, 13 (24, 7 ist wohl 
derselbe gemeint, IN nur durch die nachlässigkeit des Schreibers 
ausgefallen): ich spreche Padaihwargar. dieser name enthält 

40 nun erstens padai^ die parsiform des neupersischen p4i und 
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baktrischen paitis, da 8 vor b im baktrischen z wird, müsste 1 
ich auch paitizbaranh in paitiibaranh umschreiben — es wird 
sich nachher zeigen dass die Armenier in dem namen wirklich 
i hörten — , wenn nicht aus dem IN des Bundehesch klar 
wäre dass die baktrischen texte den namen überhaupt nur in 5 
einer Verstümmelung erhalten haben: es ist b aus hw entstan- 
den: dadurch mag die Unsicherheit in der behandlung des aus- 
lauts von paitis bewirkt worden sein. 

die ausspräche Padashwargar scheint mir sicher, heisst 
es nämlich im Bundehesch 22, 1 der ^:^'^^<1t<t£^^S sei der 10 
grosseste berg in tt^lKIN, so kann dieser bergesname unmöglich 
sich nicht auf den landesnaraen beziehen, da gerade südlich 
vom kaspischen meere, wie aus Doms schönen Sammlungen 
genügend bekannt ist, bezeichnungen geographischer begriffe 
nach vorne und hinten ganz alltäglich sind: und in Airdnvi^ 15 
liegt ja der berg auf alle fälle. Padaahwargar ist der vor 
hwar gelegene berg. hwar wird also eine landschaft sein. 
Ludolf Krehl , den ich wegen der in meinen abhandlungen 278 
angezogenen Überlieferung befragte, nach der Muhammad Per- 
sien das land hwar genannt, erklärte trotz mühevollen suchens 20 
beiBokhäri nichts von dißser tradition gefunden zu haben: ich 
habe seitdem wenigstens bei Fakhri (also einem asterabadier) 
264, 13 die rose von hwar neben der seide von China, dem 
moschus von Tibet, der rohrfeder Aegyptens genannt ange- 
troffen, also in einem zusammenhange, der erhärtet dass hwa/r 25 
wirklich der name eines landes gewesen, ausgedehnt muss es 
gewesen sein, denn der Bundehesch rechnet 23 7^ Tapari^tan 
und Gilän zum gebiete des Padaihwargar : rosen können dort 
so gut zu loben gewesen sein als in Armenien, wo Wardgia 
rosenhaarig bei Moses von KhorÄn ß 65 (144, 31) eine Stadt 30 
heisst, deren name zur erklärung von Väitiga^Sga yascht 19, 
2 {Bädegis: Ibn Batutah III 72, 1) noch so wenig benutzt ist 
als des Khorenensers vom bäume gesagtes wafjraavoT 38, 14 
und des Horaz coma^e öden 8 7, 2 3, 11. der name hwar um- 
fasste die landschaften , in denen die persische religion kurz 35 
vor und zu Muhammads zeit am eifrigsten gepflegt wurde, so 
dass ausserordentlich denkbar ist dass der prophet ganz Eran 
nach der wenigstens in religiöser, ihn am nächsten angehender 
beziehung den ton angebenden provinz genannt hat. übrigens 
macht ein einziger haken aus l^1^(1^( Bundehesch 22, 1 *1Xl^1^<1^<, 40 

4* 
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1 and das könnte das von mir in den abhandlungen 278 gesuchte 
Choraari sein. Thaalibi lathäif 133, 5 schreibe hwar für güir: 
gerade die rose von g^r wird gelobt, vgl oben 51, 23. 

übrigens hat Spiegel, der sonst keine einsieht in den tat- 
5 bestand hat und völlig ungehöriges zusammenbringt, in seinem 
Eran 68 Sehireddins Farachvadgar mit yyPadaS'-qar-gar^ zu- 
sammengehalten, es ist bei Sehireddin natürlich *li11tßns 
in IJ'mttnD umzuschreiben, was selbst dem ängstlichen nur 
massig kühn erscheinen wird. 

10 Moses von Khoren berichtet '^ 53 dem könige Artaschßs 

hätten nicht gehorchen wollen die bewohner des gebirges, wel- 
ches in ihrer eignen spräche Patizahar gavar genannt wird, 
welches das gebirge Oelmans ist, und auch andere nicht: auch 
die Kasbier seien aufgestanden, hier hat den armenischen 

15 Schreibern ihr gavar gau veranlassung gegeben Patizahargar^ 
wie wohl ursprünglich geschrieben stand, in der angegebenen 
weise zu verderben, wir haben zwar bei Dillstedt im tale der 
Hasel einen in Grimms mythologie nicht erwähnten berg 
Frickenau, aber der ist niedrig und wird jetzt sogar beackert : 

20 einen bergriesen wie den Padakhwargar konnte man schwerlich 

gau nennen, so dass gavar falsch sein muss. Oelmans ändere 

ich in Delmans: gemeint ist Dailam: die Byzantiner würden 

Ai>.t}iviTü>v sagen. jND^n Stadt in Gilan Dimischqi 226, 11? 

noch mehr verstümmelt als im vendidad oder bei Moses 

25 erscheint der name des berges in Curetons drucke des Schah- 
rastani. der berg von den bergen Atropatenes, auf dem der 
geist des Zarddait in einem bäume eingeschlossen emporwächst, 
im''1öD«2') P]nr 186, 1: schreibe DDX3 ^^ny» (ist bekannt 
unter dem namen) und dann irgend welche Verstümmelung des 

30 alten namens, der neupersisch p^S hwar lauten müsste. 

diese stelle des Schahrastäni nun gibt willkommene gele- 
genheit den bergnamen v^kidarana der baktrischen bücher zu 
erläutern : so heisst der berg Padakhwargar^ weil auf ihm der 
bäum gedacht wurde, in welchem Zarathustras ruh — tiaki 

35 in einem bäume mag:ül — därayütL 

po/i^a und pa^gahh. 
Armenisches p^s ist niemandem unbekannt, der auch nur 
wenige seiten armenischer texte gelesen : orpis ayapis aap^ sind 



1) n und 1 sind punktiert. 
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da auf schritt und tritt zu finden, längst habe ich eß zu in- i 
dischem pe^a und baktrischem p(xe^a gestellt. 

die Armenier sagen goyvmgoyn wie die Perser günäffün^ 
so dass nicht />^.9/>^«£lisch§ 16, 17 aber/7/itirp^«icotx(XocMth4,24 
iioXutsXi)c Sap 2, 7 Prov 1,13 auffallt, doch zeigt dies wort dass 5 
ich recht hatte pisak = pisah (jetzt abhandlungen 75, 3 217, 
26 und wegen des in pisak gegen pisah verschwundenen gunas 
217, 15) mit jenem pa^ga zu verknüpfen. 

ich stellte zur wurzel pii^ früher das osethische fisin und 
das neupersische nuwiitan nihiitan schreiben, als lehn wort 10 
der Slaven aus der eranischen weit pisaü Miklosich 108^: als 
lehnwort, da die Slaven in dem ihnen von hause aus eigenen 
Vokabelschatz (jetzt Schleichers kirchenslavische grammatik 
136 ff zu vergleichen) s für indisches «, also nicht für ^ brau- 
chen: ich hiess Wolframs von Eschenbach Parzival 747, 26 15 
748, 7 ], 6 einsehn, ich halte diese für die kulturgeschichte 
hochwichtigen Zusammenstellungen auch jetzt noch aufrecht. 

die ältere form von nuwiitan steht schon in den keilin- 
Schriften: Spiegel 209 stellt als wurzel pis reiben, also das 
indische pik^ lateinische pinsere auf. veranlasst wird ihn und 20 
seine Vorgänger das s in nipiatam nipistaaaiy niyapisam ha- 
ben, allein das beweist nichts, im baktrischen finden sich 
genug beispiele davon dass ^ vor t zu e wird, in den keil- 
schriften steht vasnd^ welches unabhängig von einander Win- 
dischmann und ich dem armenischen wasn gleichgesetzt, also 25 
eine ableitung von va^ (vgl ixcbv Sxyjti) mit s gegen ^ : dauatar 
freund gehört allerdings zu zus^ steht aber neben neupersischem 
d6st pista heisst auf alle fälle das particip nicht nur von 
jni, sondern auch von pig, 

wie man vom stampfen auf schreiben kommen soll, sehe dO 
ich nicht ein« vom schmücken und gestalten aus ist man schnell 
da. obwohl man neulich , sagt Plinius 17 73 , im Euphrat bei 
Babylon papyrus gefunden, tarnen adhuc malunt Parthi ttesH- 
bu8 litteraa intexere, nnch Fakhri lässt die personen seines 
gedichtes auf seide schreiben, am ausführlichsten schildert er % 
264, 12 ff die ganze prozedur der abfassung eines briefes, wie 
das dazu nötige seidenzeug {harir) aus chinesischem seiden- 
faden (ibriiam) gemacht sei usw. 374, 10 fordert Wes seiden- 
zeug, moschus, ambra und röhr, um einen brief abzufassen: 
vgl 27, 8 248, 17 269, 8 312, 15-17. daher haben noch 40 
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1 die Araber tcArir verseidenung für abfassung (Tektschand 
Bahär unter qaJam taräsidan) : wir sagen die handschrift stehe 
schon im blei. Scherefnameh I 8, 5 19, 6. 

5 Das t von paitya ist erst durch y entstanden: so hindert 

nichts paitya und pü zu vergleichen, wie hSatra den streng 
monarchisch gesinnten Armeniern zu ioA vorteil (abhandlungen 
46, 15 68, 10) wurde, so paitya za pit^b (Xo-^o^ Act 10, 29: 
Xpeia Lc 9, 11): die angeführte stelle der apostelgeschichte 

10 wird erläutern wie paifya so abblassen konnte dass es als ein 
Verallgemeinerungspartikel gelten kann: die Armenier brauchen 
ihr p^t so in tipit^ das Ciakciak durch benche^ aebbene, camur^ 
que^ in quäl si voglia modo wiedergibt. 

PairUca. 

15 Wer zuerst pairika mit persischem Part und armenischem 

parik zusammengestellt hat, weiss ich nicht, vermutlich war es 
Saint-Martin. ich mache darauf aufmerksam dass ik des ar- 
menischen Wortes nicht ika des baktrischen, sondern die peh- 
lewiform des neupersischen i ist: parik ist gleich part^ mit 

20 pairika sind diese beiden Wörter nur verwandt, yuikaparik 
übersetzt Isaj 13, 22 34, 11 14 6voxEvxaupoc: die venediger 
oktavausgabe von 1805 hat an diesen stellen keine Variante: 
bei Moses von Khor^n 142, 9 (sonst ist mir das wort nicht 
wieder vorgekommen) wird zu zyu8kaparka,§n am rande aus 

25 einem codex zvnikaparkasn angeführt, da deutlich 6voxev- 
Taupoc mit dem worte ausgedrückt werden soll, denkt man es 
müsse von iSuk Hak ursprünglich iakaparik geheissen haben. 

pairikara. 
Es liegt in der natur der sache dass ein so allgemeiner 

30 ausdruck wie umhermacher auf sehr verschiedene dinge ange- 
wandt werden kann, die Indier nennen den die kleider schür- 
zenden gürtel parikara^ die Perser die halskette pargari pai- 
rikara vendidad 17, 6 übersetze ich mit kreis, dazu ein de- 
nominativum: pairikarem pairikdrayois in der angeführten 

35 stelle übersetze ich jj,cirkle einen cirkel". im neupersischen 
heisst (einem nicht vorhandenen pairikdra entsprechend) der 
cirkel der Zeichner und mathematiker pargdr oder pargdl: die 
Araber haben dies wort als fargdr hinübergenommen. 

pairivdra. 

40 Fehler, welche ich 1847 (noch nicht 20 jähr alt) gemacht, 
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sind mir nadigeschrieben : es ivSt das beste einfach das rieh- 1 
tige zu geben. 

im neupersischen heisst parwdr der stall, in welchem vieh 
gemästet wird, die Perser leiten dies parwdr von parwardan 
ab, was mit var gar nichts zu tun hat. pärabaraiti heisst 5 
auf baktrisch „er bringt hinzu ^ : neupersisches parwarad deckt 
sich genau damit, man versteht „zum futter". yt 11, 7 ist 
pagushaurvdohho notwendig als akkusativ zu fassen und zwar 
ist dcnkö die ältere gestalt das ya^nischen 6ng. wird mdonh 
im neupersischen zu mdnff, so kann auch maiydonhd zu mo- 10 
iying werden, vgl abhdl 263, 4: ich vermutete 1864 dass ar- 
menische (dem gätha-dialekte am nächsten stehende) formen 
m(n4 i^ lcno4 auf dieses ^ ausgehn: aipi =- H regiert den 
akkusativ. „wie unsre hunde (x6va?) so ernähren wir, futtern 
wir den Qraoscha": vgl lohannes 4, 34 i(j.iv ßpÄfia ioxiv fva 16 
irot«l> To i^iXif]fia Tou ir^fi^J^avioc f^s: Mth 9, 13 IXeov ^eXo) 
xai oö ftüatav: Fakhri 241, 20 mich futterte {parward) die 
amme mit liebe und anmut: vgl denselben 229, 12 235, 15 360, 19. 
diesem parwdr entspricht *1PS Reg o 23, 11: es werden 
pferde in eine rowh = Xsa^Tj eingestellt, welche D''"ipB3 „un- 20 
ter den stallen** lag, wo das zum verkaufe an die opfernden 
bestimmte vieh in maiorem sacerdotum uoluptatem gemästet 
wurde, vgl lohannes 2, 13 ff. die Schreibung 1J*1S ist aber 
jünger als *^3*15 Par a 26, 18 (hat D ein daghesch?). das neu- 
persische fa/rwdr der luftige Speisesaal auf oder am hause hiess 25 
baktrisch vd 2, 26 fravdra: das talmudische 'IXIIDfc^ (nach 
dem "jT^V = cfausaq abhdl 25, 20) würde baktrisch upairi- 
vdra lauten, das neupersisches barwdr sommerlusthaus ist. 

parurel könnte mit pairivdra zusammengehören : ich finde 
bei dem vonCiakciak auch circondare übersetzten worte in meinen 30 
papieren nur angemerkt dass es lob 19, 10 für Siaoirav und 
Deut 30, 6 für irspixa&aptCeiv steht: beide citate lieferte mir 
LaCrozes handschriftliches Wörterbuch. 

ein armenisches paruar gibt es nicht: ich arbeitete 1847 
aus geborgten büchern und habe r für t excerpiert (Ein strich 35 
unterscheidet die beiden) : arg ist dass nach meinen sonst doch 
mit einer mir sehr schmeichelhaften teilnähme ausgezognen arbei- 
ten noch nicht bekannt ist dass pairx im armenischen nie mit 
dem ersten r (ich transskribierte damals parhuar) geschrieben 
wird, patuar, das baktrisch paitivdra lauten müsste, für dva- 40 
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1 )cfi\iL\i,a Par ß 32, 5 oder [irpo]Teixio(ia Reg ß 20, 15 £z 48, 15 

[Cant 2, 14] oder irep^Tei/oc Isaj 26, 1 oder fi&XaHpov Reg 
7 6, 5 7, 4. 

pänum, 
5 Spiegel gibt yt 8, 56 14, 48 nSit päma nSU kapa^Hs 

„unsicher^ durch: nicht schuld nicht gilt, mit der schuld hat 
er recht, wenn er damit aes cUienum meint: päman ist neu- 
persisches päm fdm wdmj vgl ir^fia (Fakhri 71, 12 82, 2). 
für kapdgü hat ihn Rückert zu vd 11, 9 auf neupersisches 

10 kabast verwiesen, das koloquinthe bedeutet im yascht passt 
das nicht, tibersetze dort : schuldgefangniss. a^ti ist snifix wie in 
garagtij das doch sicher zu ^areta = eard kalt gehört und im 
neupersisehen parallelen genug hat. die Wurzel lautet im ar- 
menischen kapel Uziv Mth 12, 29 18, 30 14, 3 16, 19 usw. 

16 die koloquinthe ist wie alle gnrken ein rankengewächs , das 
füglich fesselung genannt werden konnte, von kabast nach 
Gawäliq! 125, 2 das arabische y^p. 

PaeiryinL 
Es ist längst erkannt dass der Tistrya der baktrischen 

20 bticher der Sirius ist: Piutarch über Isis undOsiris 47 sagt 6 
'Opo(iaC>2C Sva daxepa icpo icavtcuv otov ^ oXaxa xat irpo6nxr|V 
i^xaT^axifjoe töv Setptov. der Tistrya bringt regen wie der 
Seipioc in demselben buche des Piutarch 38 ufipaYwY^c ist so 
wird denn die PaK>irySnij welche yt 8, 12 den Tistrya beglei- 

95 tet, nichts anderes sein als Parwtn^ das regengestim der Ple- 
jaden : Qazwini I 35, 27 ff stimmt mit den scholien zur Odys- 
see pL 62 oxav sxadev tcov IlXa^xiioy Y^vn^xai xh aotpov xh 
Xe^äfxsvov Taupo?, totg aufißaivet x&v iitl xr^c o&poic a5xou 
xeifAsvojv C doxipcuv, ot IlXetocSec Xe^ovxat, Sva dfxaupouo&at 

30 ix X7^( dvacpopdc xou xairvou. (pipoooi Si xpo^Yiv SScop OaXdo* 
aiov xcp rjAto). Paru4n Fakhri 10, 20 21, 16 52, 12 62, 5 
72, 10 112, 13 138, 17 196, 10 219, 15 226, 4 239, 
11 240, 4 397, 21. die ausspräche der endung ist mindestens 
durch den reim auf tinntn 52, 12 sicher: Pawriin ist in Par- 

35 win umgesetzt und zusammengezogen. Theophrast <pa III 23, 1. 

pareh, 
Pareh findet sich nur yt 19, 46: Ahriman und Spend- 
man parehdiU — kämpften um das barenanh. armenisch 
herhel: bei Moses JJJ erevi ^ astuazareal hayrapetin areal 't 

40 iern zpaierazmakans gorz eu dimeal ^i weray cori^n hejrbSf 
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tagavora§ auch der gottbegeistert« patriarch [Abraham, Gen 1 
14] erscheint als ein kriegesarbeit in die hand nehmender und 
kämpfte persönlich gegen die vier könige. derselbe 458, 7 re- 
det von anherheli sata/rutiün odoy der unwiderstehlichen ge- 
walt des windes. 5 

paret 

Eustathius entnimmt in seinem kommentare zu Dionys 
1039 dem Stephanus von Byzanz folgende notiz : xouc Ildp&ouc 
xal napUuacoüc xaXouai Ttvec xal (poXov elvai ^aot oxoOtx&v 
^etotx^aav ivX Mi]Stouc ^x 9077^^9 h\h xal ouko xXY)&^vau 10 
riapdouc T^p 2xui>at touc (pu7d5ac cpaaiv. ich setzte 1854 
hinzu r>vgl peret vendidad 22, lO'^ [seite und zeile der spie- 
gelschen ausgäbe], seitdem habe ich dazu gelernt dass im ar- 
menischen das wort als hartnul harteil erhalten ist, im » per- 
fekte^ hafteay. Ciakciak erklärt sdUar indietro per paura^ 15 
rimbaUzare^ ritirarsiy fuggir per ümore^ aiienarsi, oüontanarH. 

parsti. 

Boehtlingk und Roth unterscheiden lY 870 pr^ti rippe und 
pfita rucken, nur dem ersten worte kann baktrisches parsti 
entsprechen, nur letzterem neupersisches puit ^ 

die Armenier haben ein post^ welches Ciakciak borsa 
coglia ripostiglio de testicoli übersetzt und von dem poitank 
leistenbruch abgeleitet wird und pampust oder panpuit harn- 
blase. es ist keine frage dass dies poit parthisch ist: pamr- 
puit las ich bei Resten I 109, 3 ff 134, 21 ff in einem zu- 25 
sammenhange, nach dem die bedeutung nicht zweifelhaft er- 
scheinen kann, panpuit Hesse nach analogie von pandam 
padam = paitidäna — panäm eine erklärung als paiüparsti 
zu, das was an der parsti liegt. 

aber wie kommt dies wort dazu den Armeniern piiipan 30 
Elische 53 f^ 115 j-j trabant zu liefern? eunuchen 
für die männer können doch nicht gemeint sein. die 
Perser kennen auch noch puitiwän puitthdn neben gleichbe- 
deutendem puitewän puitehdn^ deren i scheinbar auf parsti 
weist, während spätindisches pritapätin darauf deutet dass man 35 
damals in der schaar der puschtebäne nur rückenschützer sah. 
dabei haben die Armenier pastpan in dem sinne von pitipan: 
Moses 435, 37 [536, 36] : für dvxi^itTCDp Reg ß 22, 3 oder 
uicepotaictoTTjC Ps 27, 7 32, 20 58, 12 usw: paitpan linißim 
hez uTrepaoictoi oou Osee 11, 8. davon paitpanel dvTiXa(j.ßa- 40 
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1 veo&ai Sap 2, 18 Lc 1, 54 usw: xuxXoSv Dt 32, 10. ich habe 
mich seit langem des gedankens nicht erwehren können da8S 
armenisches pastel Xarpeuetv Siaxoveiv XetTOüp^siv zu prita ge- 
hört, da dies indische wort eine rituale bedeutung hat, deren 
5 feststellung ich in Schiensingen nicht nachgehn kann, früher 
verglich ich auch das englische Zeitwert back, neupersisches ab- 
straktum pttiti Fakhri 47, 20 88, 15: daher jenes pkipcm? 

pdtra. 
In den abhandlungen 8, 25 ff habe ich armenisches pah 

10 baktrischem pdtra gleichgesetzt da man ' an der richtigkeit 
dieser gleichsetzung gezweifelt hat, bemerke ich dass sogar im 
Wörterbuche Giakciaks 1189^ die ältere form park angeführt 
wird , die allen zweifei totschlägt das zeitwort parket ist in 
den venediger drucken Ex 12, 6 lob 24, 15 Hier 5, 24 Macc 

15 a 3, 42 ß 3, 1 verschwunden, wo ich 1849 aus dem alten 
amsterdamer [oder aus LaCroze??] es zu notieren fand: in 
Venedig druckt man pakeL 

da mir an dem unik abhdl 68, 17 ff viel liegt, will ich, 
um es gegen ähnliche zweifei zu schützen, hier bemerken dass 

20 die Armenier pakapan so in ein zeitwort verwandeln, dass sie 
pak unel sagen: Zenob von Glak 26, 16 Moses 192, 2. das 
armenische despan gesandter Elische 46, 27 entlehnten die 
Araber als dasfdn. 

die neuPerser haben in pahr pakrak und wohl auch in 

2b pakl die bis auf den gekürzten vokal regelrecht dem pdtra 
entsprechenden formen. 

peretu. 
Peretu habe ich 1854 indischem ^ft^, griechischem TiXaru, 
armenischem Iiart gleichgesetzt, wie ich eben sehe, hat Win- 

30 dischmann grundlagen 12 schon vor mir das armenisch« und 
das indische wort verglichen : der ärmste ist um beispiele für 
das armenische t verlegen und hält es sogar für den Stell- 
vertreter von 8. bei der gleichstellung von hart und prtu 
peretu ist eine kleine bemerkung zu machen, die ich den freund- 

35 liehen gönnern meiner arbeiten trotz ihrer eignen grossen be- 
lesenheit im armenischen und griechischen doch nicht länger 
vorenthalten darf, da mein „= Tz\ax6q^ nicht deutlich genug 
gewesen ist TiXatsta ist nicht eöpeta, darum wird auch wohl 
prtivi nicht urvi sein: Homer redet als ein im gebirgslande 

40 wohnender nicht von der iiXaTeia, sondern von der eöpsia 
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X8<&v : der veda nennt die erde urvt wie prtivt, da gebirge und 1 
ebene seinen Verfassern gleich bekannt waren, in Preussen hat 
jeder studierte ohne ausnähme einmal Piatos Phaedon gelesen, 
in dem 97** steht <pfiT)v t6v 'Avaja^opav jjloi «ppotaeiv Ttotspov 
Tj ^T/ irXaTeia iativ t^ oTpo^^uXi], ob eine fläche oder eine ku- 5 
gel. mehr, falls es nötig scheint, suche man sich in einem 
schulwörterbuche. das armenische hart nun steht für Xeioc 
vom wege Lc 3, 5. hartel lud 5, 22: 6fiaXiCetv Isaj 45, 2 
Sirach 21, 11 (gr 10). hartutiün 6fiaXtO[x6c Baruch 5, 7. 
hartyatak Macc ß 9, 14 14, 33 b^ireSoc (in der zweiten 10 
stelle eU irefiiov schreibe {ooiteSov). 

pouruhäpra. 

In Armenien nennt Strabo mehrfach ein gebirge Ilapua* 
Spi^c, welches vom Taarus nach norden zu zog und die ost- 
grenze der provinz Pontus , die westgrenze von Armenien bil- 15 
dete, also östlich von der 548 zu Pontus gerechneten stadt 
Trapezunt lag: die Iberier berührten es schon.') 

nun erzählt Moses von Khoren ß 4 5 von dem kriege des 
Valarsaces gegen die Pontier und Phrygier: wer das ende des 
vierten kapitels neben das von Strabo 512 mitgeteilte hält 20 
(ich erwarte dass jeder wahrheitsliebende baktrische philolog 
das tut), wird nicht bestreiten dass ich in den abhandlungen 



1) 497 ^Yxdivec toO Kaux^ooo Tivic TTpoiriTTTOuaiv ^irl ttjV |jLeaT}(Aßp{av, 
Ol T^v TS 'Ißi^piav iccpiXafJkßcKvouot fi^07)v xal toU 'x4pfi(vio>v ^peoi ouv^- 
icT0U9t xal ToI( (jLoa^ixolc xaXoufx^voi;, Iti hi xtj) ZxuSio^^ xal xcj) Ilapud- 
8p|j • TaOxa 5' loTi pt^pT] ToO Taupou ravTa, toO itoioüvtoc t6 vötiov ttjC 
'Apfxevfac 7rXeup($v, dtTreppuiyöxa rtoc ixei^ev irpo? apxxov xal irpooTiiTrTOVTa 
p,^)fpi Tou KauxdooD xal x^c too Fi6£e{vo'j irapa/Jag, t^c IttI öeaioxupav 
8taTetvo*jOT)c dno ttjc KoXyiSoc. 521 ino toO Ta»>pou irpoc apxxov dito- 
ay{5ec TroXXal Y8y<5vaoi, |jt(a fx^v if^ xoü xaXoufA^;ou ' AvxtxaGpou . . . n^pav 
li xou E6cppaxo'J xaxd xtjv fAixpdv *Apf«.ev{av ^cpe^T]; xtj) Avxixaupt^) itpoc 
apxxov ^Tiexxefvexai fi-iya dpo; xal 7:oXua^i8^c • xaXouai 8fe x6 jisv auxoO 
Hapua'SpTjV, x6 8e fxoa^ixd ^pTj, x6 8' dXXoi; övdfjLaai* xaOxa f? dtiioXofx- 
ßdvei XTjv 'ApjJievfav ^Xt)v fx^ypi 'Ißi^pwv xal 'AXßavÄv. 527 dr.o x^c 
^a7:^pac (von Armenien) ioxX . . . x<il 6 IlapudlSpTj« xal 6 SxuSictjC (A^/pi 
xf^i fAixpac 'Apfievia«. 528 IßVjptov xtjv Tcapuipeiav xoü üap'jai^pou xal 
x^v XopCTjVT^v xal roiyapT^vi^v, ii^pav o&aav xoü Kupou. 548 6 IlapudSpYjc 
6 fi^^XP' ""i^ ftixpac 'Apfxeviac iizo xuiv xaxd SiSt^vtjv xal 6ep.(9xupav x^- 
7tü)v Siaxetvüiv xal roiÄv x6 eui^ivov xoO lleJvxou 7rXeup<Jv. 556 ifj Oavöi- 
poia . . . £x xwv fetpuiv fjiepujv TrpoßeßXTjfx^vrj xov Ilapud^pr^v, irapdfXXrjXov 
a6xj[ xaxd ft^xoc 
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1 154 recht gehabt die nachricht des Amaseers über den zng 
der Saken nach Kappadokien auf die parthische expedition 
nach diesen gegenden zu beziehn, welche Arsaces seinen bru- 
der unternehmen hiess. nach beendigung des krieges in Kap- 
5 padokien und Pöntus „kehrt^ Yalarsaces an den fuss des Par-- 
kor mitten in das land Taph „zurück"': es war vorher gesagt 
er sei im lande der haüib oder XaXSocioi gelagert gewesen. 

aus dieser stelle des Moses folgt, wenn sie mit den ange- 
führten aussagen Strabos zusammengehalten wird, dass der 

10 lIap(>a8p7|C und der Parhar ein und dasselbe gebirge sind. 

nun gibt es in Armenien und Medien auch ein gebirge 
Ilapayoa&pa?. xaXeiTat, sagt Strabo 511, xh (i^xP^ Seupo (bis 
zu dem Hyrkanien gegen die wüste begrenzenden flusse üap- 
vioc) oLTzb TT^c 'Apjisviac SiaTeivov fj |j.ixpöv diroXstitov Itapa- 

15 -/odbpa^: so Tzschucke: die hdss icapco^oapac itapco/oaxpac« 
514 Tou? KaSouoiou^ ao\i^a6&\y Mr^Scov xal Maitavcov ui7& töv 
Ilapa/oadpav (einige itapat/oa&pav, eine hds Tcapa/oXadpav). 
~\ aXX' iTcavioTaxat [opTj, von Armenien aus] irpic 2co, td 
unepxei[i.eva tt^c xaaTciac OaXainr^c {i-^XP^ Mr^Sia^, tt^c ts dtpo- 

20 naxiou xal x^c \ie*((ikTi<;' xaXouoi Si xal xaGxa xi {Jt^p?} i^avx« 
xa>v ipti)v üapa^oddpav (ein zeuge Tiapa^oaväpav, zwei irapi 
Xodftpav). 527 xA Girepxsifieva xr^c xaoztac ftaXdxxrjC cpT] xd 
xoü riapa^odOpa. 

wir gewinnen so, wenn wir annehmen dass üapua^pi^c 

25 Parier riapa/oadpac nichts als das baktrische pourubätra 
sind (das erklärt alles) einen ganz unschätzbaren beitrag zur 
eranischen dialektologie. 

riapa^oddpac wäre die medische form, welche noch y^o 
für ii " Ä^te; zeigt: entsinne ich mich recht so hat schon Bur- 

30 nouf irgendwo den Flapa/odOpa? mit ponruhätra zusammen- 
gehalten: in Schleusingen ist nicht festzustellen ob mich mein 
gedächtniss trügt. 

llapuaSpTj^ eignete den Kappadokiern, deren vorhomerische 
(abhandlungen 264) monatsnamen nirgends v zeigen, ja sogar 

35 aus V entstandenes p nicht erhalten haben, apapxava gegen 
farwardin^ apxaeaxtv gegen ardi bahiit^ apaxaxa gegen hnrdäd 
Haurvatdtj coofiavia gegen vohu mananh Bahman^ aovSapa 
Sandan gegen Qpenta drmaiti, auch das altarmenische (hai- 
kanische) lässt dem hw nur b, den Vertreter des griechischen 

40 X» gögenüberstehn. irapo-aSpijc kann füglich pouru-^bätra ver- 
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treten, doch ist zur not auch irap-6a8pijc zu verstehn. ^ = 8, i 
wie im altarmenischen abhdl 76, 10 usw. 

Parha/r ist die parthische gestalt des namens. Parther 
sassen in Sisakan nach abhdlgg 154, 15 ff: äj tritt in allen Wör- 
tern für baktrisches h ein , welche in der parthischen periode 5 
an den Ararat gewandert sind: Parkarh würde noch genauere 
Schreibung sein. 

ich habe mich gefragt ob das armenische aika/rh nicht so 
gut das baktrische aiahätra ist als Parkar pouruhdtra. denn 
auch von aika^h gibt es eine form ohne hi apaskarel heisst 10 
der weit entsagen = ixsxavoeiv Lc 10, 13. aiahätra ist bei- 
name der gebirge oder einzelner berge: es wäre denkbar dass 
das sehr häufig angewandte beiwort zum Worte geworden. 

den oben genannten fluss Docpvioc habe ich nirgends unter- 
bringen können, die aufzählung des Bundehesch 50 — 53 scheint 15 
ihn nicht zu enthalten: ich sage „scheint^, da Schreibfehler in 
ihr vorkommen, oder was ist Diirad 51, 12 anders? der 
Frät = Eöcppottr^c ergiesst sich nirgends anders hin als in den 
Tigris, der 51, 17 I0"1p1 geschrieben wird: jenes i in Ditrad 
ist aus dem zeichen für g verlesen, welches die Vorschrift ent- 20 
halten haben muss: gemeint war die Diglah der Araber, de- 
ren erster vokal syrischartig gesprochen wurde und deren g 
gequetscht war. dass dem Verfasser selbst für seine arbeit ein 
werk in naskhischrift vorlag, erhellt unwiderleglich noch aus 
zwei andern fehlem. Qpnd 50, 20 52, 11 meint das neuper- 25 
sische gipid^ denn die rede ist von dem jetzt SefidrAd ge- 
nannten Wasser in Gilan: Qazwini 1 181, 22: der mann verlas 
also ein wohl ohne diakritische punkte geschriebenes ^ in jL: 
I^DD in 13DD. wenn er 51, 18 den Tigris bei <^almän ent- 
springen lässt, so hat er lyj in y verlesen, was in arabischen 30 
hdss leicht genug ist : die Stadt heisst Salmds Qazwini II 261> 
24: Qazwini meint I 178, 11 den sogenannten westlichen Ti- 
gris, dessen quelle man wohl in die nähe von Amida setzen 
darf, ich füge hinzu: wenn er 52, 15 den Zahdvayi (mit 
baktrischen buchstaben geschrieben) von Ätnpatakan aus und 35 
in Pars ins meer laufen lässt, so kann er nur die beiden Zdb 
meinen Qazwini I 180, 8: ai/i sehe ich als rest eines arabi- 
schen obliquen dualkasus (zäbaini) an: der nominativ aizäbäni 
steht bei Qazwini I 178, 15. 
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1 pufra. 

Eine meiner wichtigsten entdeckangen ist die zuerst 1854 
in öffentlichem drucke mitgeteilte dass indisches tra im arme- 
nischen rh oder blos h lautet, ich kann jetzt durch sie auch 
5 die armenische endung uhi unterbringen, ich finde näm- 
lich in dem venediger drucke der werke des Moses von Kho- 
r^n ß 37 (115 ende) Smbaturki gedruckt, wo man sonst 
SmbcUuhi sagt, ebenso ^ 48 (240, 2) TdgaturhL 2kiruhi 
= ZapixiC besprach ich in den materialien zur kritik und ge* 
10 schichte des pentateuchs I viii. urhi gehört also zu pu^a. 

rciitunsbagina. 
Ra^hmskare heisst der priester, welcher sich mit [dem 
wegschaffen] der unreinigkeit zu tun macht: vgl ]I&^1 II die 
asche forträumen, danach verbinde ich vendidad 14, 8 gegen 
15 Westergaard ra^twia und bagina zu Einem werte. 

bugina (ich hätte lieber bägina) scheint mir das arme-* 
nische bazin, welches Lc 12, 51 für Siafiepia^ioc« Gen 31, 14 
Sap 2, 9 und oft für fiepte steht, man kann also zur not 
übersetzen ,,die unreinigkeit zerteilend^, was mir nicht antik 
20 vorkommt: oder ,,die unreinigkeit als an teil haben, mit ihr 
beteilt^. Avedikhean erklärt baiin in seiner grammatik 232 
bai kam pay unoL 

zur Wurzel ra>^tw ziehe ich auch das neupersische ruswä^ 

das Fakhri 30, 19 zwischen nähwdb und bamj^rin stellt, auch 

25 132, 9 242, 9 362, 17 braucht und dessen abstraktum rus-- 

wät er 42, 16 108, 13 206, 19 266, 18 anwendet: für den 

vokal vgl roifwen» 

Rahha, 

Ich wünsche die abhdl 262, 40 xxiii xl vorgetragene ver- 

30 mutung dass die phrygische Tea (für 'Pia?) nichts als die 

baktrische Ranha^ indische Rasd ist, an einem mehr in die 

äugen fallenden orte zu wiederholen, sonst vgl unten unter 

taoiya.^) fluss Rah Koriuns geschichte Mesrops 11, 33. 



1) es sollte nicht nötig sein darauf aufmerksam zu machen dass die 
Armenier^ [ = hr] gerade in den bekanntesten namen wie'Pt^'iVT^'Fiüp.ij 
Toi>d dui'ch Hr geben, wer solche lappalien noch nicht weiss, darf 
sich nicht verführen lassen angebliche kenntnisse des armenischen zur 
schau zu tragen: er erreicht selbst bei solchen, die das armenische nur 
als theologen notgedrungen ein wenig angelernt haben , das gerade ge- 
genteil von dem was er erreichen will, die Syrer schreiben sogar 
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Die Baktrier brauchen paitiruc vd 18, 19 in einer weise, 
welche ratsam erscheinen lässt an armenisches p<xtr<yyk und 
patfuaok zu erinnern, patroyk (auch patroyg geschrieben) 
würde baktrisch paitiraoka lauten und bedeutet den docht, 5 
Xi'vov Mth 12, 20 Isaj 42, 3 43, 17. patrugak wird brand- 
opfer oder braten bedeutet haben: Elischd 53, 15 zohel pat^ 
rugaks. für Tipopatov Reg a 25, 11 ß 17, 29 Dan 13, 31 
(gr ä2). 

zu dem zu ruc gehörigen rogik abhdl 81, 19 ff bemerke 10 
ich dass in den heiligenleben 1 11, 12 rogik steht, wo Rosweyd 
19»» mitte annona hat. vgl MosKh81, 19 Elische53, 15 71, 16 
143, 24 169, 33 Paral ß 2, 10. r6zi Fakhri 275, 18. 

Solana. 

Längst habe ich Solana der Baktrier dem armenischen 15 
SAi gleichgesetzt, von welchem ein schwaches Zeitwert Sinei 
stammt, es ist also falsch zu sagen wie ich früher gesagt und 
andre von mir geborgt haben, Sinei vertrete indisches kSi, 
baktrisches kSi, xti in ioxti^svoc. S^ und Sinei ausführlich 
zu besprechen verspare ich auf meine abhandlung über die ver- 20 
fassung Armeniens unter den Arsaciden. 

tac. 

Eine wurzel tak gibt es im baktrischen nicht, taka gehört 
zu tac. das hauptwort taJca hat sich im armenischen am 
deutlichsten im instrumentale erhalten: takav gilt den Arme- 25 
niem als adverb und bedeutet doch nichts anderes als im un- 
unterbrochenen flusse oder laufe. Gen 8, 2 (3 gr) zi^anSr takav 
eftayr iurn ev tulanayr yerkri iveStSoo t6 üScop Tropeuojxevov 
dic^ T7j^ 77)c. hingegen der nominativ tak für ßaoic steht, der 
fuss des waschnapfes Ex 40, 11 (die Mekhitharisten drucken SO 
hier ka/riek)^ also völlig das persische tak ist, das nicht allein 



^Dini- syrische Schreiber oder eranische schüler von ihnen scheinen 
mir UDsre- baktrischen texte in den bänden gehabt zu haben, den vo- 
kal e drücken syrische Schreiber der zweiten schale durch n aas, acpaipa 
(gesprochen a^pepa) durch "nriBD- persisches "nriDD ist gewiss nichts 
anderes als jenes syrische, also ocpatpa. so schrieb man im baktrischen 
F]*inp für ker^, DXp*inp für herkä^a, IHIOD für c'er: später wurde 
e (gelegentlich auch falsch ein a) in den text gesetzt und das fiir e 
dastehende n nicht herausgenommen : so entstand kehrp kahrkä^a i^tekr. 
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1 lauf, sondern auch boden (eines teiches etwa) bedeutet, die 
Perser brauchen ihr dem armenischen tak(w eigentlich ent- 
sprechendes haiobk nicht sowohl für ^im ununterbrochenen aber 
gemächlichen laufe" als für „im raschen laufe, stürmisch''. 
5 atak (jetzt meist falsch yatak geschrieben) ISacpoc Num 

5, 17 Reg 7 6, 15 16 30 (gr 28) 7, 7 Isaj 25, 12 26, 5 29, 
4 Hier 31, 37 (gr 35) Ez 41, 16 20 Dan 6, 24 lob 9, 8: 
TcüDfiV Prov 14, 12 16,25: ßdoicEx 29, 1230, 28»*": xprjTi:^ 
los 4, 18 {atak -■ potente auffidente gehört mit dem baktri- 
10 sehen tahma zusammen), yatakel xaraoicav Hier 1, 10 (vgl 
dort Spohn). 

dazu, durch ug abgeleitet, satakel aus den fundamenten 
reissen (mincev syatakn handel) ixpiCoöv Macc ß 12, 7 (sy- 
risch "^py); aüjjLiroStCeiv Ps oC 31: xaiacpöetpciv Macc a 3» 39 
15 und für viele ähnliche verben. passiv leXsumv Sap 3, 18. 
satakic ÄXo&psüTr^? Cor a 10, 10: öXoöpsüwv Hebr 11, 28. 
aatakumn auvipißt] Thr 3, 47 (gr 46). 

wtak vom Wasserabflüsse ä^peon loel 1, 20: SieSoSoc Ps 

ptiT] 136: XifiVY) Ps P178: GSpa^co^^c Isaj 41,18: x^^f^^PP^^^ 

20 Lev 11, 9 Dt 8, 7 9, 21 10, 7 lob 6, 14 (gr 15) Ps 07 15. 

aspatak pferdelauf =^ einfall, razzia. Moses 133, 21 136 

13 [143, 10] 147, 12 Elische 5 ff: SpixT^fta Osee 5, 10 Am- 

bac 3, 8. aspatakel Macc ß 13, 19: iStmcaCs^&ai Amb 1,8: 

ixxX{v&iv Beg a 17, 53. a^spatakavor ^Tciceoc lob 1, 17. vgl 

25 nahatak und parsataJc MosKh 37, 23. 

die bekannten neupersischen Zeitwörter andcUitan par^ 
ddhtan guddhtan entsprechen baktrischen kausativen. 

taokmcun* 

Ich habe längst taohman zu einer damals noch unbelegten 

80 Wurzel tue gestellt: jetzt sind durch Boehtlingk und Roth aus 

dem veda das femininum tue und das neutrum tokman bekannt 

geworden, das armenische tohm (für tokm) entspricht nicht 

jenem uralten tokman tctokman (man erscheint im armenischen 

als mn), sondern wie das neupersische tuhm dem jüngeren 

35 maskulinum tokma^ wie denn auch in dem tamnä der keiliu- 

schriften kein n vorhanden ist. vgl abhandlungen 48, 32 ff. 

taohman wird trotz der kleinen abweichung in der form 

genau die bedeutung von tohm haben, tohm steht für ^svog, 

aber nur wenn dies eine bei gemeinsamer abstammung religiös 

40 oder politisch zusammengehörige menschenmenge bezeichnet, es 
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genügt auf Act 13,26 zu weisen: dort werden entgegengesetzt i 
übt 'Yivoüc 'Aßpotajx und o{ Iv ()\t.Xv cpoßoüjjLsvoi tov Osov, ge- 
borene Juden und proselyten: erstere heissen armeniscb or- 
dih abrahamean tohmin. bei Fakhri 30, 10 wird jemand ge- 
fragt cih-ndnC i uzJdh däri tuhnC u ffShar „ein wasnamiger 5 
bist du und von wem hast du geschlecbt und wesen?", ganz 
wie im Homer xt?; TcoÖev elgdvSp&v; ir6&iTot7r6Xtc"f^8k Toxr^ec; 

mich als theologen geht tdohman wegen yt 12, 17 gar 
viel an. das pfauenei galt einst weithin als Sinnbild der grosse- 
sten entwickelungsfähigkeit , da dem unscheinbaren ovale solch 10 
eine weit von färben, ein täua-i ^ad-rang Fakhri 127, 7 (vgl 
66, 17), entsteigt, jene stelle des yascht zeigt dass auf dem 
bäume des ^a/(na aller bäume tdokmnan niedergelegt ist. von 
dem pfaue habe ich aber (jetzt abhdl 227, 39) nachgewiesen 
dass er von den Armeniern sirainarg als cohia merega = «^- 15 
nrnrg (Fakhri 39, 5 stellt den sirmirg neben den täilbs) genannt 
worden ist: also stammt jene Symbolik aus Medien. 

die Römer haben übrigens in ihrem pauo (Varro schrieb 
pauua^ vgl die Sammlung seiner satyrenfragmente von Riese 
193, 3), das sicher nichts anderes ist als die ältere gestalt un- 20 
seres armenischen hav (vogel im allgemeinen — Äpv^fttov Lev 
14, 4 oder opveov Apoc 19, 17 — und bahn im besonderen), 
den beweis geliefert dass siramarg nicht dem ersten besten 
genannt wurde, oder dass der parthische dialekt mit dem hai- 
kanischen zu Luculis zeit noch nicht verschmolzen war. auch xd&z 25 
(Ribbeck zu des Aristophanes Achamem 63) scheint nichts als 
jenes luw für pav^ dessen genetiv Äavi^ : vielleicht entstand laÄc 
für iracoc erst durch einen alten Schreibfehler nach abhdl 224, 29 : 
vgl auch meine reliquiae graec vorrede 37 über Ttpaooc. das ar- 
menische hav grossvater hängt mit dem griechischen uairiro? 30 
zusammen. 

übrigens verhehle ich nicht dass in der angezogenen stelle 
des yascht nach upairi mir upa ausgefallen scheint: neuper- 
sisch würde man ja doch sagen Jdh bar o . . . panhän cbst^ 
nimmermehr (was bei seite gelegt bedeuten würde) nihädah oM. 35 

taozya, 

Vendidad 1, 20 habe ich in den gesammelten abhandlun- 
gen 263 auf das land der Amazonen an der Wolga bezogen, 
darf ich daran festhalten, so hoffe ich auch den dunkeln aus- 
druck taoiyäca damhiua amistdra erklären zu können, ich 40 

5 
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1 übersetze ihn xal xouc C>3fAt<65eK [^x] xf^c iratpiSoc i£o- 

plOfJLOOC. 

zunächst kann aiunstära nicht, wie allgemein geglaubt zu 
werden scheint, von der wurzel gtar herkommen, da deren g 
5 nie in s übergeht, aiiuis wird eine Weiterbildung von aivui 
sein, yne paitia (= neupersischem ^i) eine solche won paiti 
ist: die inschrift von Behistan hat in der tat einmal abis. 
aiwis-tdra ist also ein naher verwandter des oben besprochnen 
avwitara^ ein abstraktum, welches etwa Verbannung bedeu- 

10 ten muss. 

sodann ist taoiya deutlich ein von einem hauptworte ab- 
geleitetes adjektiv, welches meines erachtens sich nur dann als 
Vertreter eines substantivums ansehn Hesse, wenn ein haupt^ 
wort allgemeiner bedeutung leicht im gedanken ergänzt werden 

15 könnte, welches das hier sein sollte, sehe ich nicht ein. darum 
muss ich aber auch tdozya als das fassen, was es formell ist, 
als eigenschaftswort. 

mit dem indischen tduiära und dessen simplex tuiärcL, 
mit dem man seit Holtzmanns so vieles enthüllendem buche 

20 über die keilinschriften unser taoiya zusammenzustellen gewohnt 
ist, vermag ich das baktrische wort nicht in Verbindung zu 
bringen, ich kenne Holtzmanns Vorschlag seit sehr langer zeit, 
und habe seitdem stets auf ein zweites beispiel der entstehung 
von z aus i vor y gefahndet, vielleicht, da meine eranischen 

25 Studien sehr desultorisch betrieben werden mussten, deshalb 
vergeblich, jedenfalls aber vergeblich, tusdra sieht mir (be- 
reitwillig füge ich hinzu: dem dilettanten in der sanskritphilo- 
k)gie, der aber doch wider seine intuition nicht kann), es sieht 
mir tukära gar nicht echt-indisch aus, und Roth-Boehtlingks 

30 Verweisung auf tuhina vermag in meinen äugen die ursprüng- 
lichkeit der Vokabel in Indien nicht zu sichern, das eine citat 
aus dem rigveda kann ich zur zeit nicht nachschlagen, von 
den übrigen belägen ist keiner aus der eigentlich alten litte- 
ratur. ich vermute dass tusdra. das nachweislich für Tukdra 

35 = 'lo^apoc (also tukari-h Moses 614, 20 und tuhwdr Firdau- 
sis) vorkommt, erst aus Tukdragiri — Himdlaya abstrahiert 
ist. man kannte die Tocharen nicht, von denen die schnee- 
berge den namen hatten, und bildete sich darum ein, tusdra 
sei etwa so viel als hima» 

40 weiter habe ich den eindruck dass man im baktrischen von 



— 67 — 

einer daffhu gar nicht sagen könne sie sei mit schnee oder 1 
reif bedeckt, da^hu ist ein politischer begriff, ich erwartete, 
falls von dem die rede wäre, was die ausleger in der stelle 
finden, nicht danhias aiwistära^ sondern zemd aiwigtdra. 

und was soll es schliesslich heissen Ahriman habe in je- 5 
nem lande winter und reifbedeckung geschaffen? der reif ist 
doch hinlänglich harmlos, mindestens müsste tcu)iya schnee 
sein: allein für den haben wir bereits das wort vafra = neu- 
persischem harf^ und es ist nicht wohl denkbar dass für ein 
sich stets und aller orten so gleichbleibendes ding wie der 10 
schnee ist, irgend welche synonymie sich gebildet haben sollte. 

tiwia^ das supponierte Stammwort von tctoiya^ ist lautlich 
genau das armenische toyi. Prov 27, 12 *i toyzs anksin Ci*]- 
fitav xtooüat. dazu tuzel C>3fAioüv Prov 17, 26 19, 19 21, 11 
Mth 16, 26 Mc 8, 36 Lc 9, 25 Cor a 3, 15 und ein haupt- 15 
wort tugan-h f^r^^ia Esdr ß 7, 26 : vgl Esdr a 8, 27 (24 gr). 
die formell und auch wohl dem sinne nach entsprechenden 
neupersischen Zeitwörter tdhtan t6iidan (stamm t6z) kenne ich 
zur zeit fast nur aus dem wörterbuche: doch findet sich das 
erste im pehlewi als )nniri, von dem ein baktrisches c^a, über- 20 
setzendes abstraktum tögaSn stammt. 

soviel ich weiss, wird über die Amazonen bei den alten 
erzählt, was Qazwini II 408, 29 von seiner allerdings auf einer 
insel des westlichen ozeans belegnen weiberstadt berichtet: die 
von ihnen geborenen knaben seien getötet, die mädchen gross- 25 
gezogen worden, doch erscheint bei Curtius c 5, 30 ein ver- 
sprechen der Amazonenkönigin, allerdings an Alexander, femi- 
nini aeanis se retenturam^ marem reddituram pairi. die 
Griechen und Römer haben ja auf jeden fall über die Ama- 
zonen nur ins mythische ausgewachsene nachrichten: das wahre 90 
an der sache scheint nach dem vendidad zu sein dass die nach- 
geborne Jugend dieses Volkes in eine art iter scbcrum aus der 
heimat fortgeschickt wurde, vermutlich weil das land zu arm 
war eine starke bevölkerung zu ernähren. 

noch erwähne ich dass im armenischen der ständige gegen- 35 
satz von toyi (vgl die angeführten stellen der evangelien) das 
von mir (abhandlungen 46, 15 68, 10) als Vertreter von fcia- 
tra erkannte iah ist: die Eranier sind so streng monarchisch 
gesinnt (vgl harena/hh)^ dass die begriffe herrschaft und nutzen 
ihnen zusammenfallen: die Amazonen ofdrS aiwydhiayeinti: 40 

5* * 



— 68 — 

1 wenn sie tctoza - toyz haben, besitzen sie eben gdra, das sy- 
nonymum von kmtra — sah nicht, möglich dass die neben 
den Amazonen genannten Sapairapai (abhandlungen 281 , 3) 
nicht xe<paXoT6[ioi, sondern republikaner waren. 
5 tar. 

Im armenischen gibt es ein adjektiv tar fern abgelegen. 
gal H tar aikarh diroSr^jjieTv Mth 21, 33 25, 14 Mc 12, 1. 
gnaseal H tar aSkarh dTtoÖYjfioc Mc 13, 34. 

taraddta der yaschts wird dasselbe sein was das arme- 
10 nische taradat^ das im wörterbuche zwar perplesso dubitoso 
übersetzt wird , dem seine ableitung taradatel aber die bedeu- 
tung unterschieden ausgezeichnet sichert, jenes duhito8o ist 
erst dadurch der spräche aufgezwungen, dass Siaxp^vetv, das 
durch taradatel übersetzt wird, im medium Siaxpiveoftai 8ia- 
15 xptOr^vat zweifeln bedeutet. 

taromati gehört mit taramtutiün zusammen.') 

tbis. 

Das von tMS gebildete hauptwort tbaSSa scheint mir im 

neupersischen als name des bekanntlich sehr giftigen eisenhuts 

20 Mi erhalten : die Armenier lassen aus ihrem mif ein weibliches 

abstraktum tbiiti erschliessen. wiSt unglück bedrängniss ist zu 

häufig als dass ich es zu belegen hätte. 

tka>iia. 
Allerdings ist tka^sa das armenische Mk^ dies Mi ist aber 
25 kein einheimisches wort, ja es ist nicht einmal ein eingebürger- 
tes fremdwort. schon der umstand dass h für baktrisches fc 
steht, beweist dass Mi nicht haikanisch ist. Mi wird nur von 
der persischen religion gesagt, höchstens begreift es, wenn von 
dieser geredet wird, andere heidnische glaubensformen mit. 
SO Parsis Ms (die Mekhitharisten nehmen das wort in ihrer aus- 
gäbe des Eznik sogar in das register unter die eigennamen auf) 
Eznik 110, 19 111 f|. warum hassen die magier die gnosti- 
ker? (zandik Elische 50, 13 ist natürlich ein persisches zanät 
in der dicken auch zu den Arabern gedrungenen pehlewiform 



1) die Inder haben für wald käntära „wie undurchdringlich", die 
Armenier ohne fragewort antar öpyjAoc losue 17, 15 18 lud 4. 16 Par 
ß 27, 4 Reg a 14, 25 M8, 6 8 17 r 7, 2 10, 17 21 5 2, 24 19, 23 
Ps 80, 14 83, 15 96, 13 IsaJ 7, 2 10, 18 21, 13 29, 17 32, 15 19 37, 
24 56, 9 65, 10 Hier 5, 6 10, 3 21, 14. 
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p^lil) H hiün mi en erkobean sind sie doch beide Eines 1 
aberglaubens ! sagt Eznik 116, 21 ff. vgl 117, 11 122, 17 140, 
6. bis ist nicht armenischer als deni maadizn Elische 20, 2 
vgl 28, 13 113, 20. neupersisch kii Fakhri 8, 16 113, 6 
[ebenda 132, 8 neben cädar ein kleidj. 5 

troMaoTux,. 

Saint-Martin (meine abhdl 229) hat bei Moses von Kho- 
r^n den Firedun der Perser erkannt ich komme bei der Wich- 
tigkeit der Sache noch einmal auf sie zurück, um an diejenigen, 
welche alte handschriften des Moses einsehn können, die frage 10 
zu richten ob für Hrudenay oder Hrodanay der drucke nicht 
auch Hredunay gefunden wird, nur JSredun würde dem Fr^- 
dun der Parther entsprechen: das H beweist dass die sage 
den Armeniern erst bekannt geworden, als t der alten form 
schon in / umgesetzt war: h kann im anlaute nicht für ^ 15 
stehn. 

trditi. 

Nach AKuhns schöner erklärung ist ''HcpataToc ein Super- 
lativ und bedeutet den am meisten zur sippe gehörigen, wie 
denn ioTta Vesta längst als mit der wurzel vas wohnen be- 20 
schlechtet erkannt sind, da das feuer nach altem glauben zum 
hause gehört, kann auch das haus nicht vom feuer getrennt 
werden: so erwartete ich im ya^na 62, 4 dem fener vor 
allen dingen ein gutes heimwesen abgebeten zu finden: trdiU 
entspricht lautlich vollkommen dem bekannten persischen 25 
sardy (für srdy): darum übersetze ich trditi mit haus 
Wohnung. 

trdtra. 

Als ich vor 16 jähren entdeckte dass indischem tra im 
armenischen h entspricht, habe ich auch sraJi mit einem Worte 30 
auf tra identificiert. später bot sich das baktrische ^rdtra^ 
ein in verschiedenem sinne verwendetes neutrum. da ich aber 
sonst kein beispiel dafür hatte, dass baktrisches t im armeni- 
schen als 8 erscheint, konnte ich trätra wenigstens nicht mit 
voller Sicherheit = srah setzen, es findet sich aber ein um- 35 
stand, welcher die gleichung unerlaubt erscheinen lässt. srah 
steht für oxoä loh 5, 2 10, 23 Act 3, 11 5, 12: aöXT] Mth 
26, 3 58: liraüXi« Ex 8, 13: das davon abgeleitete srahak 
(ich eitlere absichtlich aus , der beschreibung der stiftshütte 
keine beläge) lautet im arabischen mrädiq (abhdl 77, 40 
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1 15: falsch Gaw&liqi 90, 8 undSachau dazu 43), welches wort 
in meinen materialien zur kritik nnd geschichte des penta- 
tenchs oft genug gelesen werden kann, damit ist ein persisches 
srädah erwiesen, dessen d (vgl abhdl 44, 9) jeden gedanken 

5 an älteres tr durchaus verbietet: damit ist denn aber auch er- 
wiesen dass srah nicht prdpra ist die frage ob sfoh zur Wur- 
zel trd gehört bleibt vorläufig noch offen: sowie im baktrischen 
selbst ein frd im sinne von trd nachgewiesen sein wird, kann 
ich auch srah als Vertreter etwa von frdda gelten lassen. 

10 udrcL 

Dass udra mit updpa bezeichnet wird, beweist entweder 
dass udra nichts mit der wurzel ud zu tun hat oder dass die 
Baktrier die abstammung des wortes nicht mehr emrifanden. 
Spiegel erkennt richtig im udra unsem otter: den beweis gibt 

15 mir Elische 43 -ff» ^^ verordnet wird im zoroastrisierten Ar- 
menien knirih ev aloviah ev napastaJch mi merken wasser- 
hunde und fuchse und hasen sollen nicht getötet werden: infri 
ist aber nach Ciakciak, der vom avesta keine ahnung hat, hntra, 
ist kamapndor Elische 43 -5-7 hraf^irat 

20 die Lateiner nennen das tier lutra^ die Griechen ivoSptc. 

letzteres ist rationalistische verderbung, lutra dürfte beweisen 
dass die Baktrier recht taten udra nicht von ud abzuleiten 
nnd deshalb ohne besorgniss vor einer tautologie udra updpa 
sagen konnten. 

35 dass hasen und fuchse den Persern als heilig gegolten, ist 

mir sonstwoher nicht bekannt: np3*1N ist mir lange eranischer 
herkunft verdächtig und könnte mit napa^tak zusammenhängen. 
airyanaptya wegen der starken Vermehrung? den Syrern und 
Arabern zu liebe wäre auch eine form ohne ti anzunehmen 

30 möglich, zu lohannes Mamikonean 38 ~ stimmt Elisches be- 
richt schlecht vgl mdUmgea osiaMques 1857, 130. 

ikna. 
Die Armenier haben nebeneinander amin und amenayn^ 
ha/m und hamayn: ich glaube daher auch ein recht zu haben 

35 ihr unayn dem baktrischen una gleichzusetzen, unayn xsvic 
Mc 12, 3 Lc 1, 53 20, 10 11. daneben ein wohl end unayn 
zu schreibendes endunayn Cor a 15, 10 14 58 ß 6, 1 6al 2, 
2 Phil 2, 16 Thess a 2, 1 3, 5. 

upa. 

40 Ich Hess 1854 drucken: „indisches upa =: armenischem 
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pa: auch im neapersischen pa zb in padid offenbar = upor^ 1 
di/äta und panhdn von upanidä verborgen^. 

upairikairya uparSkairya. 

BaJLtrisches upairi lautet bekanntlich im „parsi^^ awar^ 
im neupersischen bar: dem baktrischen kairya und dem kara 5 
entspricht neueres gar. so erhalten wir für upairikairya upor- 
rSkairya neupersisches hargar^ das glück bedeuten soll und 
auch glücklich bedeuten kann. 

upa^m'ena. 

Das armenische pastar übersetzt 0Tp(bfi.viQ £z 27, 7 Esth 10 
1, 6 und entspricht baktrischem upa^tarena wie par dem oben 
38, 22 genannten parenanh. davon paataraJecd aivScbv lud 14, 
12 13 Luc 23, 58: pastaraiir djAcpixairoc Prov 7, 16. die 
Perser nennen angeblich eine papieme unterläge pastarak^ 
sonst brauchen sie Hstar^ was eigentlich gustar heissen sollte 15 
(abhdl 33, 19 152, 22"), sich aber aus dem uralten, jeden abend 
neu gebrauchten Stabreime histar u hdUn bis auf uns erhalten 
hat Hafis 16, 8. 

urunya, 

lieber die baktrische endung ya sollte man eine genaue 20 
Untersuchung anstellen: Wörter, welche sie haben, haben neu- 
persische neben sich, in denen sie fehlt: etwa composita auf 
kakrya gehn jetzt auf gar aus. so kann ich über urunya nur 
Vermutungen vortragen, dürfte ich urunya = harnt setzen, so 
wäre erwiesen dass urunya von vor stammte (armenisch wran 25 
0X1QV7)??): vgl unter vazdanh, darf ich neben urunya ein 
uruna ansetzen, so würde diesem das hebräische j^lj, arabische 
gum^ syrische p*1^ ebenso entsprechen, wie syrisches jtsnK dem 
neupersischen guin abhandl 11, 17: vgl unten vohÜkereü, die 
semitischen werte bedeuten alles mögliche: tenne, kelter [geo- 30 
pon 98, 17], wanne, Wasserbecken, reliquienume, Sarkophag 
[meine materialien II 182, 9], weihwasserkessel. in urunya 
ro/itwiahagina vendidad 14, 8 sehe ich die unr einigkeitbegabte 
ume {uma ist aber ja nicht urunya^ sondern stammt wohl 
von U8 brennen) = weihwasserkessel. vgl ra4hüisbagina, 35 

vaSganh. 

Dem vaSganh müsste nach den lautgesetzen im armeni- 
schen w4z entsprechen, ein solches wort ist vorhanden und 
bedeutet wie Mi verhäng decke, dies scheint auf das neuper- 
ftische dwihtan zu weisen, dessen stamm auf {^ x ausgeht: dw4g 40 
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1 dwh heisst etwas hängendes and ist nur um die praeposition 
reicher als jenes wiz hiz, aber die Armenier kennen wii noch 
in einer anderen bedeatung. gdhawiz von einem abhänge hin- 
untergestürzt Zenobius von Glak 29, 26 lohannes Mamikonean 
5 30, 21 : gaJiawiz amel xaTaxpTjfiviCstv Lc 4, 29 Par ß 25, 
12: gdhawizutiün bergschlucht Moses 7 68 (272, 20): getor- 
wizutiün lohannes Mamikonean 18 ti. als ich meine abband- 
lungen drucken Hess, hatte ich den 14 yascht noch nicht genau 
gelesen, und zog deshalb das armenische gah xpr^(j.v6c zu gdtu 

10 (6, 16), da es doch zu gätanh gehört: yt 14, 21 lese ich td 
gätö marezat koLofaruim^ da vtmarez auch 45 vorkommt, in 
gahawiz sehe ich gätöva^ga, darf ich va^gcuhh als das land 
der abhänge oder bergabfälle verstehen? angelsächsisches hlidh 
wie die ihm verwandten xXito^ xXitü; können leicht in die all- 

15 gemeinere bedeutung des derselben wurzel angehörigen xXffxa 
übergehn: warum nicht auch vd^gahht die Griechen würden 
das land xXifjiaxec genannt haben. 

nach abhdl 158, 3 sehe ich in ^Üp ma/uvaSgarA oder 
vielmehr tnagu und die nebenform von va^ganh^ welche im 

20 baktrischen als vaega, im armenischen als w4g streit zank be- 
deutet und die sich zur wurzel vig verhält wie tSg Ug zu üg. 
die kontraktion der urform Maguvaiga zu ^Ü^ steht ziemlich 
auf einer linie mit den baktrischen formen Har6yum vid4yum 
von Hara4va vidaeva, 

25 auf das deutsche wege in Wodenswegen (meine Glemen- 

tina vorrede 20 abhandlungen 64, 30) will ich wenigstens auf- 
merksam machen: Grimm gibt in der mythologie näheres, 
angelsächsisches vig kämpf streit scheint mit dem oben er- 
wähnten v(iiga zusammen zu gehören: he vidh tham vyrme 

20 gevegan sceolde Beowulf 2401. armenisches wigak^ das ge- 
wöhnliche wort für xXr^poc, entspricht neupersischem wiiali 
Fakhri 53, 21. 

vanku. 
1851 verglich ich vanku mit armenischem ti^^A, persisches 

S5 hdh hatte längst Burnouf als vanku erkannt, weh wird in der 
63, 20 usw angekündigten abhandlung besprochen werden, die 
Griechen haben nicht allein iu- sondern auch io : Boeckh GIG 
II 63'> 159. 

vaadanh. 

40 Spiegel sieht in dem vazd<mhd ya^na 49« 10 (bei ihm 
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48, 10) den instrumental eines ,,bosheit" bedeutenden Wortes: 1 
die begründung der Übersetzung fehlt bei ihm. mir ist, obwohl 
ich sie als möglich zugebe, die bedeutung bosheit für vazdanh 
in dem zusammenhange zu allgemein : ich übersetze Schlaffheit. 

im neupersischen geht haMdan neben waztdan her, bar- 5 
ztdan neben warzidan: bäridan sagt man für regnen, wo der 
Baktrier die wurzel vdr braucht, bin am ende von Zusammen- 
setzungen, wo die alten nord-ost-Eranier vaina gesagt hätten: 
von bah für vanhu zu schweigen und von bä für älteres awd, 

das armenische w entspricht nicht selten neupersischem 10 
b. zum beispiel w<igar^) (dies lehrte ich schon 1854) = bä- 
zär (woher wagarik = bdzdri)^ wang = bdng^)^ waravand 
=r barbandy warzel dasselbe wie barzidarij wer = bar = bak- 
trischem upairi = „parsi" awar. 

sonach ist völlig erlaubt neupersisches bad armenischem 15 
wcU gleichzusetzen, wat ixv7}pöc Prov 6, 6 9 18, 8 20, 4 21, 
26 22, 13 26, 13—16. davon watutiün Jxvr^pta Eccl 10, 
18: 8stXta Prov 19, 15. und watel (watil) do&eveiv vom 
weinstocke Mal 3, 11: d|j.aupoc>af>ai von äugen Dt 34, 7: djj.- 
ßXuveo&ai ebenso Gen 27, 1: djißXücoTTeiv [?] desglReg7 14,4: 20 
diroXXuodai durch hunger [saw = pehlewi ^1D] Ez 34, 29: 
watecd zh IxXifjLirdvov von irre gegangenen schafen Zach 11, 
16. auffallend transitiv dTcooxopaxiCeiv Isaj 17, 13 (ich schreibe 
watnesßS für wateegS^ da watnel Lc 15, 13 für 8taaxopiriCstv, 
Ez 34, 12 für SiaxcoptCeiv verwendet ist: vgl Elischö 38, 26). 25 
weiter eine ganze reihe von Zusammensetzungen: ich hebe her- 
vor wa;tanun Elische 85 j-j soviel als badnäm übelberufen: 
watasirt lud 7, 3 Macc ß 8, 13 Elische 61, 13 soviel als 
baddü feige: watahakt — badbaht unglücklich, woneben ein 
einem badbahti entsprechendes waiabaMik oder watabOfStUc gilt 90 
watvMün Elische 98, 20. 

dass nun das persische bad mit dem armenischen wat 
wirklich identisch ist, wird über jeden zweifei dadurch erhoben, 
dass auch der persische komparativ badtar (Fakhri 186, 15 
200, 1) oder baUar (derselbe 86, 4 115, 8 128, 16) im ar- 35 
menischen als wattar umläuft, wa^ar xh tJxtov Gor a 11, 17: 



1) Tipäoic Gen 42, 1 Lev 25, 14 25 27 28 Reg 8 12, 5 7 Neh 13, 
16 Arnos 8, 6 [Parsons]: (ixopok Ez 27, 1*2 18: i|X7rop(a Ez 27, 13 
Mth 22, 5: icav^ppu Osee 2, 11. | 2) Fakhri 35, 14. 
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1 TjTTCöv lob 5, 4 20, 10: x^tpwv Reg a 17, 43. später wird 
der komparativ nicht mehr gefühlt: waUar eiteXric Sap 11, 
16 13, 14: davon sogar wattaroffoyn x^tpo^v Sap 15, 19 (18 
gr). wattartdiiin bedeutet dasselbe was hadtart bei Fakhri 
5 229, 10 hahi ü badtart dar mä airiitah gute und Schlechtig- 
keit ist in uns gemischt, wattar bei Elische 17, 30 88, 4 
(im gegensatze zu weh = bah) 60, 29. 

vor dem d des aus toffih herabgesunkenen affixes da^ 
musste d zn z werden: so entstand slvls vad Tegelrecht vaadanh. 

10 veretra. 

Aus dem von mir entdeckten gesetze dass p*a bei den 
Armeniern der zweiten schiebt rh h geworden, folgt dass ve- 
retra varetra am Ararat wah lauten müsse, es tut dies in 
Veretragna = Waha^gn, das einfache wah (nicht weh^ da das 

15 für vahhu galt) ist nicht erhalten,' nur das particip des (wie 
pahel von pah gebildeten) jetzt verlorenen wahel. wahan Eli- 
sche 47, 15: (iaitlc Reg a 17, 6 Par a 5, 18 lob 15, 26 41, 
6 Sap 6, 20 usw: öopeic Eph 6, 16. 

vttaretdtanu. 

20 Vttaretdtanu übersetze ich ins neupersische tan-gudaitah 

= celui dont la beauti du corps est pomade, einem vitara 
entsprechendes gvdar „passant^ braucht die grabschrift bei 
Chodzko 206 E : in anderem sinne erscheint dies wort bei Fakhri 
121, 14 und in gudarbän fährmann, dem ziemlich armenisches 

25 wtarapah entspricht 6 cpuXocaacov ttjv oS^v Hierem 35 (^ß)» 4 
(vgl Spohn): vgl gudargdh Scherefnämeh I 276, 12. 

vohukereti. 
Schon als ich zum ersten male den vendidad durchlas, 
1853, habe ich vohükereti dem hebräischen n^*]BJ gleich ge- 

30 setzt: femininum dem femininum. das v einiger eranischen 
dialekte geht in andern in g über, in den abhandlungen 45, 
10 — 46, 2 ist nachgewiesen dass schon bei Herodot in Küa£a- 
pTjc, bei Ktesias in *ApToSapTf]c (wo £ap>]c = sahr == kiatra) 
eine form vorkommt, die wir neupersisch nennen würden: und 

35 schon früher (jetzt in den abhandl 264, 10) zeigte ich dass in 
Kappadokien schon vor der abfassung eines teiles der homeri- 
schen gedichte eine sehr zusammengefallene eranische mundart 
geredet wurde, so brauche ich keinen anstand zu nehmen jene 
1853 gefundene gleichung vohükereti = H^^BJ auch öffentlich 

40 anzusetzen. n^^&^ hat bekanntlich im arabischen als kibrit 
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die bedentang schwefel: ganz ebenso vokükereti als gSgird im 1 
neupersischen. in gSgird ist der vokal von kereti ganz ebenso 
verdünnt wie in den städtenamen auf xspra, die jetzt auf gird 
ausgehn: auch k ist zu g gesunken wie in diesen, die voh'A- 
kereti gehörte nach vendidad 18,71 zu den weichen holzarten, 5 
was für mich spricht, dass l^y [und das zu diesem sich etwa 
nach abhandlungen 13, 17 verhaltende syrische D^p] indoger- 
manisch ist, nämlich ed(Z8y desselben Stammes wie aigma und 
neupersisches Mzam^ sagte ich anderswo. 

2/dgkeret 10 

Dass l in den eranischen sprachen ein schwieriger buch- 
stab sei, sagte ich in den abhandlungen 215, 5. es ist nicht 
zu leugnen dass armenisches leard und luz ihn fär indisches, 
auch durch andere indogermanische sprachen geschütztes y 
eintretend zeigen : denn leard ist ydkrt gigar^ wo r|irap und 15 
leber beweisen dass indisches k (wie in baktrischem vohükereti 
= n^*1Ba im vorigen § baktrisches) in p umgesetzt worden ist: 
weiter luz (daneben zoyg) ist mit Co^öv gug g6g g6h zur Wur- 
zel yug zu stellen, so kann es kein bedenken haben in yäg-' 
keret das neupersische lakkar beer zu sehn, um so weniger, als 20 
die Araber in ihrem aus Eran entlehnten IDDy die erste sylbe 
weit reiner erhalten haben als die neuPerser, und dabei doch 
wissen dass ^3Dy und laikar ein und dasselbe sind, unsere 
zeitungsleser können also nun erfahren, woher der türkische 
sar-i aakar den titel hat. ^ 

yuz. 

Als die pferde, sagt Zenob von Glak 25, 37 ff, den schall 
der trompeten hörten, fiengen sie an zu wiehern und p(Uerazm 
yuzel kämpf zu suchen: im neupersischen erhielt sich raz-' 
meyöz kampfbegierig, daraus erläutert sich yt 10, 36 (wo 90 
mir karanö grammatisch unklar ist) yaozenti vtgpi karanS 
ritgmanö. yuzel für i'>(e(ptiv (t6v Oüji-öv die wut: ich gebe 
nicht i^'^slpBiy an, da i£ durch yoyz vertreten ist) Macc ß 
13, 4. ebenda 14, 6 iToXep.oTpo 90001 xai aiaotaCouoi 'i moft 
paJterazmi patrasteal en yuzen hanapaz ziolows no§a, Elische 35 
ffy yuzSf* ev hrmSr zwripumn er suchte und erstrebte die räche« 
vor allem Elischd 35, 31 ff ibrev zcaradev mi 06 eve dadarSr 
yuzel ev iariel zbuh gmejrainvoy, ofpfs ev rvmaneal iak Sir 
fowai^up cdikof kroumtean: womit man die stellen der baktri- 
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1 sehen bücher erläatern mag, welche yuz vom meere Voura- 
kascha aussagen. 

da der y6z zur jagd gebraucht wird, mag er von dieser 

Wurzel als y<ioza sucher benannt sein, yoz (durch den reim 

5 auf r&z ist der guna sicher) Fakhri 40, 12 270, 21 399, 20 

147, 16 ^45, 22 235, 22. das armenische yawaz y(maz ab- 

handlungen 53, 13 kann ich damit nur so vereinen, dass ich 

eine entlehnung in sehr später (sasanidischer) zeit annehme: 

sonst hätte yoyz gesagt werden müssen, wie in hetayoyz fuss- 

10 Stapfensucher, späher Moses ß 37 (116, 4) wirklich gesagt wird. 

eine Weiterbildung der wurzel ist yuha^ dessen ableitung 

yaokia in neupersischen schwachen Zeitwörtern yöiidan (Fakhri 

210, 13) niySSidan und dem zusammengesetzten daryoi abhdl 

34, 7 (neben dem zum einfachen yuz gehörigen daryöz) erhal- 

15 ten: vgl Plato Staat ß 364** d^üpiat im irXoüaccov ^upac fovxec 

(c 489»**^), gesetze tß 953*^^ ixco . . . Im xdc xcov irXoüotcov 

dupac. niyösidan übrigens ist zweimal im neupersischen da, 

das eine ist unser von yaokia stammendes, das andere von 

gaoka hergeleitet und steht für nigöHdan. 

20 zafra. 

iafra hat sich im neupersischen als zarf erhalten, wie 
v(ifra als harf. zarf tiefe Fakhri 98, 22 198, 16 vor daryd. 



Nachträge. 

Zu 34, 21. 

30 Es versteht sich von selbst dass ich nach dem im texte 

vorgetragnen das in den abhandlungen 42, 30 gemachte zuge- 
ständniss zurücknehme und wieder huzoresch sage, wie ich 
(1852) 1854 vorgeschlagen. Spiegels sehr unnötig gereizte 
auseinandersetzung in seiner „huzvaresch^^grammatik läuft doch, 

35 wenn man die paralogismen bei seite lässt, nur darauf hinaus, 
dass Einmal mit baktrischen buchstaben uzvars geschrieben 
steht, ich gebe zu dass die Araber, als sie über die schrift 
und spräche von Sawäd erkundigungen einzogen, aus büchern 
bescheid erhielten, in denen sich, wenigstens nach dermeinung 

40 der den bescheid erteilenden , ebenfalls uzvara genannt fand: 
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denn sie umschreiben t^lXITIX und l^*1^^17 (vgl noch meine ma- i 
terialien II 92, 34 und die entsprechende stelle bei Eutychius), 
aber was beweist das bei dem damaligen stände der dinge 
überhaupt und der Wissenschaft ins besondere? war nicht das 
ganze nationale leben Erans so völlig aus den fugen, dass jedes 5 
verständniss des altertums unmöglich geworden sein musste? 
und war nicht gerade das staatliche leben den Semiten von 
jeher ein so ganz fremdes ding, dass sie es gewiss, sowie sie 
ihre füsse auf eranischen boden setzten, nicht blos nicht ver- 
standen, sondern (gerade weil es mit das beste der besiegten war) 10 
zertraten und so wenigstens im westen bald jede erinnerung daran 
auslöschten? Armenien, Spanien und Polen sind an den Juden 
zu gründe gegangen, Eran an den Arabern, das was zum Ver- 
ständnisse des namens huzoresch nötig war, gehörte nicht ein- 
mal der ursprünglichen eranischen Stammverfassung an, son- 15 
dem war durch die eingedrungnen, oberflächlich eranisierten 
Turanier eingeführt : sein verständniss musste also, weil es selbst 
nicht im eigensten wesen der nation wurzelte, um so rascher 
vergessen werden, weiter: die semitische pest des buchstaben- 
dienstes war schon weit genug verbreitet, um auf einem schreib- 20 
fehler sogar Systeme zu gründen; nachgedacht hat nie ein Ara- 
ber über einen namen: alles ohne ausnähme ist ihm mcutvibf 
bi'l'ism, maghül bi'lgism: er etikettiert die dinge, er begreift 
sie nie. wenn Spiegel einmal, wie ich es getan, die durch die 
gedankenlosen Semiten und ihre schrift veranlassten verstüm- 25 
melungen von östlichen und westlichen mannes- tier- und 
pflanzennamen in Europa verfolgen will, wird ihm nicht mehr 
einfallen aus einem — man merke wohl: ihm und aller weit 
unverständlichen — uzvara etwas zu folgern, eine analogie 
mag mich verteidigen. wie viele frauenzimmer laufen in 30 
Deutschland mit dem namen Hertha umher, und bilden sich 
ein nach der alten deutschen erdgöttin zu heissen. Schneider 
wie obertribunalsrat glaubt festiglich an diese Hertha, und freut 
sich seiner durch die benennung seiner tochter nach ihr zu tage 
getretenen Deutschheit um so kräftiger, je gefahrloser diese art von 35 
deren betätigung und je weniger sonst von deutschem wesen in sei- 
nem leben zu spüren ist. er hat etwa vom Juden Shylock den 
rechtsstaat acquiriert, von den Karaiben das tabackrauchen, von 
gott weiss wem sonst gott weiss was sonst nicht blos undeutsches 
sondern widerdeutsches : der instinkt der eignen volkheit fehlt 40 
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1 ihm: aber seine tochter, das echtdeutsche kind, heisst Hertha, 
wenn man ihm an den namen tastet, wird er böse, klagt mit Spie- 
geln dass ^ aller sinn für historische auffassung ertötet ist"", dass 
der Spötter ^den Sachverhalt, wie man leicht sieht [captatio bene^ 

5 uolentiae hilft immer], völlig verdreht", und dabei steht jetzt so- 
gar in den Schulausgaben des Tacitus wieder ganz ruhig Ner- 
thu8 (Germania 40), wie der perizonianus von zweiter band 
für das Neithus seiner ersten hat, und längst (ZDMG II 126) 
ist diese Nerthua in der indischen Nrtu BR IV 306 erkannt 

10 was folgt? die ktinstlichkeit, ja Verlogenheit unsrer zustände, 
aber nicht im entferntesten die echtheit der ^Hertha" noch 
auch die berechtigung zur denunciation derer, welche sich über 
sie lustig machen, eine einzige stelle eines einzigen in einer 
einzigen handschrift erhaltenen buches ist von einem SoxiQoiao- 

15 cpoc „emendiert" worden, und eine ganze nation lässt sich voa 
ihm an der nase herumführen, und dabei ist j^Hertha" doch 
wenigstens noch „erklärt": yjiuzvaresch^ hat noch niemand 
auch nur zu erklären versucht, und doch muss jedes wort 
sich dem versuche unterwerfen verstanden zu werden: wer 

20 solche versuche anstellt, leidet darum noch lange nicht an der 
„sucht zu etymologisieren", wer sie nicht wagt, stellt immer 
seinem guten glauben, vielleicht auch seiner geschicklichkeit 
ein bedenkliches zeugniss aus. und wenn Spiegel aao 193 
abanyascht 6 anführt, so hat er in den lesarten dieser stelle 

25 das material zur bestätigung meiiier jetzigen ableitung voll- 
ständig bei einander, es wechseln huzvarena huzvärena hdza- 
varen hazavärena hazväränS hizvarana ugaärSna (dies mit 
devanagari), richtig kann nur huzävarena sein, meine frühere 
erklärung des t£^"lN1]1N von zaotra war also falsch, die aus- 

30 spräche huzöresch selbst richtig, vgl abhandl 224, 29. 

Zu 35, 1. 
Vom syrischen "inx lehrte mich FRückert vor langem 
einmal beiläufig es sei das hebräische '^p^: irgendwo In den 
Jahrbüchern für wissenschaftliche kritik habe er das auch 

35 öffentlich ausgesprochen, ich füge hinzu: "Ig'H wäre dann nach 
pb Genes 49, 12 zu erklären: Status constructus vor einem 
satze wie in tVH ^IH und '•HD, das nicht zum syrischen, nach den 
lexikographen von ü^ stammenden ^DD [XY^xpoiroXic gehört: 
vgl aethiopisches DPI Dillmann § 161^. das syrische *in3 

40 steht für IDMD im sinne des arabischen ß 'atari oder :cUay 
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'ata/ri^ wie (wohl nach älteren) Bernstein lew ehrest 48* 1 
lehrt: vgl meine materialien I 163, 2 205, 4 206, 19 mit 
den entsprechenden stellen der peschithtä, ausserdem Ibn 
Hischam 26, 11. wie nun ^p^ zu p mit folgendem da- 
ghesch, so wird syrisches IHN zu der sehr seltenen praepo- 5 
sition "in., sind nun die Griechen von dem sehr abstrakten 
710 löc zu dem sehr konkret gewordenen izoiim vorgeschritten, 
so die niederSemiten umgekehrt von 'atar fussstapfe (vgl Deut 
2, 5) zu in&< ort: man denke an CpD von Dip. von diesem 
"ID^^ abgeleitet ^^JPiN stehend für lut/cupioc. den Sextus ganz 10 
gelesen zu haben wird niemanden gereuen: lese man wenig- 
stens, was er über die iTzr/^mpidÜ^oooa oüvi^&sia 650, 23 flf 
(Bekker) sagt, nach Naucks lexieon vindobonenae 64, 13 diti- 
5((i)piov X^ifexai TÄ ouvr^ttec T(j> xoTuq), vgl 161, 13. danach 
heisst fc<^*l^^^ Wt^73 einfach „dialektisch"; wo der dialekt 15 
gesprochen worden, muss anderswoher erhellen, neben man- 
chen angaben ein wort gehöre dem ^^in^< WlC'v, gehn noch 
andere her, welche dieselbe vokabel bestimmt lokalisieren. Bar 
Bahlul sagt mehrere male eine Xsftg sei NPliriN Disb ver- 
schieden. 20 

ich habe aus dem gothaer Bar Ali 42 glossen des i<^wb 
X^^n5< gemerkt, welche fast alle auch bei Bar Bahlul vorkom- 
men, der ausserdem noch WD'1^<n und ^<plvD^ bietet, ich 
kenne 12 glossen des bvbl «it^^, 4 der ^^.^pDn:, 13 von 
Takrit, 32 von Thirhan, 33 aramäische, zu denen 20 treten, 25 
in denen die N'^DINI N'pno als belag citiert werden, die also 
wohl auch aramäisch sind, daneben findet sich seltner die 
spräche der dorfbewohner, von ]^in3 fT^lD, von Palaestina 
(]1Dp), von Antiochia, der östliche dialekt, der der 5<''3*)yÄ, 
der N^ltOp, der Assyrier, der Nisibener, der Harranier, der 30 
^<öi^, der von Mosul, Mesene und Ahwaz, der nabatäische 
und der ^<^1lOD ]\i/'7 erwähnt, was den N^IID zugeschrieben 
wird, mag ich nicht eigentlich dialektisch nennen: ebensowenig 
den bboD oder ]^b der N^^bDD ''H^ö (XW^^'^O ^^^ ^^^ ^l^^P 
^<m^O^N und der ^5v2')^ (historiker). eine moabitische glosse 35 
im leydener (göttinger) Bar Ali mag eine fälschung sein: in- 
teressant ist dagegen was Bar Bahlul 534"^®** den Babyloniern 
in betreff des HD"! HJD nachsagt. 

ich habe diese notizen (natürlich vollständiger, als ich sie 
hier vorlege) nebenbei während der wahrlich anstrengenden 40 
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1 arbeit des letzten winters gesammelt: sie bedürfen wohl sehr 
der ergänzung, die ich selbst ihnen nicht angedeihen lassen 
kann und auch nicht angedeihen lassen will, man wird aus die- 
sen Zeilen übrigens ersehen, mit wie gutem fuge mein urteil 
5 abhdl 1 , 26 abgegeben ist. Hasses abhandlung über die syrischen 
dialekte ist selbst in Königsberg, wo sie 1787 erschien, wie 
man mir amtlich schrieb „nicht vorhanden oder — nicht zu 
finden", mit welcher leichtfertigkeit herr Larsow seinen oft 
citierten aufsatz von 1841 verfasst, und wie ihn sein freund 
10 Bernstein unterstützt hat, wird aus dem eben mitgeteilten, das 
auf Vollständigkeit noch dazu keinen anspruch macht, wohl 
hinlänglich klar sein. 

Zu 46, 33. 

Für den Wechsel von k und h am ende fand ich, während 

15 mein heft gedruckt wurde, noch zwei" beläge nach. Ephraim I 

3, 12 steht tok ev bok, während 2, 9 toh ev höh gedruckt ist: 

gemeint ist IHDI inn. und bei Elischö 64, 31 erscheint für 

Kapkohi (oben 36, 25) in zwei hdss Kapkoki, 




Seite 61, 2 muss das citat aus meinen abhaodlungen 

9, 17 lauten. 



Druck von J. F. Starcke in Berlin. 
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